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Freitag, den 6. Nopember 1925 

Reue Attentatsperſolgungen in iilien 
Ein angeblicher Mordplan gegen Muſſolinn — Die Sozialiſten als Sreiwild. Aus Rom wird uns nemeldet: 

Amtlich wird mitgeteilt, daß die Polizei in Rom den früheren ſozialiſtiſchen Abgeordueten Zaniboni und den Gene; xal Louis Capello in Turin verhaftet hat, weil ihnen die Vorbereitung zueinem Attentatgegen Muſſo⸗ Iini zur Laſt gelegtwird. 
In der Begründung dieſer Maßfnahme heißt es, daß der Polizei ſchon in den letzten Tugen der Plan eines Alteutates gegen Muſſolini zur Keuntnis gelommen war. Die Ausſüh⸗ rung war angeblich für den 4. November während der Zeier⸗ lichteiten des Marſches auf Rom vorgeſehen. Aus dieſem 

Grunde erhielten die Polizeidienſtſtellen in Rom ſtrenge An⸗ 
weiſungen. Alles, was nur irgendwic uerdäcl erſchien, 
wurde feſtgenommen und einem ſtundenlangen Lertzßör unter⸗ 
zogen. Am Mittwoch drang dann die Pylizei morghens gegen 
9 Uhr in vas Hotel Dragoni ein. Sie will dort den ſrüheren 
Abgeordneien Zaniboni bei den röcreitungen dee Atten⸗ 
tats auf Muſtotini angetroſſen haben. Das Hotel liegt in un⸗ 
mittelbarer Nähe des Palaſtes Chigi. 

Die italieniſche Regierung nahm den bisher noch kaum yeklärten Fall zum Aulaß, ſofortige Maßnahmen gegen die Ereimaurerlogen, ſoweit ſie von der Loge „Grober Orient“ abhängig ſind, vorzunehmen. Außerdem verſügte ſie die ſofortige Auflöſung der Vereinigten Sozꝛaliſtiſchen Partei (Turatigruppe). 
5 mußte von vornherein zweifelhaft ſein, ob es ſich bei dem gemeldeten Attentat auf Muſfolini um einen wirllichen Plan. oder eine beſtellte Spitzelarbeit handelte. Die bisher über die Abſicht der verhafteten Perſonen vorliegenden Einzelheiten ſind ſo dürftig und klingen ſo phantaſtiſch, daß die ganze Meldung von dem geplanten Attentat gegen Muſſolini mehr als Spitzelarbeit oder mehr als Hirn⸗ geſpinſt erſcheint. 

Es iſt bekannt, daß der Faſchiſtenhäuptling in Locarno von. dem geringen Teil ſeiner inneupolitiſchen Antorität piel eingebüßt hat, und daß ſeit ſeiner Rückkehr nach Rom das ganze Beſtreben darauf abzielte, an Preſtige zu retten, 
was äu retten iſt. Wie konnte das gemacht werden? Durch eindrucksvolle Handlungen war Mufſſolini von jeher außer⸗ ſtande zu wirken. Er iſt bisher durch ſeine einfeitige dikta⸗ 
toriſche Art, gegen die Arbeiterſchaft zu regieren, in der ganzen Welt unangenehm aufgeſallen und ein neuer Höhe⸗ punct dieſer Behandlungsart wäre höthſtens imſtande ge⸗ weſen, ihn und ſeine Regierung weiter herabzuſetzen. Alſo mußte Mitleid erweckt werden und ſo ſcheint man auf die Idee verfjallen zu ſein, ein Attentat gegen Muſſolini zu er⸗ 
finden. In der Tat klingt die amtliche Darſtelung, daß der Plan von einem gegenüberliegenden Hotelzimmer mit Hilſfe eines Maſchinengewehrs oder durch Bomben ausgeführt werden follte, geradezu als eine Erfindung. Der Täter, der ſich auf dieſe Art gegen Muſſolini vergangen hätte, würe bon vornherein ſeines Lebens verluſtig geweſen; denn jede Möglichkcit, aus dem betreffenden telzimmex hinauszu⸗ 
flüchten, wäre von voruherein an oſſen. Im übrigen bedarf es der Tötung des Herrn Muſfolini keiner Maſchinen⸗ 
gewehrattraktion, da genüct, gchau wie bei jedem Sterb⸗ lichen, ein Revolverſchutß. Wer glanbt, daß die „Attentäter“ wirklich ſo dumm würen, wie der Erfinder der amtlichen Meldung über das Verbrechen gegen Muffolini? Es iſt anzunchmen, daß die Welt auch wei erhin keine überzeugenden Einzelbeiten über den Attentatsplan hört und 
daß man die verhafteten Perſonen bis zu ihrem Tode ohne öffentliche Gerichtsverhandlung hirte. Gefängnismauern ſchmachten laſſen wird. Das iſt itali tiſche Juſtiz ſeit den Zeiten Muſſolinis. Es ſcheint uns deshalb angebracht, daß lich endlich auch einmal die Weltkultur gegenüber dem faſchiſtiſchen Regime auflehnt. Von ihm hat man endloſe 
Beweiſe, daß ſeine ganze Exiſtenz auf Mord, Diebſtahl, überhaupt auf Verbrechen, beruht. „Das ſteht einwandfrei 
feſt; aber meyr als zweifelhaft erſcheint, daß es in Italien 
auch nur einen unzurechnungsfähigen Sozialiſten gibt, der 
im Begriff ſtand, auf einen ſyphilitiſch durch und durch ver⸗ ſeuchten Mann, deſten Lebensdauer jeléſt von Kennern nicht mehr über Monate hinaus geſchätzt wird, ein Attentat zu verüben. 

Der angebliche Antentäter Zaniboni iſt ſeit einem Jahr nicht mehr Mitglied der Unitariſtüchen Partei. Er wird als ein 
Mann von ſtartem Affekt geſchildert, der während der neu⸗ tralen Zeit ein eifriger Kriegsgegner war, während des 
Krieges ſich aber ſo auszeichnete, daß er im Beſitze von vier 
Ibebnen Medoillen iſt und zu zwei goldenen vorgeſchlagen wurde. ů 

Der zweite Attentäter, General Capeilo galt während des 
ieges als ein bedeutender Heerführer,. Er war Kommandan! 

der 2. Arriee, bei der er ſich ſo auszeichnete, daß er von Frei 
maurern nach dem Rücttritt Cadornas als Generaliſſimus emp⸗ 
fohlen wurde. Da Capello dana 
ſchen Faſchismus zu ſchaffen, machte er ſeinerzeit den Marſch auf Rom mit. Erſt als er erkannte, daß Muſiolini den kapita⸗ 
liltiſchen Intereſſen Rechnung trug, trennte er ſich von ihnen. 
Heute gilt er als einer der einflußreichſten Freimaurer. 
—Der dritte Attentäter QOuaglia gehörte zum Verband der 

katholiſchen Jugend. Seine Beteiligung an dem Attentat ſoll 
ein Licht auf die Unzuverläſſigkeit des „Popolo“ und ſeiner 
Anbänger werfen. Er war nach dem Maſteottimord einer' von 
denienigen Leutten, die zufammen mit Janiboni eine eigene 
Unterſuchung des Verbrechens verſuchten. Seine Verhaftung 
joll großen Eindruck auf vatitaniſche Kreije machen. 

  

   

  

  

    

  

   

  

    
  

  

    

    

    

   

   

    

    

ftrebte, einen freimaureri⸗ 

  
  

Polen will an den Militärausgaben licht ſparen 
Im Oberſten Kriegsrat hat der polniſche Kriegsminiſter General Sikorfti über die bisherigen Verhandlungen zum Militärbudget erſtattet. Er hat ſich fehr energiſch gegen die vom PFinanzminiſter geforderte MReduzierung des Mililär⸗ budgets gemandt. Darauf hat der Kriegsrat einen Beſchluß garfaßt, der ſich gegen eine bedeutendere Sparſamleitsaltion beim Militär wendet. Es heißt darin u. a.: Der Kriegsrat erachte die Verminderung des ſtaatlichen Budgets zwar für durchaus, nötig, gleichzeitig aber milſſe er die Verteidigungs⸗ möglichkéit des Staates ins Auge faſſen. Der Kriegsrat gebe ſeiner Meinung dahin Ausdruck, daß die Reduktion alle Gebiete des ſtaatlichen Lebens umſaſſen müſſe. Die üullnemeine Strultur der Armee geſtatte gewaltige Verände⸗ rungen nicht, weun man die Ergebniſſe laugjähriger Arbeit nicht zerſtören will. Der Kriegsrat ſtelle feſt, daß bei der Armee bereits ſehr große Sparſamkeit geübt werde, die her⸗ vorragende Ergebniſſe gezeitigt hat. Im Jahre 1025 ſeien 

bereits Erſparniſſe in Höühe von 60 Millionen Zloty gemacht worden. Eine weitere Reduktion würde für die Kriegs⸗ 
bereitſchaft des Heeres ſchädliche Folgen zeitigen. Was das 
Budget für das Jahre 1 anbelaugt, ſo könnten Erſpar⸗ 
niſſe im Budget des Kriegsminiſteriums nur dann gemacht 
werden, wenn der ſtaatliche Verteidigungsrat entſprechende Beſchlüßſe jaſſen würde. Im großen Und ganzen iſt alſo der 
Kriegsrat gegen eine weitgehende Sparſamkeit beim Budget 
des Heeres. 

Wie der Berichterſtatter des „B. T.“ erfährt, ſoll das 
Budget des Kriegsmiuiſteriums im nächſten Jahre um nur hnndert Millionen Zloty gekürzt werden. Das Budget des Kultusminiſteriums ſoll um etwa 25 bis 20 Millionen redu⸗ 
ziert werden. Auch die Budgets der anderen Miniſterien 
ſollen herabgefetzt werden. Doch würde die gefamte Redu⸗ 
äierung dann nur 15 Prozent betragen. Das jedoch genügt 
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nicht. Die Reduzierung muß mindeſtens 30 bis 40 Prozent betragen. Nur daun kaun das Land die Vaſten tragen. Aber die bisberigen Erſparniſſe beim Militär betreſſen nicht die Pobiliſation des Heer ſondern den Soldatenmagen, der unter der Sparſamkeitsaktion beim Militär am meiſten zu leiden hat. Solange nicht die Fricdensſtärke der polniſchen Urmee herabgeſetzt iſt, ſie beträgt gegenwärtig 30 000 Mann, lann von einer richtigen Sparſamkeitsaklion nicht die Rede jein. 
Die jetzige Sparſamkeitsaltiyn wird nur dazu führen, daß Polen zwar immer uoch eine große Armee haben wird, doch werden es hungrige Soldaten ſein. Eine tatſächliche nmiaunreiche Sparſamkeitsaltion kann nur dauu durchge⸗ jührt werden, wenn das Geſetz über die Militärpflicht abge⸗ er: und zwar, indem mau entweder den Staud der 

2 e herabſetzt oder die Auui, ver⸗ u immen laut, die die Einführung der einjährigen Dieuſtzeit ſordern. 

Die Getreideernte in Polen. 
Nach den amtlichen Angaben betrug die Weizenernte in Polen im Jahre Ilei 884 150 Tonnen, Roggen 3654 82ʃ 

Tonnen, zuſammen aljo „270 Tonnen. Hiervon wurden 1 000 00 Tonnen für die Saat und der Reſt für den Konſum 
verbraucht. Wenn man den vom vorangegangenen Jahre zurückgebliebenen Vorrat an Weißzen und MRogngen hinzu 
rechnet, beträgt die Konſumierung 1713 118 Tounen, das beißt etwa 163 Kilogramm pro Kopf, gegenüber 173 Kilo⸗ 
gramm im Geſchäftsjahr 1021/22, 188 Kilogramm im Ge⸗ ſchäftsjahr 192 und 307 ogramm pro Kopf im Ge— ſchäftsjahr 1023 Die di rige Ernte bekrägt 1593 U80 
Tonnen Weizcu und 6 776 510 Tonnen Rogtnen, zuſammen alſo 8 370 52b0 Tonnen. Wenn man hiervon für die Saat 
10 Prozent mehr als im vorangegangenen Jahre, d. h. 1 100 000 Tonnen und für den Konſum ſogar 22 Kilogramm 
vro Kopf (infolge der ſchlechten Kartoffelernte), das heißt etwa 6 300 000 Tonnen, zuſammen alſo 7 400 000 Tonnen ab⸗ iehen wird, bleiben immerhin noch etwa 970 00 Tonnen 
für den Export übrig. 

  

    

          

   

        

   

  

Die Durchführung des Locarno⸗Paktes 
Stkllungnahme der ſozialiſtiſchen Iuternationale. — Weitere Forderungen zur Friedensſicherung. 

Die Exckutive der Arbeiter⸗Juternationale hielt am 
Donuerstag ihre zweite, die BVerhandlungen über Locarus 
abſchließende Sitzung ab. Zunächſt wurde das Auswande⸗ 
rungsproblems mit Hinblick auf die Teilnahme der Arbeiter⸗ 
internationale an der dicſe Frage gewidmeten internatio⸗ 
nalen Konferenz beſprochen, welche für den kommenden April von Amſterdam einberufen iſt. Hierauf wurde die 
Lage in Marotklo erörtert und die Geſamtauffaſffung hier⸗ 
über in einer Reſolution zuſammengefaßt, in der die ſchleu⸗ 
nige Beendigung des Riſkrieges gefordert wird. Es wird 
vor allem dagegen proteſtiert, daz den Rifkriegern nicht ein⸗ 
mal die Rechte eines kriegführenden Staates zuerkannt und 
aus dieſem Grunde keinerlei Rote⸗Kreuz⸗Ambulanzen er⸗ 
laubt würden. Die Exekutive fordert im Namen der Meuſch⸗ 
lichteit die Zulafſung ſolcher Ambulanzen. 

Dann wurde die von einem Sonderkomitee aufgeſetzte 
Reſolntion zum Locarnopakt mit einigen geringfügigen Aen⸗ 
derungen bei Stimmenthaltung der britiſchen unabhängigen 
Arbciterpartei einſtimmig angenommen. Sie bedauert zu⸗ 

hſt, datz- das Genfer Protokoll am Widerſtand der briti⸗ 
ten Regicrung geſcheitert ſéi. Trotzdem betrachtet die 
eefutive die Locarno⸗Verhandlungen als den erſten Schritt 
zur Beiriedung Europas, indem an Stelle des Gewalt⸗ 
diktats gegenſeiriges Vertrauen zwiſchen den gleichberech⸗ 
tigten Staaten trete. Der Vertrag von Locarno enthalte 
das Eingeſtändnis, daß die Methode, die Beziehungen zwi⸗ 
ſchen den Rativenn durch Gewalt zu regeln, geſcheitert ſei. 
Indem ſich die vertragſchlteßenden Völker einer obligatoriſchen 
Schiedsgerichtsbarkeit untcrwerfen, indem die obligatoriſche 
Gerichtsbarkeit unter die Autorität des Völkerbundes ge⸗ 
ſtellt ſei, und indem Deutſchland in den Völkerbund ei 
treten könne, werde zwiſchen den Mächten Europas eine 
ireiere Atmoſphäre geichaffen. Hiermit ſeti die weſentlichſte 
Vorausſetzung für die Üeberwindung des nationalen Haſſes 
gveſchaffen und gleichzeitig wird damit die Ueberwindung der 
wirtſchaftlichen Kriſe, der Arbeitsloſigkeit und der Berelen⸗ 
dung der Maſſen erleichtert. Ohne ſich über die Unvoll⸗ 
Ränbigkeit des Paktes zu täuſchen, betrachtet die Exekutive 

Pakt als einen Teilerfola des großen Kampfes des inter⸗ 
alen Proletariats. Dieſe bedeutſame Wandlung ſei 

der Nachwirkungen und Reſultate der britiſchen Arbei⸗ 
;zerregierung, des Sieges des franzöſiſchen Sozialismus über 
den bloc national und der Erfüllungspolitik der deutſchen 
Sozialdemokratie. Die Arheiterinternationale fordert des⸗ 

    

   

  

     

  

     

      

hald die Arbeiterklaſſe auf, ihren außenpolktiſchen Kampf   

uf folgende Punkte zu konzutrieren: 1. Moraliſche Ab⸗ 
rüflung Weſteuropas durch jofortige Aenderung des Charak⸗ 
ters der Rheinlandbeſetzung, möglichſt baldige Räumung der 
beietzten Gebiete ſowie entſprechende Maßnahmen im Saar⸗ 
gebiet. 2. Sofortige Einberufung einer Abrüſtungskonfe⸗ 
renz nach der Ratifikation des Paktes. 3. Unverzüglicher 
Abſchluß von Schiedsgerichtsverträgen zwiſchen allen in 
Locarno nicht vertreten, geweſenen Staaten. 4. Darüber 
wachen, daß die Berſtändigung der Weſt⸗ und Mittelmächte 
nicht zu einer Alliance insbeſondere gegen Somjetrußland 
wird. Anſchließend erinnert die Exekutive die Arbeiterſchaft 

  

daran. daß der Vertrag von Locarno nur dann ein Friedens⸗ 

ö 

  
am Sonntag! 

inſtrument ſein könne, wenn die Arbeiterklaſſe ſtark genug 
iſt, die Durchführung der Verträge zu ſichern. 

Die Entſchließung zeigt, daß mit ihrer Annahme durch 
Vertreter der Arbeiterpartet die Annahme des Paktes im 
Unterhaus zweifellos geſichert iſt. Auffalleud iſt die Stimm⸗ 
enthaltung der britiſchen unabhängigen Arbeiterpartei, 
welche aber nicht auf eine Gegnerſchaft gegen den Vertrag 
an ſich, ſondern nur auf gewiſſe Formulierungen in ihm 
zurückzuführen iſt. 

Abwartende Hallung der franzöfiſchen Sozialiſten. 
Die ſozialiſtiſche Gruppe der franzöſiſchen Kammer hat 

am Donnerstaguachmittag eine Fraktionsſitzung abgehalten, 
um über die durch die Entwicktung der letzten 48 Stunden 
geſchaffene politiſche Lage zu beraten. Im Namen der 
Fraktion richtete zunächſt der Abgeordnete Léon Blum an 
die Genoſſen Renaudel, Paul Boncour, Moutet und Bincent 
Auriol, die in der Nacht zum Dienstag aus Proteſt gegen 
dic Beſchlüſſe des Nationalrates ihr Amt als Mitglieder der 
politiſchen Kommiſſion der Partei niedergelegt HDatten, die 
Bitte, ihre Demiſſion zurüctzuziehen. Sie erklärten fich 
hierzu nach kurzer Diskuſſion bereit. ů 

Die Ausſprache über die Haltung der Fraktion in der 
bevorſtehenden Debatte bewegte ſich in der Linie der am 
Dienstagabend in der Kammer im Namen der Fraktion von 
dem Abgeordneten Faure abgegebenen Erklärung. Es 
herrichte Einmütigkeit darüber, daß die Fraftion ihre Ein⸗ 
ſtellung gegenüber dem Miniſterium Painlevé ausſchließlich 
von deſſen Taten abhängig zu machen habe. Das bedeutet, 
den Verzicht auf eine ſyſtematiſche Oppoſition äugunſten 
einer Politik, die von Fall zu Fall darüber zu entſcheiden 
baben wird, ob die von der Regicrung eingebrachten Geſetz⸗ 
entwürfe den ſozialiſtiſchen Forderungen weit genug ent⸗ 
gegenkommen, um von der ſozialiſtiſchen Fraktion votiert 
werden zu können. 

So wurde beſchloſſen, in der Donnerstagſitzung der Kam⸗ 
mer für den von der Regierung geſtellten Antrag zu ſtim⸗ 
men, die Diskuffion der von der Rechten, eingebrachten In⸗ 
terpellation über Syrien bis zur Rückkehr des Generals 
Sarrail zu vertagen und die der Interpellationen über die 
auswärtige Politik und vor allem Locarnos zu verlangen. 

Die von einigen bürgerlichen Blättern verbreitete Mel⸗ 
dung, daß der Parteivorſtand beabſichtige, demnächſt einen 
neuen außerordentlichen Parteitag zuſammenzuberufen, um 
über die Frage der Unterſtützungsvolitik und der eventl. 
Beteiligung an einem bürgerlichen Kabinett neue Entſchei⸗ 
dungen herbeizuführen, entbehrt der Grundlage. 

In der Kammerkommiſſion für auswärtige Angelegen⸗ 
heiten werden heute Painlevé und Briand über die Konfe⸗ 
renzergebniſie von Locarno und ihre politiſchen Rückwirkun⸗ 
ken ſowie über die jüngſten Wafhingtoner Verhandlungen 
zur Reglung der franzöſiſchen Sthulden Bericht erſtatten. 
Man nimmt an, daß es darüber bereits in den erſten Tagen 
der nächſten Woche zu einer öffentlichen Ausſprache im 
Plenum der Kammer kommen wird. 
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Der neue Zuſammenbruch. 
Cohmann will für den „Dothaßſok“ nicht mehr verantwortlich 

ſein. 

Im Münchener Prozetz ſteuie der Sachverſtäandige Amts⸗ 
erichtsrat Dr. Heiz ſeit, daß vie Dolchſtopartilel in den „Lüd⸗ 
cutichen Monaisheficu“ nich, nur obetuve, ſondern auch ſub⸗ 

leltive Fälſchungen, d. h. bewuhte Unwahrhenien 
enthalten. 

Derartige Feſlttellungen ſind vernichtend jür den Nul einer 
Seluichrint, die Auppruch auß wiseuſchäartlichen wert erheyt. 
Ein Herausgeber, der den Vorwur der bewuntien Fältoyung 
ſchweigend guf heiner Zeilichrinm ſipen taßt, erlediat damit ſich 
und ſeine Zeilichrit. 

Was uniernwumt Coßmann, der Herausgeber der „Süd⸗ 
deutſchen Wonagtéeheite“, aul die Feüſteuung des Sachverſtän⸗ 
digen“ Er ſchweigt nicht nur, ſonbern er laäßt es auch ſchwei⸗ 
gend zu, daß der Verſuch unternommien, wird, ihn perjonlich 
vor den Folgen der Feſiſteuungen zu bewahren, indem die 
Frage auigeworten wind, ob der Lerausgeber einer perioviſchen 
Zeitſchrifi ür die nicht unler jeinem Ramen erſchetlenden 
Auſtäße verantworttich iſt. da er ſie vor ihrem Erſcheinen nicht 
gekannt zu haben braucht. ů 

Die Lolchtohlegende endet mit einer moraliſchen Kata⸗ 
jtrophc ihrer Urherer. Mit ihr ſind auch ſie erledigt. Tas 
Empiinden leiter auch die Rechispreſſe, die zu Vegiun des 
Prozeſſes die Ausſührungen der Sccolſiziere nicht ausfuhruch 
enuüg vringen konnie Sie unterdrüadie Austagen der 
Sachverſtändigen Proj. TDelbrüd und Amtsgerichisrat Dr. 
Herz. Sie gibt damii zu. daß ſie aul die jachliche Erledigung 
ber Tolchſtoblüge nichis zu erwidern weiß. Die Lüge iſt X 
ſammengevrochen, aber die Wahrhen ſoll nicht ans Tageslicht. 

Damit iſt bewieſen, daß der wecl des „Dolchſtobes“ nichi 
die Auftindung der geſchichltichen Wahrheit, jondern vie Ver⸗ 
leumdung der Sozialdemokroti'e war. 

Die neuen Senatoren. 
Im Volkstag wurden geſtern die von der deutſch⸗libera⸗ 

len Fraktion als Nachfolger ſür die ausgeſchiedenen Sena— 
toren Lück und Förſter vorgeſchlagenen Herren Bail und 
Ernſt zu Senatoren gewählt. 

Bürgermeiſter a. D. TDr. Hugo Bail iſ am 21. März 
[Söß in Danzig als Sohn des Proſeſſors Dr. Bail geboren. 
Im Ayril 1801 wurde er Aſſeſſor und am 1. Oktober 1891 
Stadtrat in Poſen. Seine Wahl zum Stadtrat in Danzig 
erfolgte am 7. Mai 185. Am 15. März 1910 wurde er zum 
Zweiten Bürgermeiſter von Danzig gewählt und am 1. Mai 
1021 in den Ruheſtand verſent. itdem übt er als Rechts⸗ 
anwalt in Danzig eine Praxis aus. 

Stadtrat a. D. Kaulmann àichard Ernſt wurde am 
30. November 1856 in Mewe in Weſtureußen geboren. Er 
beſuchte das Gymnaſium in Marienburg und die Realſchule 
in Elbing. Seine kaufmänniſche Lehrzeit machte er in Elbing 
durch und reiſte dann für Berliner und Köniasberger 
Firmen. Ende der achtziger Jahre ließ er ſich in Danzla 
als Kaufmann in Textilwaren engros nieder. Am 4. Januar 
1007 wurde er von der Liberalen Partei als Siadtverordne⸗ 
ter und am 20. April 1913 zum unbefoldeten Stadtrat ge⸗ 
wählt. Dieſe Tärigkeit übte er bis zur Auflöſung des Ma⸗ 
giſtrats im April 1921 aus. 

   
  

  

    

Der gefährliche Henderſon. 
Arthur Henderſon, der Geueraljekretär der britiſchen 

Arbeiterpartei, geweſener Innenminiſter der enaliſchen Ar⸗ iterregierung und Vorſitzender der Exekntive der Sozia⸗ 
en Axbeiter⸗Internationale. befindet ſich gegenwärtia 

auf einer Vortraastvur in Amerika. Nachdem er bereits in einigen Städten Kenadas und der Vereiniaten Staaten geſprochen batte, beſuchte er auch die Stadt Hartford im Staate Conucctient, wo er im Rahmen der reliatös⸗ſoszialen Vereiniauna Noung Men's Chriſtian Afiociation einen Vor⸗ 
traa über den ſozialen Gehalt der Bibei und einen zweiten über Arbeiterwohliahrt hallen ſollte. 

Die Behbörden und auten Bürger von Hartſord länl vffenbar der Ruhm der „Aſſeuſtadt“ Danton nicht ſchlaken. Auf Betreiben eines patriotiſchen Verbandes wurde die Ab⸗ kaltung der Vorträge mit der Begründung verhindert. daß Henderion ein Verſechter des „Sozialismus und des Inter⸗ natmaneme⸗ ſei. ‚ In dieſem Zuſammenbang iſt es auch nicht ohne Reiz. erwähnen., daß das freie“ Amerika mit ſeiner Abneianng gegen Henderfons Reden nicht allein ſteht. In Volen murde die Wochenſchrift der linabhängigen Sozialiitiſchen Nartei, ⸗bc jaliſta“ beichlaanahmt, weil ſie einen Abichnitt aus der Rede ahgedruckt hatte, die Henderſon als Vorſitender bei der Eroffnunga des Internationalen Konareſſes in Marſeille aehalten batte Als das Blatt in der nächiten Nummer mit⸗ teilte. daß die beſchlaanahmte Stelle von Henderion ber⸗ rühre. wurde dirfe Mitteilung neuerdinas konjisziext! Ob im Oiten oder Weiten — die Angit und die Dumm⸗ heit der berrichenden Klaßſen reicht über alle Oßeane. U 

    

   

  

  

  

  

  

Das Ende einer Legende. 

  

Herr Coßmann ichleift den Dolch nach beſten Kräſlen 
Zu kühnem skoh in ſeinen Monalsheflen 
Und brummt in ſich hinein: „Eullarven ſoll ich 
Den roken Hochverrat mit meinem Dollich!“ 

  

  

Schon plelſt er zu, da ſpricht Frau Kllo: Meint 
Hier prallit du ab! Bei mir, da fälljte tein!“ 
Schmach ihn da zu Mul und wenig mollig, 
Ex mig vor mit ſeinem Dollicht 

    

0 Coßmann, ſchaurig haſt du dich blamoren! 
On hebſt die Kände, ſchreiſt: Ich had' verloren!“ 
Jällſt gäuzlich um, nicht tragijch, ſondern drollig 
And flürzi von hinten in den eignen Dollich! 

Die Vorgänze in Syrien. 
Aus dem franzöſiſchen Parlament. ialiſilch 

Zu der franzöſiſchen Kammer erklärte der ſozialiſtiſche 
Abgcorbvete Lävn Blum, daß ſeine Partei die volle Wahr⸗ 
heit über die Exeianiſſe in Syrien kennenlernen wolle es 
ihr aber unmöglich erſcheine, der Regierung die von ihr ge⸗ 
wünichte Friſt zur Prüiung der Unterlagen zu gewähren. 
Es wurde hierauf der Vorſchlaa gemacht. die Disküſſion der 
Interpellation auf den 20. Rovember zu vertagen. Miniſter⸗ 
präſident Painlevé erklärte ſich damit einverſtanden. zog je⸗ 
doch aber fein Wort zurück, da der oppoſitionelle Abacordnete 
Ferry den General Sarrait als einen Angeklagten bezeich⸗ 
nete, wogegen Painlevs proteſtierte. Painlevé forderte als⸗ 
dann, daß nach der Durchfürhuna der Unterſuchung und nach 
der Rückkehr des Generals Sarrail der Zettpunkt für die 
Beratuna der Intervpellationfeſtaeſetzt werde. Dieſer Antrag 
wurde mit 400 geaen 30 Stimmen angenommen und die 
Sitzung darauf aufaehoben. 

Finanz⸗ und Wirtſchaftslage der deutſchen Keichspoſt. 
Die Finauzlage der Reichspoſt iſt im laufenden, Wirt⸗ 

ſchaftsjahr im Gegenſatz zu 1924 ſehr gelpannt infolge der 
um die Jahreswende 1924.25 vorgenommenen Gebühren⸗ 
ermäßigungen mit einem Jahreseinnahmeausfall von 120 
Milltonen Rentenmark und der gleichzeitig, durchgeführten 
Vejoldungsaufbeſierungen. Die Einnahmen ſind in der Zeit 
von April bis September 1925 gegenüber dem Voranſchlag 
um rund 33 Millionen Rentenmark zurückgeblieben. Man 
hofft, daß die vertehrsſtärkeren Wintermonate einen Aus⸗ 
gleich bringen. Der Poſtſcheckverkehr, das Zeitungsweſen 
und die Telegraphie arbeiten zurzeit mit Unterbilanz. Die 
Reichspoſt kann daher nicht. die Gebühren herabſetzen. Im 
Haushalt für 19025 iſt als Reinüberſchuß der Betrag von 27 
Millionen MNentenmark eingeſetzt, 150 Milltonen Nentenmark 
ſind in der Form der Abſchreibung für den Erſat abgängiger 
techniſcher Einrichtungen veranſchlagt. Für eine Anlagever⸗ 
mehrung ſind 175 Millionen Rentenmaxk vorgeſehen, die für 
den Bau von Fernſprechämtern und Leitungen beſtimmt ſind. 
Ob es zweckmäfiia iſt, für Anlagen von langer Lebeusdauer 
eine Anlkeihe aulzunehmen, unterliegt der Prüfung. 

  

Männer⸗ und Frauen⸗Wahlergebnis. 
Bel der letzten badiſchen Landtagswahl wurde in Konſtanz 

zum erſtenmal in Deutſchland nach Geſchlechtern getrennt 
gewählt. In jedem Wahllokal ſtand je eine Urne für Männer 
und Franen. Die Einrichtung hat ſich bewährt;: denn die 
Wahlreſutiate waren raſch ſfeſtgeſtellt. Bei einer Wahl⸗ 
beteiligung von 55 Prozent wurden insgelamt 5840 Männer⸗ 
und 55860) Frauenſtimmen abgegeben. Bei den Hauptparteien 
ergibt ſich folgendes Bild: 

Männer Frauen 
Zentrum 15⁵⁷⁰ 8014 
Spzialdemokraten 10⁵² 727 
Demolraten 72⁷ 63⁴ 
Rechtsblock 2³³ 28⁴4 
Deuiſche Volkspartei 41¹¹ 4¹⁴4 
Kommuniſten 65⁵⁶ 208 

Charakteriſtiſch iſt die ſtarke Frauenwahl bei dem Zen⸗ 
trum, das ſich bekanntlich immer getzen das Frauenwahlrecht 
wehrte, während die Sozialdemokratie, der die Einkührung 
des Frauenwahlrechtes zu danken iſt, davon keine Vorteile 
„at. Bemerkenswert iſt auch die geringe Zahl der Frauen⸗ 
itimmen bei den Kommuniſten. Ferner iſt die Tatiache in⸗ 
tereffant, daß uon den Frauen trotz der größberen Wählerzahl 
nur 61 ungültige Stimmzertel abgegeben wurden, von den 
Mäunern dagegen 91. Es zeigt ſich bier die größere Ge⸗ 
miſſenhaftigkeit und Belehrbarkeit der Frau gegenüber dem 

  

alles ichon läugſt wiſſenden. nachläſſigen Herrn der 
Sthöpfung. 

Bennadigung der in Leipzig zum Tode verurteilten 
Kommuniſten. Wie die Blätter melden, ſind die in dem 
garoßen Leipziger Kommuniſteuprozeß zum Tode Verurteil⸗ 
ten, Skoblewſki, Neumann und Pöge. zu lebenslänglichem 
Zuchthaus beanadigt worden. 

Einſtellnng der Kriensgerichtsverhandlungen gegen 
Deutſche in Belgien. Inkolge eines Rundſchreibens des 
Juſtizminiſters hat das Kriegsgericht von Brabant das Ver⸗ 
ſahren gegen den deutſchen Oberſten Merſinn und den Agen⸗ 
ten der deutichen politiſchen Polizei, Pinkoff, eingeſtellt. 
Auch andere aleichartige Prozeſſe ſollen niedergeſchlagen 
werden. 

Begnadiaung von Wolſcht und Kindermann. Nach der 
„Isweſtija“ hat das Präſidium des Zentralexekutivkomitees 
beſchlonen. die zum Tode verurteilten Deutſchen Kinder⸗ 
mann und Wolſcht und den Eſtländer v. Ditmar unter An⸗ 
rechnung der Unterſuchungshaft zu 10 Jahren Gefängnis 
zu beguadigen. 

  

Heihrich Lerſch. 
Zu der Morgenfeier des Dichiers im Stadttheater. 

Im „Volfserzieber“ ſchrieb Prof. Dr. Gurlit. i Monaten: Mir im vergönut. bier auf Capri Mit Loriid in Freundſchaft äu verkehren. Er iſt vom Standopunkte des Akademikers aus betrachtet, ein ungebildeter Mann. Ader mie hoch üherragt er die Taufende von denen mich mein Leben zuſammengeführt bat. an Natur. an Lebensklugheit. an Ueberzengungsgint und Sampfesmut. Klein an Erjchenung bat er geiſtig ein Rieſenmaß: ſeine Seele hat eine Weite, die alles aufzn⸗ nehmen und fich anzneignen vermag. An ibm rrIrbe ich anichauend den Unſegen unierxer ſogenanuten böberen Schul⸗ Alntu And Bilduna: an ihm calebe ich die Tatjachr. daß lK en Didterund neß von Serte beraus wächn. Einem olchen D jeinem Ser il i iti 
— Lhwereen, gegenüber bat die Kritit 

„Denn wir wiflen daß die Dichter die beimli eß⸗ Der ihres Volkes find. dann trifft dieſes bei — E r. al. üvielen andern zu, meil gerade er die Maßſen die ſein Liet von 1914 Teutſchland mus leben wonn wir üerben müſſen!“ noch nicht vergenen baben. te, darrch zein neues Serk ⸗Menich im Eien“, Wahtlos ainlimeſchen Bekennrnis gezwungen werden. 
Man üEBunte Lexich mit 

WAungfrai 

    

          

   

   

  

     

        

      

    

  

  

      
   

. Des man Richt in dieer Arr von 
Das Buch ſit keine Gedichtjemmiung. fein rtntes Kunkbert, ein Tagebrch in Verjen. EFeneriiüffigen Sebeus, eines der wichtiglten DToktmezae. die in Deutſchland feit ſehr langem . unflen Volkstiefen Rieg Serich empor 

Sen prolcteriſchen Zuftand zn 
zud Sege zu gewinnen. von ihm 
32 liären nnd zu arbriten an der 
AISgenoffen ei 

    

    

   

    

Air Seines- 
.2 freilich wiht 

bne, die in Theatercaßes ble Aur⸗ 
343 bereiß sin Arseiter un5 Sich⸗   
  

ter wie der Keſielſchmied Heinrich und viele andere neben 
      

  

ihm. Doch gerade in alle dem licat ciwas weltgeſchichtlich 2 — Ler ug. Intins Bab vergleicht an 
Stelle Jung Stillinga — Eckermann — Friedrich e 

Hebbel“ Ränner noll ahrheitsmut und Stolz. die ſich ibrer niederen Herkunft nicht iwämcn. Armut und Nicdri 
keit aber als ein Unalück betrachleicn und als jeibiver 
liches Ziel ibrer Bemübungen den Eiutritt in die 
liche Geiellichaſt ſaben. Sclüit Hebbel. der mit erichüttern⸗ 
der Anteilnahme urch den Anfang der Arbeiterbewegung 
ericbte, dechte nichi anders. Der Begriff des kämpfenden. 
ſelbftbemusuen Proletariats war noch nicht in der Belt. 

Dies ober iit nun anders geworden. Das zeigen Lerſch. 
Barthel, Bröger uiw. das zeigt die mächtig emporkeimendt 
Arbeiterdichtung Deutſchlands. Lerſch it einer von 
denen. ber nubeirrt an dem Seil der Hoffnung reißt, 
wie er in Brieien ſchreibt: -Glenbt, das ihr den 
Sunaer iv vötia babt wie eure Daände! — — — Ich 
rirfe mi: Suntin und Zähnen 1:5 mu-ichc nch dcn Gluu⸗ 
ben, der mich aus dem Eiend der Kleiarrütiakeit rig., der 
die Berge meiner Träabcit verſetzte. Keijen wir an unſern 
Seiden zur gemeinſamen Tat! — Ich rrise mit euch an dem 
Seil der Hofkanng und ich wäbne. meine beiten Gedanken 
und guten Bünlche mögen euch wie Knechte zur Seile fehen 
und eum anf die Selt weiſen, die nuch niemanb verlicg. der 
ſie nicht verlanen C. P. Hiesgen. 

Eine eig ise Arktoreuwahl. Die Sahl des Rektors 
der ſchottiichen Usigerftaät St. Andrers batte dereits vor 
einigen Soßher einen ſenſaffionellen Charakter erhalten durch 
die Nachricht, das Salsworthn für die Siberelen und Sßam 
für die Asdeitergartei kandidieren werden Als Sryoieſt 
gsegen den als Keklamerbftimmung“ Bezeics 
kampf der Seiden fierarzichen Grunven b5. 
kervativen Stubenien, einen Ansfänber aufan 
durch jeine Berdienße um die Menichbeit AAgemeine Hoch⸗ 
achtung erzorben hat und zugleich nicht imütande müre, für 
ſeine eigene Kandiba:ur zu wirken. Als den wäblten ſic den ůů 
orweger: Nanien. Stham 38g ſich darentt 85 
ber Saenen 109, die unr Selen Wurde Renfen m f 

en gegren . Die ani Sworthn felen., zw erfgen aus⸗ D Nekser von St. Aubrers gewäßlt. — 
Aad Wäider Kunl Krarzß. Unter Len Eitel Der Affe Baratdußzar dielt Auten Rub in Seener EüsSertssnü rräen r: Andtsr Sertreg geaen Karl Srcns. Es kam 

EE SIEE LAärlaeen feitten der Aadbänger Srünfrns. 

   
   

  

  

  

  

  

      

     
Der Urſprung des Monokels. Das Monokel, das früher 

unentbehrliche Requiſit des „feinen Mannes“ in Deutſch⸗ 
land, mit dem Herr Chamberlein in Locarno unentwegt pro⸗ 
menierte, ſoll bei einer ähnlichen feierlichen Gelegenbeit zum 
eriten Male aufgetaucht ſein, und zwar bei dem Biener 
Kongreß im Jahre 1814. Ein Holländer, Jonkbeer Breele, 
der damals mit der Glasſcheibe im Auge erſchien, ſoll einen 
tieſen Eindruck auf die verſammelten Diplomaten gemacht 
baben. Sollte wirklich dieje Mitteilung aus engliſchen 
OQuellen zutreffen und der Wiener Kongreß eine ſo epochale 
Erfindung wie das Monokel zu verzeichnen haben? 

  

Die Bibliothek. 
Gevra Bill in Fräſer. Immer ſteht er an der ſauſenden 

Malchine. Jahrein — jahraus! Früh um fünf geht es mit 
der Elektriſchen ſort — hin zur Großſtadt. Abends um ſechs 
gebt es mit der Elektriſchen heim — ins Dorf, das bald ſchon 
ſelbſt eine Großſtadt ſein wird. 

Früh bis ſpät Fabrik! 

Arbeit, Arbeit. Arbeit. 
Und das Hers des Fräſers Georg Bill iſt immer fern 

der Arbeitsſtätte. immer iſt das Herz des Fräfers Georg Bill 
in der Bibliothek, wo die hundert Zeitſchriften warten, 
warten mit dem ſchildernden Bilde aus aller Weli, warten 
mit den klaxen, kernigen Worten, die das Herz aufrütteln. 

Die Bibliotbek. Und all die Bücher: Buch um Buch 
iſt Freund um Freund! Und die ſchönen Skulpturen an den 
Wänden der Bibliothek. Und die ſtillen, erniten Menſchen, 
die leſend lernenden Menſchen. Wann aber foll er hingehen 
in die Biblisthek. der Georg Bill, der Fräſer eir Biotio⸗ 

Er bat keine Zeit. Wir alle haben keine Zeit. Bibliv⸗ 
tbeten ſind wie Sehuſuchtstempel, nur ganz ſelten kommt 
man mal binein. Max Dortu. 

   

  

Ein fränkiſches Grab entdeckt. Bei Ausſchachtungsar⸗ 
beiten wurde in Bergheim (Sies) in einer Tiefe von 60 
Metern ein fränkiſchc Grab bloßgelegt, in dem ſich Schädel⸗ 
und Köhrenknschen, Tonkräge und Schalen, ferner eine 
kränkiſche Schere und ein Delch betanden. Ein Krug mit 
Schale und das Schwert ſind ſehr aut erhalten. Die Ans⸗ 
gArehbnugen werden fyrtgefetzt. — 

 



Rr. 260 — 16. Jahrgang 

     

Kleinkampf 

Gleich nach Eröffnung der Sitzung ſtellte der Kommuniſt 
Saſchewſti den Antrag, einen Dringlichkeitsantrag ſeiner 
Frartion auf die Tagesorduung zu ſetzen. Der Ankrag be⸗ 
fante ſich mit Forderungen der Erwerbsloſen, 
die geſtern vormittaa in Form einer Entſchließung in der 
Erwerbslojenverjammlung im Werftſpeiſehans erhoben wor⸗ 
den ſind. Und zwar verlangen die Kommuniſten eine ei 
maͤlige Beihilfe für alle Erwerbsloſen, für jede Familie 
ig Jentuer Kausde, 3 Zeutuer Kartoſfeln für den Haus⸗ 

Ihend, 2 Zentner für die Eheſ üü- S Minb. 3/ j Cheſrau und 1 Zentner 

Da iedoch der Drinalichkeit des Antrages von deutich⸗ 
natienaler Seite wideriprochen wurde, konnte er nicht auf 
die Taarsorduung geſctztmwerden; er wurde daſür anläßlich 
der Beratung eines ſpäteren Punktes der Tagesordunng an 
den Sosialen Ausichuß überwieſen. 

Die Vereidigung der neuen Senatoren. 

u Treichel gab ſodann bekannt, daß der preu⸗ 
ziſche Landt ů ent mitgeteilt habe, daß künftig Mit⸗ 
glicber des er Volkstages nugehinderten Zutritt zu 
den Sitzungen des Lunbiags haben. 

Ich gelobe es! 

  

  

  

Prans 

            

Senator Vizepräſ. d. Senats Senator 
Dr. Pail Gen. Gehl Dr. Ernſt 

Als erſter Punkt ſtand die Amtseinführung zweier neu⸗ 
hlter Senatoren auf der Tagesordnung. Der Vize⸗ 

präſident des Senats, Gen. Gehl, nahm die Vereidigung der 
Senatoren Ernſt und Dr. Bail vor. Er verlas die Eides⸗ 
ſormel, worauf die beiden neugewählten Mitglieder des 
Senats durch Handſchlag gelobten, treu ihres verantwor— 
tungsvollen Amtes zu walten. 

Anträge des Senats anf Genehmigung zur Strafyverſol⸗ 
aun⸗ und Verhaftung sweier Abgeordneter wurden ſodann 
an den Rechtsausichuß überwieſen. 

Ein Schornſteinfegerſtreit. 

Hierauf beſchäftigte man ſich mit einer Anfrage der 

  

Deutſch⸗Danziger Volkspartei wegen Abſchafjung der; 
Zmangskehrbezirke im Schornſteinfegergewerbe. Die 
Linfrage wurde im Namen des Senats von Senator Dr. 
Krank beantwortet. Er betoute, daß keine Rede davon 
iein könne, daß durch die Einführung der Schornſteinfeger⸗ 
bezirke eine Schädigung der Hausbeſitzer gegeben ſei. Die 
Kaſten ſeien kaum höher als bei der freien Gewerbcetätigkeit. 
Eine Reglung ſei allerdings notwendig geweſen, um für ge⸗ 
nügende Feuerſicherheit jorgen zu können. Die Schornſtei 
brände hätten nach Einführung der Zwangsbezirke ganz er⸗ 
heblich nachgelaffen. 

Die Anfrage wurde, nachdem die Abg. Ehm (D.⸗Nat), 
v. Malachinſki (K.) und Dr. Blavier (D.⸗Danz. Vj. dazu ge⸗ 
iprochen, hatten, dem Siedlungsausſchuß überwieſen. 

Die Kampfhähne. 

NTür tarifmäßige Löhne der Notſtandsar⸗ 
beiter trat dann Abg. Liſchnewiki (K.) ein. Seine 
Warte riefen manchen Lacherfolg hervor und hatten auch noch 
andere beläſtigende Falgen. Kaum hatte er losgedonnert und 
von „Bluff“ gejprrchen, „den man der Bevölkerung in die 
Augen ſtreut“, ſo erichien auch ſchon der deutſchnationale 

eitcrführer“ Schütz vor den erſten Reihen ſeiner 
n und entlud ſich ſeines Zarucs, der. durch jahre⸗ 

langes Im⸗Eckchen⸗Hocken, in ſich hineingefreſſen, endlich 
durch das nötige Quantum von Alkohol gelockert worden 
war. Wüit ſchimpite er von Arbeiterverrat der Kommuniſten, 
aber Liſchnewſki ließ ihm die gebührende Antwort zuteil 
werden: „Ihr ſorgt immer für euch, nie für die Gemein⸗ 
hbeit!“ — Das Geſchimpfe des Arbeiterführers Schüs verlor 
ſich dann dank der gütigen Worte der Herren Dyck und 
Bumte bald in ein langſam abſchwellendes Grunzen. — 
Der Antrag der Kommuniſten wurde dann an den Sozialen 
Slusſchuß überwieſen. 

Berbeſſerungen in der Erwerbslofenfürforge. 

Die Kommuniſten hatten nun noch einen Agitationsantrag 
geſtellt. Es handelte ſich um einen Geſetzentwurf zur Ab⸗ 
ändcrung des Erwerbsloſenfürſorgegefetze s. 

Abg. Hoffmann (Ke begründete den Antrag. In 
Anbetracht der Notlage der Erwerbsloſen ſei es notwendig, 
daß Arbeitslofen:interſtützung bereits vom erſten Tage der 
Erwerbslaügkeit gezahlt würde. Die Unterſtützung müſie 
auch in einem Halle gezahlt werden, in dem Arbeiter infolge 
eines Teilſtreiks entlaſſen werden, wie der jetzt für die ent⸗ 
laſtenen Ärbeiter der Danziger Werft notwendig feti. Statt 
dcüfen werde heute den Werftarbeitern empfohlen, das Wohl⸗ 
fahrtsamt in Anſpruch zu nehmen, obwohl iedermann weiß, 
daß das Wohlfahrtsamt nichts geben werde. Notwendig ſei 
auch, daß die Arbeitsloſenunterſtützung für geſetzliche Feier⸗ 
tage, die auf einen Wochentag fallen, gezahlt werde, was heute 
oit nicht der Fall ſei. Einem Antrag, den Geſetzentwurf an 
den Sozialen Ausſchuß zu überweifen, ſtimmte hierauf das 
Haus z 

  

  

   
   

  

   

  

  

  

Die Hausbeſitzer wollen höhere Mieten. 

Der deutſchnationale Abg. Ehm begründete nun den 
Wunſch der Hansbeſtser nach Erhsbung der Rieten 
voen 80 auf 100 Prosent. Mit Entrüſtung hätte man 
ſeben müſſen, wie der neue Senat einer Vorlage der alten. 
Sie eine Mietserhähuvg vorſah, zurüdgeangen habe, uhmohl 

im Volkstag. 
Die nenen Münner vereidigt. — Vor einer nenen Mfetserhöhung? — Deulſchnanonale Wünſche. 

Beim Umſaß⸗ und Luxusſteuergeſeß wird bas Haus geſclühmhſ 0 
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auch einſichtsvolle Mieter ſich für eine Mietserhöhung aus⸗ 
geſprochen hbätten. Kaum ein Stand leide heute ſolche Not, 
wie der Hausbeſitz. Die Koſten für Reparaturen ſeien uner⸗ 
ſchwinglich, die Grundwertſteuer geſtiegen. Es ſei jetzt der 
leszte Augenblick, eine Mietserhöhung eintreten zu laſſen. 

Abg. Dr. Blavier (D.⸗Danz. B.) verſuchte die Not⸗ 
wendigkeit der Mietserhöhung auf 100 Prozent der Friedens⸗ 
miete zu beweiſen. Es handle ſich um nichtis anderes als um 
vine Anpaſſung der Mieten an die Aufwertüng. Es ſei ein 
Irrtum, wenn man glaube, daß kavpitaliſtiſche Kreiſe durch 
die Erhöhung einen Vorteil hätten. In Frage kämen nur 
kleine Leute. Es gäbe, z. B. in Ohra, viele erwerbsloſe Ar⸗ 
beiter, die ein Haus beſäßen und aus dieſem Grunde keine 
Arbeitsloſenunterſtützung erhielten, obwohl ſie bei dem 
Hauſe nur zuſetzen müßten. 

Abg. Eichholtz (D.⸗Nat.]) verlangte eine Aenderung des 
Preistreibereigeſetzes bezüglich des Leiſtungswuchers beim 
Vermieten von möblierten oder nicht möblierten Zimmern. 
Das Geſetz habe in der Inflation einen Sinn gehabt, jetzt, 
da das Angebot an Zimmern die Nachfrage überſteigt, könne 
ein Wucher nicht mehr Platz greifen. — Auch Abg. Dr. Bla⸗ 
nier trat für Fortfall des Geſetzes ein. Es bedeute noch 
einen Reſt der Zwangswirtſchaft, der kataſtrophal wirken 
könne. Die freie Konkurrenz ſei die einzige Reglung des 
Mietspreiſes. 

Dr. Ziehm will die Vermögensſteuer beleitigen. 

Von deutſchnationaler Seite lag nun noch -eine Reihe von 
Uranträgen zu Steuerfragen vor. Sie beſchäftigten ſich mit 
der Herabſetzung von Gebühren im Rechtsmittel⸗ 
verfahren über Steuern und Abgaben, neuen Ein⸗ 
kommen⸗ und Körperſchaftsſteuergeſetzen, 
einem neuen Bermögensſteuergeſetz, einem Ge⸗ 
werbeſteuergeſetz und einem Stempelſteuer⸗ 
geſetz. Zur Begründung dieſer Uranträge erſchien Abg. 
Dr. Ziehm (D.⸗Nat.) am Rednerpult. Er deutete nur die 
Abſichten feiner deutichnationalen Freunde kurz, doch mochte 
das ſchon genügen. Die Einkommenſteuer ſolle künftig nach 
dem dreijährigen Durchſchnitt berechnet werden. Beſonders 
aber miüiſſe die Vermögensſteuerabgebaut werden. 
Dieſe ſei nämlich, wirtſchaftsfeindlich, beſonders in einer Zeit, 
wo es mobiles Hapital kaum noch gebe. Vor dem Kriege 
ſeien doch beſſere Zeiten geweſen, die großen 
Vermögen ſeien damals nur ganz gering beſteuert worden. 
Dahin müßten wir auch jetzt kommen. Am beſten 
wäre es, wenn die Vermögensſtener einſtweilen überhanpt 
fortfallenmürde. Dann behauptete der Redner, daß in Deutſch⸗ 
land die Vermögensſteuer viel niedriger ſei als in Danzig 
und förderte noch einige andere Weisheiten und fromme 
Wünſche zutage. 

Staatsrat Lademann ſtellte die falſchen Behauptungen 
des Vorredners ſogleich richtig und bewies, daß die Ver⸗ 
mögensſteuer in Deutſchland viel einſchneidendere Wirkung 
habe als bei uns. Er teilte ſodann mit, daß der Senat 
bereits Geſetzentwürfe, die die gleichen Fragen wie die der 
Deulſchnativnaten behandeln, berate. — Sodann polemiſierte 
noth Abg. Maſchke (Kom.]) gegen Dr. Ziehm. 

Wieder beichtußunfähig. 

Bei der Abſtimmung über den deutiſchnationalen Geſetz⸗ 
entwurf zur Aufhebung der Umſatz⸗ und Luxus⸗ 
ſteuer machten die Regierungsparteien das Haus wieder 
beſchlußunfähig, jedoch erſt, nachdem Artikel 2 des Eutwurfs, 

der die Erhöhung des Anteils der Gemeinden von der Ein⸗ 
kommenſteuer vorſieht, mit 48 gegen 47 Stimmen ange⸗ 
nommen worden war. 

Hierauf vertagte ſich das Haus auf uubeſtimmte Zeit. 

  

    

ö Jl 
Der Schmerz des dentſchnstionalen Ex⸗Senators Dr. Ziehm. 

„Die Zeit vor dem Kriege war für uns beſſer. Man brauchte 
doch wenigſtens keine Vermögensſteuer zahlen! 

itag, abenbs 7 Uhr, findet im Saale des 
Seſtakunte „Kaiſerhof“, Helige Geif⸗ Gaſſe, eine 

Oeffentl. Angeſtellten⸗Verſammlung 
ſtatt. Der Vorſitzende der Allgemeinen Ortskraulenkaſſe, 

Gen. Knaver, ſpricht zur Krantentaſſenmahl. Thema: 

Was ſteht auf dem Spiele? ů 
Angeheilte, erſcheint in Waſſent 

Tpr——.— — 

Unſer Wetterbericht. 
Gorberfane: Unbeſtändig und rogneriich. ſpäter aui⸗ 

klarend bei auffriſchernden weſtlichen bis norswehlichen 
Binden mit Regenböen und weiters Abrübluns, Folaende 
Tage unbeſtändig, vorübergebendes Aufklaren. vielſach dieñg   und neblig: kühler. Maximum: 99: Minimum: 74. 

Entlaroter chriſtlicher Schwindel. 
Der Ausbau der Familienverſicherung 

iſt für alle Mitglieder der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe von 
größter Bedeutung, denn Krankheit bedeutet Not. Der aus 
freien Gewerkſchaftlern beſtehende Vorſtand hat die Fa⸗ 
61 5 von 250 Papiermark auf 100 Gulden 
erhöht. Unter chriſtlicher Leitung zahlte die Orts⸗ 
krankenkaſſe für Familienhilje 260 Papiermark, etwa 6 Gold⸗ 
mark. Dennoch wagen es die chriſtlichen Gewerkſchaſten in 
ihrem Flugblatt es ſo darzuſtellen, als wenn die freien Ge⸗ 
werkſchaftler die Familienhiife abgebaut hätten! 

Die freie Arztwahl 

ſteht in dieſem Wahlkamyf gar nicht zur Entſcheidung; wohl 
aber in Zoppot, wo die (Shriſttichen das Heft in Händen 
hatten und die ſreie Arztmahl beſeitigt haben. 

Mitglieder der Augemeinen Ortskrankenkaſſe! 
Gebt dieſen Schwindlern am Sonntag, deu 8. November, 

die gebührende Antwort. durch 

Wahl der Liſte V1. 

Demonſtration der Erwerbsloſen. 
Es bedarf keines weiteren Beweiſes: Die Not der Erwerbs⸗ 

loſen iſt groß. Sie ſteigert ſich ven Tag zu Tag. Weiß ſich ſchon 
der in Arbeit Stehende oft kcinen Rat, wie er ſeine Familie 
mit dem Nolwendigen verſorgen ſoll, wie kann ſich der Ar⸗ 
beitsloſe mit ſeiner Unterſtützung helſen. Unmut und Haß 
fich A alles kommt mit dem Gefühl des Hungers boch und ſucht 
ſich Ausbruch zu verſchafſen. Das iſt begreiflich. 

Es iſt deshalb auch zu verſtehen, daß die Erwerbsloſen⸗ 
verſammlungen ſtarken Zuſtrom haben. Den großen Saal 
des Werftſpeiſehauſes füllten geſtern 1000 bis 1200 Arbeits⸗ 
loſe. Kuckelkorn vom Erwerbloſeurat ſprach über das 
Schickſal der kommuniſtuichen Anträge in der Stadtverord— 
netenverſammlung. Anſchließend wurde eine Kommiiſion 
gewühlt, die mit dem Senat über Erwerbsloſenfragen uer— 
handeln ſolle. Sie machte ſich auch ſoſort auf den Weg, 
während die Verſammlung ieitertagte und ſich mit Miß⸗ 
ſtünden in der Erwerbsloſenſürforge beſchäſtigte. 

Die Teilnehmer der Verjammlung ordneten ſich dann zu 
einem Demonſtrationsumzug durch die Stadt. Vor dem 
Wohlfahrtsamt gab dann die Kommiſſion einen Bericht über 
die Verhandlungen mit dem Senat. Es konnte nichts Pyſi⸗ 
tives berichtet werden. Die Teilnehmer der Demonſtrativn— 
zerſtreuten ſich alsdann. Zu Ruheſtörungen iſt es nirgends 
gekommen. Die Stihupo, die in reichlicher Zahl aufgebolen 
war, verhielt ſich ſehr reſerviert. 

Den Arbeitsloten iſt mit dieſer Verſammlung und an⸗ 
ſchließender Demynſtration kaum geholfen worden, wohl ader 
dem kommuniſtiſchen Agitationsbedürfnis, worauf das, 
Schimpfen einzelner Redner auf die Gewerkſchaften und die 
SpPD.⸗Führer ſchließen läßt. 

   

  

Raulbe ſoll den Offenbarungseid leiſten. 
Auf eine Kleine Anfrage des Abg. Rahn wegen der Hans⸗ 

ſuchung in der Raubeſchen Wohnung und wegen des Hailt 
befehls gegen Raube antwortet der Senat: 

„Die Turchſuchung in der Wohnung des Abgeordnveten 
Raube am 19. Oktober 1925 hat in einem Ermittlungsver— 
fahren gegen die Eheßran des Abgeordneten Raube ſtatt— 
gefunden, die die Inhaberin der Firma Mathis⸗Automobile, 
Verkaufsſtelle Danzig, iſt und beſchuldigt wird, die der Spar⸗ 

kaͤſſe Oliva für Kredit übereigneten Automobile unerlaubter⸗ 
weiſe ins Ausland, uach Lodz, gebracht zu haben. Die 
Durchſuchung und Beſchtaguahme erſtreckte ſich auf 
Bücher und Geſchüftspapiere der genannten Firma, 

da dieſe Papiere als Beweismittel für die Unterſuchung von 

Wichtigkeit waren. ů 
Dieſe Durchſuchung und Beſchlagnahme iſt geſetzlich nach 

S§ 102 und 103 der Stratprozeßordnung in Verbindung mit 

der Allgemeinen Verfügung des Senats vom 13. Dezember 
1923/16. Januar 1924 ſtatthaft. Denn ſie iſt nicht gegen die 

Perſon des Abgeordneten Raube gerichtet geweſen und 

bezieht ſich nicht auf Schriftſtücke im Sinne des Artikels 22 
der Danziger Verfſaſſung. 

Es iſt richtig, daß in dem Offenbarungseidver⸗ 
fahren des Amtsgerichts Danzig zwar nicht am 16. Sep⸗ 
tember 1925, wohl aber bereits am 1. Auguſt 1925 die Haft 

gegen den Abgeordneten Raube als Inhaber der 

Firma „Danziger Automobil⸗ZJentrale“ zur Erzwin⸗ 
gung des Offenbarungseides angeordnet iſt. 

Weitere Haftbefehle zur Erzwingung des Offenbarungseides 
hat dasſelbe Amtsgericht am 21. Januar 1925, am 1. Sey⸗ 

tember d. J. und am 5. Oktober d. J. erlaſſen. Auch hierin 

kann ein Verſtuß gegen die Verfaſtung nicht erblickt wer⸗ 

den, denn nach der übereinſtimmenden Anſicht der Kommen⸗ 

tare der Zivilprozeßordnung iſt nach 8 904 nur die Voll⸗ 

ſtreckung der Haft unſtatthaft, nich, aber die Anordnung der 
Haft und der Erlaß des Haftbeſehls.“ 

  

    

  

  

Heinrich Lerſch in Danzig. 
Am Sonntag wird in der jünften Mergenfeier im Stadt 

theater Heinrich Lerſch aus ſeinen Werken vorleſen. 

Lerſch iſt einer von den ſehr wenigen Dichtern, die das Erleb⸗ 

nis des Krieges zu einem großen dichteriſchen Bekenntnis ge⸗ 

ballt haben. Durch ſeine Kriegsgedichte P Lerſch damals die 

Aufmerkſamteit des deutſchen Volkes auf ſich. Er iſt Arbeiter⸗ 

dichter. In jenen Tagen von 1914 ſang er aus vielen Herzen 

und kein Lied deutſcher Sänger hatte ſich ſo ſchnell die Liebe 

der Soldaten und der Jugend erobert wie ſein „Laß mich 

gehen, Mutter, lat mich gehen . Sein „Herz aufglühe 

Dein Blut“ war zum Tagesgeſpräch geworden. 

Jetzt iſt wieder ein neues Gedicht von ihm erſchienen 

„Menſch im Eifen“, In dieſem Buch legt der „Keſfelſchmied 

von München⸗Gladbach“ Zeugnis davon ab, wie er den Krieg 

und die Nachkriegszeit überlebt. Dieſer Gedichtband iſt auto⸗ 

biographiſch, wächſt über perjönliches Bekenntnis zum Erleb⸗ 

nis unſerer qualvollen Zeit. Weil er alle Stationen des letzten 

Jahrzehntis wahrhaft erlebt, ſchämt er ſich nicht, in ſein neues 

Buch, das Kriegslied mit aufzunehmen. Er, aber ſchaut ſehn⸗ 

ſüchtig, auf Erncuerung einer wahren Vollsgemeinſchaſt har⸗ 

rend, in die Zutunft. Lerſch wird aus allen ſeinen. Gedicht⸗ 

büchern bei der Morgenfeier Proben geben, außerdem Bruch⸗ 

ſtücke aus einem Roman vorleſen. 

Waſſerſtandsnachrichten vom 6. Nopember 1925⁵. 

Strom⸗Weichſel 4. l1. 5. HI. [Graudenz. 41.23 ＋1.00 

Krakau — „2,32 —2,33 Kurzebrach .. Fl.78 I, 66 

4. 11, 5. 11. [Montauerſpige. 1.04 0⸗95 

i —2** 1.22 l, I7 [ Pieckel. 1.10 0,9 

Zewichoſ ll 5. 1I. Dirſchau f.02 40.85 

  

  

—2* 1.260 l, 25 Einlage.. 2,30 2,18 

Warſchau 5 Ik. 6. II. Nocal. Wuſjertt ＋e, 48 2, iU 

..... 4l.0I ＋L.0 Noaat⸗Waſſer 
Pioh S8. 11,. 411, Sehnan, 4 5. 5 2.70 b. bS 

＋I 225 ,99 40.93[ Galgenbesg O. P. 4.60 4 58 
Forden . YJI, 10 1.20] Neuhorſterbuſch — 2.08 , 2,I8 

Cu(m.. I.0e , Anwachhs ＋ 

  

  

     



12s ler Welt ů 

Große Schechfülſchungen verhindert. 
Ein internationaler Großſchwindel aufgedeckt. — Die 

Betrüaer verhaftet. 
Vor einigen Tagen knüpſten zwer Männer, die in einem 

Hotel in Berlin abgeſtiegen waren, Verbindung mit einem 
Bankbramten an, um gefälſchte „Bank auſ Bankſchecks“, die 
gewöhnlich auf das Ausland gezonen werden, in Umlaut zu 
bringen Die Veamten des internationalen Bankſchwindel⸗ 
dezernats kamen hinter dieſe Vorbereitungen, In dem 
Augenblick als die beiden ein Lokal betreten wollten, wurden 
ſie von den Beamten feſtaenommen. Es handelt, ſich um 
einen B4fährigen Kaufmann Ludwig Grauer aus Hamburg 
und einen 41 Jahre alten Kaufmann Guſtav Mühlhaus aus 
Hamburg. Die beiden beſtritten alles. 

Eine Durchſuchung der Hotelzimmer und ein eingehendes 
Verhör der Verhafteten enthüllte ledoch ein Schwindelunter⸗ 
nehmen, wie es aroßzllalger kaum angeleat werden kann. 
In den Zimmern der belden kanden die Beamten des 
Sonderdezernats eine große Perſoriermaſchine, um Aus⸗ 
landsſchecks mit Summen in engliſchen Pfunden und ameri⸗ 
kantiſchen Dollars ſowie Geheimzeichen zu verſehen, Stempel 
von ſaſt allen Großhauten Deutſchlands und des Auslandes, 
ebenſo von Haudelsſtellen. Handelskammern und Behörden, 
ferner Kupkbogen von Banken uſw., ſakſimillerte Namens⸗ 
unterſchriften von vielen Bankdirektoren und Prokuriſten 
Deutſchlands und des Auslandes. Kopfbogen der internatio⸗ 
nalen Speditionsvereine. Frachtbriefe, Güterſcheine uſw. uſw. 

Siurm und Syrinoflut am Kanal. 
An der franzöſtſchen Kanalküſte wütete ein ſchwerer Sturm, 

der an verſchiedenen Stellen eine Springflut mit ſich brachte. 
Die tiefer gelegenen Viertel von Dieppe, Cherbourg, Duar⸗ 
nenez und Lorient ſind überſchwemmt. Sämtliche Fiſcherboote 
ſind zur ſchleunigen Rückkehr in den Hafen gezwungen worden. 
Der Ueberſeeverkehr nach England und Amerika hat große 
Verſpätungen erlitten. Der Dampier „Berengaria“, der den 
Amerikadienſt verſieht, lief mit zwölf Stunden Verſpätung in 
Cherbourg ein. Durch den Sturm war der Dampſor ſo ſchwer 
umhergeworfen worden, daß zahlreiche Naſſagiere Verletzungen 
davongetragen hatten. Der Dampſer „Avon“, der von Süd⸗ 
amerika kam, hatte ſogar 24 Stunden Verſpätung. Auch er 
Kac zablreiche Verletzte an Bord. Vor Dieppe wurde ein 

iſcherdampfer vom Sturm überraſcht. Drei Matroſen wur⸗ 
den von den Wogen über Bord geſpült. 

Ein Hellfeherurozeß in München. 
Lor dem Münchener Amtsgericht wird in den nöächkſten 

Tagen ein Prozeß gegen die Hellſeherin Kläte Reichert be⸗ 
innen. Als Zeugen werden bekannte Namen der Münchener 
eſellſchaft und auch politiſche Perſöulichkeiten erſcheinen. dar⸗ 

unter Baron Schrenck⸗Notzing, Geueral Ett, Abacordneter 
Auer. Kläre Reichert ſoll unter anderem ſchon Ende 1921 den 

itlerputich, jeinen Ausgang und die Kämpfe an der Feld⸗ 
errnhalle vorausgeſagt baben. Ebenſo ſoll von ihr das letzte 
ttentat auf Auer vorausgeſehen worden ſein. In einer 

Seance vor etwas ſechs Wochen ſoll ſie den Tod eines 
Bremer Spediteurs. der freiwillig aus dem Leben ging und 
ſeine junge Frau vorausſchickte, beſchrieben baben. 

Ein Düſſeldorier Indultrieller verſchwunden. Der 
Direktor der Getreibekommiſſion A.⸗G., Konſul Hugo 
Meyver aus Düßeldori. iſt ſeit Dienstag abend plößslich ver⸗ 
ſchwunden. Er batte noch am Dienstag nachmiltag einer 
Generalverſammlung der Kreſeider Mühlenwerke A.⸗G. bei⸗ 
gewohnt. Während derſelben begab er ſich mit der Angabe. 
gleich wieder in die Sißung zurückzukehren, in ſein Privat⸗ 
küro. Dort fand man ſämtliche Wertgegenſtände. die er bei 
ſich getragen batte. und cinen Brief. in dem er die Abſicht 
äußert, aus dem Leben zu ſcheiden. Es fehlt bisher jede 
Nachricht über ſein Schickjal. Da nicht der geringſte Grund 
perſönlicher oder geichäftlicher Natur ſür das Verſchwinden 
vorhanden iſt. muß mit der Möglichkeit eines durch Ueber⸗ 
wnerüeus hervorgerufenen Nerpenzuſammenbruchs gerechnet 
werden. 

Eine Fünfundochtzigjährige durchs Sprungtuch gerettet. 
Im Hauſe Berliner Allec 16 in Weißenſee war Sonnabend 
injolge Fahrläſſigkeit in der Küche der Ebefrau Heder Feuer 
ausgelochen, das auch auf die angrenzenden Räume der 
Kaffeegroßhandlung der Firma Tengelmann übergrijf. Wa. 
rend der Löicharbeiten mußte die Fcuerwehr ein Rettungs⸗ 
manöver ausführen. Die im eriten Stock wohnende 855 Jahre 

Der Spieler 
24) SErsäählung von F. M. Doſtojevsft 

Barum nicht? Alle Männer ſind Lampfhäpne: bätte: 
ihr euch doch aerauft. Schlaſmützen ſeid ihr alle. wie ich ſebe. 
verſteht nicht für euer Vaterland einzunchen. Mun 
mich auf! Potapnutich ſorge dafür, daß immer zwei T 
bereit ſind: dinge ſie und mach mit ihnen alles ab. Mebr 
als zwei ſind nicht nötig. Zu tragen haben ſie mich nur auf 
der Treppe: auf ebenem Boden und auf der Straße können 
ſie mich ichieben erfläre ihnen das: bezahle ſie auch im vor⸗ 
aus, dann werden ſie reipekwoller ſein Du felbü mußt 
aber immer um mich ſein. Und du. Alerei Iwanswilich. 
zeig mir mal dieſen Baron aui der Promenade: ich mörhie 
doch weniattens ſeben, was das für ein von⸗Baron“ 2. 
Nun. und mwuy ißt denn dieſe Ronlettes⸗ 
Ich erklärte ibr, daß die Kouleties im Kurbans, in den 

Sälen untergebracht ſeien. Duranihun samen die Fragen: 
wieviel es deren gäbes ob vicl geſpielt mürdes ob den gan⸗ 
zen Tag geſpielt warde? mie die Einrichtung wäre? Ich 
antwortete ſchlicßliet, es wäre am beiten. das alles mit 
eigenen Angen zu beüchtigen, da es recht ſchmer Halte., eine 
Beſchreibung davon zu geben. 

„Xun. dann tragt mich direkt dabin! 
Iwanowitich 

„Aber mie denn. Tantchen, wolen Sie denn nicht einmal 
von der Reiie ausruhen?“ fraate der General beiorgt. Er 
war von riner gewißfen Unruße eriaßt., ja. alle ſchienen ver⸗ 
legen und warfen cinander Blickt zu. Es war ibnen wobl 
etwas veinlich, ja. fie ichämten ſich ſogar, die Grostante 
geradeswegs in den Kurſaal zu begleiten, wo ſie natürlich 
rinige Ertranaganzen. und zwar öffentlich. begehen konnie: 
trEüdem boten ſich alle an. ſie zu geleiten. 

Sosu ſollte ich gnsrahen? Ich bin nicht müde. Habe 
ohnedies ſütni Tage lans geſeßen. Und dann wogen wir uns 
aniehen, was für Braunen nud Seilanellen hbier ünd aud 
wo ſie lieger. IInd daun . wie war das .. du hatteſt Ans⸗ 
füchtspunit geſqat. Praſko, 

Ja. Tantchen. ein & 
⸗Schös. Alio ein As⸗ 

jonn noch )-zß 
„Cz gibr noch vielerlei- jagte Bauline etwas verlegen. 
*e. du Leist feiber Kichts. Maria du wirft auch reit 

MEE icgze ße zu ibrer Kammerfran. 
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alte Witwe Luife Belmann, ble durch die Vercnalmung des 
Hauſes eine Rauchnergiftung erlitten hatte, verjuchte aus dem 

Fenſter zu fpringen. Noch rechtzeitig breiteten die Löſch⸗ 

mannſchaften mit Hilfe von Paſſanten ein Sprungtuch aus 

und fingen die Greiſin arſ. Dann ſtiegen Feuerwehrleute 
über Hakenleitern in die Wohnung der Frau Heder ein und 

befreiten die Frau, die mit einem Nernenſchock zujammen⸗ 

gebrochen war, aus ihrer unangenehmen Lage. Beide Frauen 
ſind in das Weißenſeer Auguſta⸗Viktoria⸗Krankenhaus ge⸗ 

bracht worden. 

Beerdigung der Opfer von Zeche Holland. 
Nachdem am Mittwoch morgen das erſte Todesopfer des 

Unglücks auf der Zeche Holland nach Bayern transportiert 
worden war und am Donnerstag ein zweites Oyfer in aller 
Frühe auf der Bahn die letzte Reiſe nach Schleſien ange⸗ 

treten hatte, fand am Donnerstag normittag die Beiſetzung 

der Verunglückten katholiſcher Konfeſſion in Geljenkirchen⸗ 

Oeckendorf ſtatt. Die Beerdigung war eine Kundgebung des 
geſamten Bezirks. Tauſende von Menſchen umſäumten die 
katholiſche Kirche und deren Zufahrtsſtraßen und bildeten 
Spalier von der Kirche bis zum Friedhof. Nach Einjegnung 

der Leichen ſetzte ſich der Trauerzug unter dem Geläute aller 

Glocken Geiſenkirchens in Bewegung und in dem Trauer⸗ 
gejolge bemerkte man u. a. auch den Oberpräſidenten der 
Provinz Weſtſalen, Gronowjfti. 

Die Schreckenstat in Augsburg. 
Nach den bisherigen Ermittlungen hat ſich die Schreckens⸗ 

tat des Geſchäſtsjührers des Gartenbauvereins, Franz 
Müller, folgendermaßen zugetragen: 

Müller hal in der Zeil zwiſchen 4 bis 7 Uhr nachmittags 
lelne beiden Söhne auf bisher noch nicht geklärte Weiſe ge⸗ 
tötet und die beiden Leichen in den Heizraum getragen. Er 
felbit hat wahrſcheinlich um 7 Uhr abends noch gelebt. Etwa 
zu diefer Zeit hatc? die Leichen im Keller mit Spiritus über⸗ 
golſen, ſie angezündet und ſich dann ſelbſt in die Flammer: ge⸗ 
itürzt. Das Motiv zu der Tat mnß darin gefucht werden, 
daß der Geſchäftsſührer in einer Wochenſchrift ſtark ange⸗ 
griffen wurde. 

Nach einer Mittcilung der Vorſtandſchaft des Gartenbau⸗ 
vereins konnte trotz einer eingehenden Prüfung der Ge⸗ 
ſchüftsſührung Müllers kein belaſtendes Material gegen ihn 
gefunden werden. In den letzten Tagen ſcheint Müller das 
Opfer ganz erbeölicher Erpreſſungen geweſen zu fein. Es hat 
weiter den Anſchein, daß es ſich bei den gegen Müller er⸗ 
Dopͤeft. Vorwürken um ganz unbegründete Verdächtigungen 
andelt. 

Der Schnellzug Soſia— Bubapeſt vernnglücht. 
Drei Tote — mehrere Verleßte. 

Der Schnellzug Sofia—Budaveſt iſt ienſeits der bul⸗ 
gariſchen Grenze, in der Nähe von Niſch. in einen anderen 

Zug bineingekahren. Drei Perſonen ſollen getötet, mehrere 

verlebt ſein. Zwei ſerbiſche Eiſenbahnbeamte, die Schuld 
an dem Unfall trefien ſoll, iollen ſeitgenommen worden ſein. 

  

  

  

  

Eine nene Brandſtiftung in Berlin⸗Lichtenberg. Donners⸗ 
tag abend brach in einemn Hauſle in Bertin⸗Lichtenberg ein 
Dachſtuhlbrand aus, der buüld aroße Ausdehnuns annahm. 
Feuterwehr und Kriminalpolizei ſtellten einwandfrei Brand⸗ 

ſtiftung feſt. Durch Ueberecinanderſchichtung von Preßkohle 
waren an zwei Stellen Bräandherde angelegt worden. — 

In dem Verwaltungsgebäude des Krankenhauſes am 

Frledrichshaln brach abends ein Dachſtuhlbrand aus,der den 
ganzen Dachſtuhl des Gebäudes vernichtete. Kräanke waren 
nicht geiährdet, da ſich in dem von dem Feuer betroffenen 
Haujc nur Büroräume und Urztwohnungen befinden. Die 
Utriache des Feuers iſt wahrſcheinlich eine Acetylenexploſion. 

Im Benzintank ertrunken. Auf tragiiche Weiie der In⸗ 
baber der Metallgaroßhandlung VPickhardt in Köln ums Leben 
gekommen. Er wollte aus einem mit Benzin geiüllten Tauk⸗ 
wagen. der für die Firma angekommen war. eine Probe 
nehmen. Dabei wurde er von den Gaſen betäubt. fiel in den 
Wagen und ertrank. Als der Sohn ſeinen Bater ſuchte, fand 
er ihn tot im Benzin ichwimmen. 

Tödlicher Unfall ſpiclender Kinder. Wäbrend mehrere 
Knaben auf dem ehemaligen Fort de Ron in dem durch 
Sprengung zerſtörten Feſtungsgelände bei Germershbeim 
([Pfalz! ſpielten, löſte ſich plötzlich ein eiwa zehn Zentner 
ichwerer Betonblock los und begrub drei Knaben unter ſich. 
Hierbei wurden 2 zu— rine Schüler getötet, während der 
dritte mit leichteren Verletzugen daponkam. 

   

  

  

IAch. Unſnn! Weil fuie Dienerin iſt. ſollte ich ſie hbinten⸗ 
anjetzen! Sie iſt doch auch ein lebender Menich;: nien haben 
wir. uns eine Woche laug auf der Reiſe herumgeſchlagen. da 
will ſie ictzt doch auch was ſeben. Mit wem ſoll ſie denn 
gehen, wenn uicht m ii 

  

   

    

   mir? Aliein trnut ſie fich ia nicht, ibre 
Naie auf dic Straße zu ſtecken.“ 

Aver. Tantchen 
⸗Du ichämſt dich am Ende gar mit mir au geben? Dann 

bleib zu Hauſe. niemand bittet dich darum Seht dach. was 
für ein General, ich ſelbn bin doch auch Generalin. Iind 
wusn ſoll denn überbaupt ein ganzer Schmwans binter mir 
bersieben? Ich kann auch mit Alexel Iwanowitich allein 
alles Früchtigen 

Aber de Grieur beitand entſchieden darauf, daß alle mit⸗ 
geben follten, und ergina ſich in den licbenswürdiaien Phra⸗ 
ſen über das arsße Veranügen, das ſie alle empiänden uiw. 
Man ſetzte ſich in Beweauna- 

„Elle est tombée en enfance,, ſagfe be Grieur nocb ein⸗ 
mal zum General, Senle, elle fera deæs Perisss. Das 
Weitere konnie ich nicht verüehben, anicheinend batte er ge⸗ 
wiffe Abnüchten, vielleicht waren auch ſeine Hoffnungen wie⸗ 
der auigelcbt. 

Die Entfernung bis zum Kuxſaal Setrna nnaefähr eine 
balbe Serß Unier Seg fübrie durch die Kaßtanienalee bis 
zu der Anlage: wenn wan dieſe Durchichritt. sem man 
geradesweas in den Kuriaal. Der Genctal batte ſich eiwas 
bernhigt. da nnier Zug zwar recht auffalend wer. aber 
immerhbin manierlich und würdevoll. Es loa ia auch nichts 
Verwunderlichcs in der Tatſache. daß ein kranker. ichwager. 
gelähmter Wenich in den Badeort erſchienen mwer. Der 
General fürchtete aber pefenüichilich den Kurianl- moan aina 
ein franker. geläbmter Menich, noch basn eine Greinn. zur 
Aonlette? Pauline und Aſle Blauche ſchritten zu beiden 
Seiten des Nollitnbls3. Müe. Blanche Iathte. war fitfiam⸗ 
beiter und ſcherste jogar ah und zu änßerk lickenswürdia 
mit ber Grostante. ſo deß dieie ibr sulest ein Loß ſpendete 
Kanline dageden mar genöfiat. anf bie 5o 

loſcn Frosrn der Srußtante zu antme⸗ 
Ser mwar das der eben vorüberain, Der iſt dieie. 

die eben poräberfäsr:? Iit die Stodt eros der Park 
Nrs? Das fär Bänme ‚änd das? Das find das für Berae? 
. 5 Sas za des Hx ein Eau⸗ Dach? 

ging nebes mir ber und flüßerte riir azu. ban 
er von dem Lentigen Lorxmittag ſehr viel frrartr Sata⸗ 
aut urd Waria aiscen Einter Sis Kellassl — Dofa⸗ 

ů in ſeinent Fra it weiser Binde. Konf 
irdos eine Müse. und Rarka,. — ein piersick briers ret⸗ 

Ea üden Sauteusleh und in Parrends SSuden ers 3 einem 2 in arrenden Sctaben aus 
Sienenleder. Die 51HAIe Wa.- Se hird iebr Eeanid en die 
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Großer Poſtdiebſtahl in Nathenow. 
In der Nacht zum 30, Cktober wurden auf dem Bahnhof 

Rathenow aus der Packkammer des Poſtamtes etwa 50 000 
Mark bares Geld in gebündelten 10⸗Mark⸗Scheinen und eine 
Anzahl von Einſchreibebriefen, deren Wert noch nicht feſt⸗ 
geſtellt iſt, entwendet. Die Cberpoſtdirektion in Potsdam 
hat auf die Ergreiſung der Diebe eine Belobnuna von 
5000 Mark ausgefetzt. Unter dem Verdachte, ſeine Hand im 
Spiele gehabt zu haben, wurde ein 20, Jahre ulter, bereits 
vieljach porbeſtrafter, Poſtausbelker feſtaenommen. Er be⸗ 
ſtreitet feine Schuld. Man vermutet jedoch, daß fſeine 
Helkershelſer das geſtohlene Gut nach Berlin gebracht baben. 

Die Sturmfahrt im Ozean. 
Die „Berenaaria“ mit 26 Verletzten. 

Der Dampſer der Cunard⸗Line „Berengaria“ (der frühere 
deutſche Dampfer „Imperator“), der drittgrößte Dampfer 
der Welt, kam Donnerstag in Southampton mit mehrſtün⸗ 
diger Verſpätung an, nachdem er im ſtürmiſchſten Wetter, 
das er btsher miigemacht har, den Atlantiſchen Ozean ge⸗ 
kreuzt hat. In einem zweitägigen Sturm im Golf von 
Biscaya, der zeitweilig 50 Fuß hohe Wogen über das Schiff 
ergoß, hatten Schiff und Paſſagiere ſchwere Stunden durch⸗ 
zumachen. 26 an Vord des Dampers befindliche Perſonen 
haben mehr oder weniger ſchwere Verletzungen während des 
zweitägigen Orkanes davongetragen. 

Starke Schueefälle in Norwegen. Aus dem ſübweſtlichen 
Norwegen werden ſtarke Schneefälle gemeldet, die große Ver⸗ 
kehrsichäden herbeijührten. Telephonverbindungen waren 
auf wichtigen Linten unterbrochen. Die Eifenbahnziülge 
ſuhren feſt, und die elektriſche Weſtbahnlinie war längere 
Zeit geſperrt. 

Luſtmord an einem Kinde. Die achtjährige Stieftochter 
des Gaſtwirtes Albert Steindl in Hart bei Garching (Ober⸗ 
buyern), Mathilde Sinziger, wurde Mittwoch vormittag in 
dem nahen Walde vollſtändig entkleidet mit einem Strick 
um den Hals tot aufgeſunden. Allem Anſchein nach handelt 
es ſich um einen Luſtmord. 

Eine reiche Spende. Der amerikaniſche Bankier Felix 
Warburg hat 50%000 Dollar für eine philoſophiſche Fakultät 
der Hebräiſchen Univexſität in Jeruſalem geſpendet, die vor⸗ 
ben cl. mit dem Juititut für Judoiſtik vexeinigt wer⸗ 

jen joll. 

  

Verſammlungs⸗Anzeiger. 
SPD. Ortsverein Danzig. Freitag, den 6. November, abds. 

7Uhbr, im Parteibüro, Sitzuna des risvorſtandes. 
D. Wl. B., Jugendaruppe. Freitag, 6. Nov. 1025, abends 
6½ Uhr, im Gewerkſchaftshaus Lichtbilder⸗Vortrag. Er⸗ 
ſcheinen aller Lehrlinae und Jugendlichen iſt nötia. 

Sportverein Nürgerwieſen. Freitag, den 6. November, 
abends 7 Ubr, Monatsverſammlung im Lokal Wriedt. 

J. A.: Vorſtand. 
Ortsverein Zener SPD. Sonnabend, den 7. November, 

abends 7 Uhr, im Lokale Engelhardt: Mitgliederver⸗ 
ſammlung. Vortrag des Gen. Klingenberg: „Die Be⸗ 
deutung des b. November.“ Zahlreichen Beſuch 
erwartet der Vorſtand. 

Ortsvexein Schöneberg SàD. Sonntag, den 8. November, 
abends 6 Uhr, im Reſtaurant „Wilhelm“: Mitglieder⸗ 
verſammlung. Vortrag des Gen. Karſchewſki: „Die 
Bedeutung des v. November.“ Gäſte ſind will⸗ 
kommen. Zahlreichen Beſuch erwartet der Vorſtand. 

Ortsverein Neuteich SPD. Sonntag, den 8. November, 
nachm. 4 Uhr, im Reſtaurant Wiehler: Mitglieder⸗ 
verfammlung. Vortrag des Gen. Reek: „Die Be⸗ 
deutungdes 9 November.“ Gätte ſind willkommen. 
Zahlreichen Beſuch erwartet der Voritand. 

Verein Arbeiter⸗Jugend, Ohra. Sonntag, den 8. November, 
nachm. 4 Uhr, in der Sporthalle, Revolutionsſeier. Pflicht 
eines jeden iſt es, an der Feier teilzunehmen! 

   

  

S. P. D. Ortsverein Zoypot. Sonntag, den 8. November, 
abends 7%½ Uhr, im Reſtaurant Kaiſerhof“, Seeſtraße⸗ 
Mitgliederveriammlung. Vortrag des Senators 
Bötzel: „Die Bedeutung des 9. November“. Familien⸗ 
angehörige. Gäſte und Freunde unſerer Partei ſind will⸗ 
kommen. 

Zentralverband der Hotel⸗, Reſtanrant⸗ und Cajé⸗Angeſt. 
Montag,. den 9. November, nachm. 4 Uhr, im Gewerbe⸗ 
Bori Heilige⸗Geiſt⸗Gaffe7 Vortrag des Koll. Salle⸗ 

erlin. 
    

  

beiden und zoa ſie ins Geſpräch. De Grieux redete mit ent⸗ 
ichloiſener Miene. Vielleicht ſprach er dem General Mut zu; 
angenſcheinlich gab er ihm irgendwelche Ratichläge. Doch 
die Großtaunie hatte bereits das ſchickjalsſchwere Wort ge⸗ 
ſprochen: „Geld gebe ich dir nicht.“ Vielleicht kam de Grieux 
dieie Aeußerung nicht glaubhaft vor, der General iedoch 
kannte ſeine Tante. Ich bemerkte, daß de Grieux und Mlle. 
Blanche fortfuhren. ſich mit den Augen zuzuwinken. Den 
Füriten und den deutſchen Reiſenden entdeckte ich ganz am 
Eude der Allee: ſie waren zurückgeblieben und batten ſich 
von uns getrennt. 

Wir zogen im Triumpb in den Kurſaal ein. Der Portier 
und die Diener legten dieſelbe Ehrfurcht an den Tag, wie 
das Hotelperional. Aber es lag Neugierde in ibren Blicken. 
Die Großtante ließ ſich erſt durch alle Säle tragen, einiges 
lobte ſie, andercs ließ ſie vollſtändig gleichgültig: ſie fragte 
nach allem. Endlich gelangten wir auch in die Spielſäle. 
Der Diener. der an der geichloſſenen Tür Wache ſtand, war 
aanz beſtürzt und riß die Tür plötzlich weit auk. 

Das Ericheinen der Generglin an der Roulette machte 
einen tiefen Eindruck auf das Publikum. An den Roulette⸗ 
tiſchen und am anderen Ende des Saales. wo man trente⸗ 
et⸗quarante ſpielte, drängten ſich wohl an hbundertfünfzig 
oder zweihundert Perſonen in mehreren Reihen. Die⸗ 
jenigen, denen es gelungen war, ſich zum Tiſch durchzu⸗ 
àzwängen, ſtanden ibrer Gewohnheit gemäß felſenfeſt und 
perliesen ibre Pläse nicht eher, als bis ſie alles verloren 
hatten, denn es iſt verboten, als einſacher Zuſchauer dazu⸗ 
ſtehen und den Platz eines Spielenden einzunehbmen. Es 
ſünd zwar Stühle um den Tiſch geſtellt, doch nur wenige von 
den Spielern ſetzen ſich, beionders bei ſtarkem Andrana des 
Publikums, — da man ſtcbend näher aneinander rücken kaun 
Und dadurch Platz ipart, üuch it es beauemer zu ſetzen. Dis 
Spieler in der zweiten und dritten Reibe dräugten ſich 
binter den eriten und warteten, bis ſie drankamen: in ibrer 
Ungeduld ſtreckten ſie manchmal ihre Hand durch die erſte 
Reihe, um ihre Einſätze binzulegen. Manche brachten es 
jogar fertig. ihre Einſütze aus der dritten Reihe bindurchzu⸗ 
zwängen: infolgedeſſen vergingen kaum zehn oder fünf 
Minuten, ohne daß an einem Ende des Tiſches eine Zäukerei 
um ſtrittise Einiätze entüand. (Fortiesung folat.] 

avelli- 
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Amerikaniſche Reiſebilder. 
Detroit. 

Detroit iſt eine der wenigen amerikaniſchen Städte, mit denen der Europäer eine gewiſſe Vorſtellung verbindet. Die Ford ſchen Automobile haben ihren Geburtsort in der ganzen We. berühmt gemacht; auch in Deutſchland, ſo ſehr es ſich egen die Eroberung durch den amerikaniſchen Autokönig inter bohen Zollmauern verſchanzt. 
Von Kanada her. noch aanz unter dem Zauber der ſchönen Ufer des Lorenzſtromes. näherten wir uns nach Mitternacht Derroit. Von fern her ſchon leuchteten grün die Rieſen⸗ ichlote eines der Fordſchen Werke, und am Ufer des Erie⸗ ſees 'raten Hochhäuſer von 30 und mehr Stockwerken aus dem Dunkel hervor. Auf einer mächtigen Fähre wird der Nus über die breite Wafferfläche an den Bahnßhof geſteuert. Wir betreten eine Stadt, die noch um 1 Uhr nachts ſtarken Bee⸗kehr durch breite Straßen jagt. Schon die Fahrt nach dem Hotel belebrt uns daß unſere Vorſtellung von Detroit Pansbi der Wirklichkeit bor hemtrt Die deutſchen Reiſe⸗ andbücher aus der Zeit vor dem kriege — neuere ſind wohl kaum erſchienen —ᷓ täuſchen uns eine Stadt von 400 000 Ein⸗ wohnern vor. Das war einmal. Detroit iſt auf 1250 000 

Ein wohner hinaufgeſchnellt, und einſchließlich zweier durch das überraſchende Wachstum der Stadt rings eingeſchſoſfe⸗ ner »ber noch ſelbſtändiger Gemeinden erhöht ſich dieſe Zahl 
auf r.znd 172 Millionen. Nur noch Neuyork, Chicago und Phiredelphla üÜbertreffen die Stadt, die im Vertrauen auf 
die Jukunft der Auto⸗ und Flugzeuginduſtrie ſich anſchickt, in abſehbarer Zeit auch Phikadelphia zu überflügeln. In 
den zu Dutzenden emporſchießenden Wolkenkratzern, in den 
immer weiter ſich ausbreitenden Induſtriebanten, in den 
zahlreichen internationalen Hotels, von denen jedes einzelne 
bei uns als ein Wunderbau angeſtaunt werden würde, in dem 
breiten Zuſtrom von Arbeitskräften, in der fabelhaften Ge⸗ 
ſchwindiskeit, mit der Straßen und Wohnviertel, Parks und 
Bahnen entſtehen, fühlt man beſonders ſtart den unerhörten 
wir ichaftlichen Willen, der in dieſem Lande überall ſpür⸗ 

L iſt. 
Die Ford⸗Werke ſind vei weitem nicht der einzige große 

Incuſtriebetrieb in dieſer Stadt, noch nicht einmal in der 
Autofabrikation, aber er iſt der beherrſchende. Seine Ent⸗ 
wicklung iſt die von Detroit. Am Morgen fahren wir nach 
einem der Betriebe Fords hinaus. Man hätte den Mann 
gern ſelbſt geſehen, aber er läßt ſich entſchuldigen, weil er 
verreiſt iſt. Schwerlich bewundern ihn ſeine Mitbürger. 
Man erzählt uns, er habe ſein berühmtes Buch nicht ſelbſt 
ge‚ Hrieben, babe auch gar nicht die Fähigkeit dazu. Dem⸗ 

nach läßt der Autokönig ſeine Memoiren nach ähnlichen Me⸗ 
thoden machen, wie diefer oder jener Prinz in Eutropa. Anf⸗ 
fallend iſt. wie wenige Amerikaner das Ford'ſche Buch anch 
nur dem Namen nach kennen, ein Buch, das bei uns maſſen⸗ 
haft v.rbreitet iſt und geradezu als eine Offenbarung der 
Neuen Welt angeſtaunt wird. 

Man kührt uns durch den Betrieb. Auch der Laie er⸗ 
kerni die geniale Organiſation, die in jedem Arbeitszweige 
klar hervortritt. Freilich kann man ſich eines gewiſſen Miß⸗ 
trauens gegen den Vortrag des Führers und gegen den gan⸗ 
zen Betrieb nicht recht erwehren. Das Selbſtlob iſt zu ſtark, 
der Optimismus auf die Dauer jener mechaniſchen Entwick⸗ 
lung zu elnfach, die Reklame zu grell. das Loblied auf das 
Paradies der Arbeit in den Fordſchen Betrieben zu ein⸗ 
fältig. Berauſchend ſind die Zahlen, ſelbſt wenn die Firma 
ſie ein wenig zu ihren Gunſten abgerundet haben ſollte. 
120 600 Arbeiter und Angeſtellte ſind in den geſamten Be⸗ 
triebsanlagen: und dieſes Werk iſt in zwanzig Jahren ge⸗ 
wachſen. Im Jahre 1903 baute Ford 105 Autos, im Jahre 
1907%8 waren es 6 181, im Jahre 1914/15 lieferte er 26472, 
im Jahre 1924 aber 1998 419 ſeiner billigen Wagen. Hinzu 
treten 7116 ſfeiner Lincoln Motor⸗Cars, eines Qualitäts⸗ 
wagens, und 83 010 Fordſon⸗Tractore. Täglich ſchickt er jetzt 
zwiſchen 7000 und 8000 Wagen hinaus und bleibt dabei weit 
hinter der Nachfrage zurück Die Firma behauptet, zur Zeit 
mit 200000 Wagen hinter den Beſtellungen zurück zu ſein. 
Dareus r ord'ſche Auto, das den Betrieb verläßt iſt längſt 
Verkanft. 

Die Organiſation des Betriebes iſt oft von Fachleuten 
geſchildert worden. Es iſt an den Autos kein Teilchen., das 
nicht bei Ford ſelbſt hergeſtellt worden wäre. Auch die Werk⸗ 
zeuamaſchinen für die Bearbeitung ſind eigenes Fabrikat. 
Das Material rollt mit der Eiſenbahn bis in den Betrieb, 
und das fertige Auto fähr: unmittelbar in den Waggon, der 
es dem Verbraucher zuführt. Jede „Touring⸗Car“ iſt in 
— — 30 Minuten fix und fertig montiert und ausprobiert. 
Zehn Minnten dauert die Montage des linterbaues mit dem 
Mator nach weiteren 10 Minuten iſt die Karoſſerie aufgeſetzi 
und 10 Minuten diuern Inſpektion und Prosbs: ein blitend 
neues Auto fährt dahin., aus lauter Teilen, die vor einer 
halben Stunde noch als Stangen und Schrauben. als Räder 
und Trittbretter. als Polſter und Leder vor uns lagen. Wir 
ſahen dieſes Werden vom Auſeng bis zum Ende und man 
hat dabei nicht einmal den Eindruck der Eile oder gar der 
Hetze. Es geht mit Selbſtverſtändlichkeit und Ruhe zu. 

  

Ein grauenhafter Aßt amerihaniſcher Lyuchjuſtiz. 
Wie bereits kurz gemeldet wurde, wurde dieſer Tage 

von der Bevölkerung von Rocky Ford im Staate Miſſiſſippi 
ein Neger unter garauenhaften BVegleitumſtänden lebendia 
verbrannt, dem trotz ſeiner Unſchuldsbeteuerungen Ver⸗ 
agewaͤltiaung eines weißen Mädchens zur Laſt gelegt worden 
war Ein Redakteur des in Mempöis erſcheinenden „New 
Scrimitar-. der als Angenzeuge dem widrigen Schauſpiel 
dieſer beſtialiſchen Volksiuſtiz beiwohnte. veröffentlicht jetzt 
in ſeiner Zeitung einen Bericht über die Einzelheiten des 
barbariſchen Aktes, dem ein aller Wahricheinlichkeit nach 
gänzlich Unichuldiger zum Opfer fiel. 

Bei der Lektüre des Berichts überkommt einem das helle 
Grauen vor dem in Amerika offenbar unausrottbaren Un⸗ 
lug der Lunchiuſtiz. der jeder Ziviliſativn Hohn ſpricht. Ich 
dabe vergangenen Sonnabend nachmittag mit eigenen 
Augen geieben, wie ein Neger von einer ſanatiſchen Menge 
bei lebendigem Leibe verbrannt wurde,“ ſchreibt der umeri⸗ 
kaniſche Journaliſt. „Ich ſah, wie die Leute einen Scheiter⸗ 
haufen anfſchichteten, dieſen mit Benzin übergoſſen und den 
Unalücklichen inmitten dieſer Vorrichtungen mit Ketten an 
einen eiſernen Pfahl ſchmiedeten. 

Es waxen ſechshundert Perſonen verſammelt, die, wäß⸗ 
rend die Flammen auſzüngelten, den weinenden und fort⸗ 
während ſeine Unſchuld beteuernden Neger noch beſchimpf⸗ 
ten und verhöhnten. Furchtbar waren die gellenden Schreie 
des armen Opfers., das nicht müde wurde zu rufen: „Habt 
doch Mitleid mit mir, ich war es nicht. ich babe nichts ge⸗ 
macht — .Das hätteſt du eher ſagen ſollen,“ rief einer aus 
der Menge, bem bas fohlende Gelächter der Umſtehenden 
antwortete. Bis zum letzten Atemzuge beteuerte der Un⸗ 
glückliche auf dem Scheiterbhaufen ſeine Unſchuld, und ſeine 
wimmernde Stimme klang noch lange aus dem Flammen⸗ 
meer beraus Dann wurde es endlich ſtill. während ein 
fahler Geruch von verbranntem Fleiſch aufſtien. Der Un⸗ 
glückliche-hatte ausgelitten. 

Die Menge aber beäann, mit wildem Joblen um den 
Scheiterbaufen berumzutanzen, und das widerliche Schau⸗ 

2. Veiblatt 

  

     
  

üwiel batte erſt dann ein Ende, als einer der Zuſchauer fa te: -Ich habe Lunger belommen, wir wollen ehwas beten U end undſingend og ble Mer mavete Anklang, und i zog die Menge davon, 
und Trank aütlich zu tun.“ ü on, um ſich an Sveiſe 

Der Prozeß gegen die Gräſin Vothmer. 
Eine Seuſation für Potsbam. 

Bor dem Schöffengericht in Potsdam begann Donnerstag 
mittag der Prozetz gegen die Gräftn Ellinor v. Bothmer, die 
unter ber Anklage des Diebſtahls ſteht. Die 84jährige Gräfin, 
eine ſtattliche Erſcheinung, hat das ihrige dazu getan, um die 
Verbandlung zu einer kleinen Senſation zu geſtalten. Dabei 
iſt der eigentliche Tatbeſtand recht nüchtern: Im Sommer 
1024 wurden aus der Wohnung des Potsdamer Landgerichts⸗ 
präſidenten Rieck, achen e der Abweſenheit des Präſidenten, eine Anzahl Wertſachen entwendet. Die Gräfin Bothmer, 
der die rbachte itber die Wohnung anvertraut war, geriet in 
den Verdacht, die Gegennanve geſtohlen zu haben, und die 
Wahrnehmungen der meiſten Zeugen ſprechen ſtark für ihre 
Schuld. Eigentlich 

tragiſch wurbe die ganze Affäre aber daun durch einen 
Selbſtmordverſuch des Gatten 

der Gräfln, der ſeinerzeit zu wilben Duellgerüchten Anlaß 
gab. Eine beſondere Rolle ſpielen verſchiedene Briefe, dar⸗ 
unter einer, der etnem katholiſchen Geiſtlichen von der Gräfin 
Übergeben wurde, und der, wie die Gräfin behauptet, von 
der wirklichen Dievin ſtammen ſoll. Er ſoll das Geſtändnis 
einer Sterbenden enthalten und wäre ein Entlaſtungsbeweis 
für die Gräfin — wenn er echt wäre. Leider iſt das nicht 
jeſtzuſtellen, da der Gerſtliche die Herausgabe des Briefes als 
Berleßung des Beichtgeheimniſſes verweigert. — Weniger 
intereſſant iſt die Polziner Diebſrahlsffäre. 

Vor dem kleinen Schöffengerichtsgebäude ſtauten ſich noch 
um die Mittagszeit die Hör⸗ und Sehlnſtigen, die keinen 
Einlaß gefunden haben. Im Verhandlungsſaal ſitzen und 
ſtebt die Hälfte des Raumes voll von intereſſierten Pots⸗ 
damern, die dem Hauf der Verhandlung geſpannt folgen. Für 
die auswärtige Preſſe eine beſonders harte Aufgabe: Schon 
m Morgen um acht Uhr waren die für lie beſtimmte Plätze 

beſetzt, und jeder Nachzügler wird mit froniſchem Spott be⸗ 
grüßt. Die Menge wankte und wich auch nicht, als durch eine 
Erklärung des Vorſitzenden, Landverichtsdirektors Weſter⸗ 
kamp, dem erſten Verhandlungstag ein guter Teil ſeiner 
Senſation genommen wird: In der Sitzung wird nämlich 
laut Gerichksbeſchluß 

nur die Poläiner Affäre behandelt, 
bei der es ſich nur um geringfüdgige Objette handelt und die 
die Potsdamer weniger intereſſiert, weil die ganze Geſchichte 
eben nicht in Potsdam, ſondern außerhalb paſſiert iſt. Der 
Sachverhalt iſt der: Die Gräſin Bothmer unternahm mit 
einer Bekannten, einer Frau Dr. Dommer, eine Autotour, 
bei welcher der Dame unvermittelt ein Hundertmarkſchein 
fehlte. Die Gräfin wurde verdächtigt, das Geld genommen 
zu haben, aus welchem Grund, das erfährt man noch nicht mit 
voller Klarheit, denn der Vorſfitzende geht mit faſt pedantiſcher 
Sorgfalt auf kleinſte Einzelheiten ein. Es ergibt ſich über⸗ 
dies aus der Verhandlung, daß die Gräfin rund 1000 Mark 
bei ſich hatte, und ſie verſichert mit treuherziger Miene, daß 
man in Polzin wirklich nicht viel Geld ausgeben könne. 
Einſtweilen ergibt ſich alſo noch nichts, was die Klatſchſucht 
reizen könnte, wenn man nicht die Beziehungen zwiſchen der 
Gräfin und dem Polizethauptmann Hefter kritiſieren will, 
die in aller Ausführlichkett erit ſpäter erörtert werden ſollen. 

  

  

Das Straßenbahnbind. 
Ein amüſanter Alimentationsprozeß in Moskau⸗ 

Vor der Zivilkammer des Moskauer Gerichts fand kürzlich 
ein Alimentationsprozeß ſtatt. „Sie lev der Vater des Säug⸗ 
lings.“ ſagte der Lolksrichter im Laufe des Verfahreus zu dem 

verklagten jungen Mann, der vor ihm ſtanp; Chait, Sie bereit, 
das vorgeſchriebene Drittel Ihres Monatsgehalts frerwillig 
für das Kind zu ve3 Pat, Der Jüngling antwortete: „Erſtens 
bin ich gar nicht der Vater, denn das alles ſind nur die In⸗ 
trigen der Maſcha, die aus mir Geld herausziehen will, und 
zweitens wozu braucht der Säugling ſo viel eld? Raucht er, 
trinkt er, ſpielt er? Ein Drittel i. entſchieden zu viel.“ 

„Das Kind iſt alio nicht von Ihnen? Wirklich! Haben Sie 
nicht vielleicht doch eine Erinnerung des Gegenteils?“ — „Von 
ſolchen Erinnerungen wird mir nur übel! Mit der Maſcha bin 

ich überhaupt nur einmal Straßenbahn gefahren und habe ſo⸗ 
Dar das Fahrgeld ausgelegt. Jetzt müß ich ein Drittel meines 
ehalts dafür zahlen.“ — „Sie haben doch nicht etwa in der 

Straßenbahn ...21 Der Jüngling zuckt die Achjeln. 
Endeich läßt der Richter das Kind in den Gerichtsſaal brin⸗ 

'en, um feſtzuſtellen, ob es dem Verklagten ähnlich iſt. „Das 
äschen gleicht Ihrer Naſe!“ meint der Richter ſchließlich. 

„Das will ich nicht beſtreiten,“ erwiderte der Beklagte, „un 
für die Naſe bvill ich auch gern ein bis zwei Rubel in Monat 
ahlen; aber mehr nicht. Die anderen Körperteile ſind entſchie⸗ 

den nicht von mir. Ich bin ja ſchwarz, und das Baby da hat 
eine Haut wie weißes Papier. Die hat es ſicher vom Genoſſen 
Pawlow. Aber dieſer Lump will ſich jetzt vrücken.“ 

„Nein, das Kind war ſchwarz,“ fällt nun Maſcha ein, 
zdieies hier iſt nicht das richtige, man hat es mir in der An⸗ 
ſtalt vertauſcht!“ Sie Hebamme wird befragt, ob das möglich 
ſel. „Ach, das geſchieht bei uns ſehr oft,“ ſagt ſie ruhig, „wo⸗ 
her ſoll man denn die Zeit Lehnnat auf alles aufzupaſſen!“ — 
„Hol' Euch alle der Teufel!“ brüllt der Volksrichter und ver⸗ 
kündet das Urteil: „Du 1•8 Dein Drittel zu zahlen, Du 
Lümmel, und jetzt mach, daß Du rauskommſt! Denn warum? 
Auch ein Straßenbahnkind muß leben!“ 

Sinnvolle Krlegerehrmg. 
Eine der Nachahmung werte Kriegerehrung hat die 

ſchleſiſche Stad! Sagan beſchloſſen. Sie wird an Stelle eines 
der landesüblichen Kriegerdenkmäler ein Kriegergedächtnis⸗ 
haus errichten, das inmitten eines Gartengeländes gelegen, 
50 Wohnungen für Krieger und Kriegerbinterbliebenen ent⸗ 
balten ſoll. Die 10 Wohngebäude ſollen ſich um einen ge⸗ 
meinſamen Wirtſchaftshof gruppieren. Die Wohnungen ent⸗ 
halten 1—3 Zimmer und Wirtſchaftsräume. Daau gehört 
ein Nutzungsrecht ausreichenden Gartenlandes. Ein ge⸗ 
meinſchaftlicher Luſtgarten, ein Kinderſpielplatz und eine 
Gedächtnisſtätte mit Gedenkſtein und Ruheplätzen ſind vor⸗ 
geſehen, eptl. auch ein Verſammlungsraum und Verkaufs⸗ 
läden. — Das erforderliche Baugelände bat die Stadt Sagan, 
die den Plan ſehr unterſtützt, bereitgeſtellt. Die Baukoſten 
ſollen durch den Mietzins in ortsüblicher Höhe, aus ſtädti⸗ 
ſchen und ſtaatlichen Zuſchüſen und einer privaten Samm⸗ 
lung aufgebracht werden. 7 

Ein ſolcher „Dank des Vaterlandes“ lieat wabrlich mehr 
im Geiſte der Gefallenen, als die ietzt überall errichteten, 
oft entſeslich geſchmackloſen Kriegerdenkmäler, deren, Ein⸗ 
weihung häufig den, Vorwand für monarchiſtiſche Kund⸗ 
gebungen und neue Kriegshesze bietet. 
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Originelle Funde. 
Was auf dem Standesamt verloren wirb. 

Eine Mitteilung der Londoner Standesämter belehrt uns, 
daß man in dieſen Büros, wo das gewagteſte aller Lotterie⸗ 
ſpiele getrteben wird, auch noch etwas anderes verlieren kann 
als die iäht beir und Ungebundenheil des Junggeſellenlebens. 
Amor, nicht befriedigt von dem reichen, Fiſchzug, den er getan, 
will außer den Herzen ſeiner Opfer auch no h andere Dinge als 
Tribut empfangen, So kommt es, daß ſich im Laufe der Zeit 
an den Standesämtern eine bunte Reihe von Gegenſtänden 
anfinden, die verliebte, verwirrte Brautleute verloren haben. 
So zum Veiſpiel genügte es einem neugebackenen Ehemann 
nicht, bei dieſer hochwichtigen Angelegenheit den Kopf zu ver⸗ 
lieren, er ließ überſlüſſigerweiſe auch noch ſeinen H'ut zurück 
und mußte ſo die erſte Strecke Weges in vdas neue Eheleben 
barhäuptig unternehmen. Was ſich in Uümepßfe herreulos auf 
den Standesämtern findet, das ſind Fül feberhalter. 
Gewohnt, ohne fremde Fedam, anszukommen, ziehen die Herren 
ihren Füllfederhalter heraus, um die Eintragung in das 
Standesamtsregiſter vorzunehmen. Dabei vergeſſen ſie aber, 
daß es alter eren G iſt, beſonders gefährliche Pakte auch mit 
einem beſonderen Saſt zu unterzeichnen. Der Teufel erkennt 
üindtcHer Siamuen nur an, wenn ſie mit Blut Deüch mehen, 
ſind. Der Standesbeamte beſteht darauf, daß mit der Bürv⸗ 
tinte, die nie und nimmer verblaßt, die Unterſchrift vollzogen 
wird. Eine Folge, freilich eine der geringſten dieſer Beſtim⸗ 
mung, ſind die vielen vergeſſenen Füllfederhalter auf ſedem 
Standesamte. 

Sehr verdächtig iſt ein Fall, wo ſich ein Trauring ver⸗ 
geblich nach feinem Beſitzer umſchaute und ſchließlich alle Hoſſ⸗ 
nungen und Erwartungen zunichte werden ſah, als er, anſtatt 
leuchtendes Aushängeſchild am ehelich gefeſſelten Ringfinger 
u werden, in ein ditſteres Gefängnis wandern mußte. Er ver 

ichwand nicht in einer Weſientaſche, aber in einer Schuvende 
und bekam vom Standesbeamten ein Täfelchen mit dem be⸗ 
jchämenden Wort umgehängt: Fundſache. So ſchnell vergeyt 
mitunter ein Traum von Glück und Glanz. Welche ſchmerz⸗ 
lichen Gefühie mögen jene ſchön geſchmückte Braut bewegl 
haben, die, mit den zierlichſten, zarteſten Atlasſchuhen angetan, 
auj dem Standesamt erſchien. Man erzählt verleumderiſcher“ 
weiſe von Heine, daß en gezei Verſe: „Anfangs wollt ich ſaſt 
verzagen, und ich dacht, ich trüg es nie; und ich hab' es doch 
getragen, aber fragt mich nur nicht wie!“ gedichtet haben ſou, 
als er auf einem Ball zu enge Schuhe augehabt habe. 
Aehnliches wird man auch von dieſer Braut vehaupten wollen. 
Als ſie nämlich den Bund für das Leben beſiegelt hatte, ver⸗ 
lietz ſie es, ein neues Aſchenbrödel, auf Strünipfen. Wer weiß, 
wo ſie die Schuhe gedrückt hatten, und jenes zlerliche Paar, 
das jetzt in den Lonvoner Amtsräumen verſtaubt, kann viel⸗ 
leicht eine ſehr traurige Geſchichte erzählen, von Sorgen und 
Kümmerniſſen einer Braut auf dem Standesamt, ſelbſt wenn 
ſie Schuhe aus feinſtem, reichſtem Atlas trägt, 

Mexiho geht dem Amtsſchimmel zu Leibe. 
Mexiko, das früher der Schauplatz ſo wilder politiſcher 

Kämpfe war, ſcheint heute den Ehrgeiz zu haben, in Sachen der 
Vervollkommuung ſeines Verwaltungsapparates ein Muſter⸗ 
ſtaat zu werden. Um das viele überflüſſige Schreibwert, das 
bisher auch die mexikaniſchen Bürokraten für unvermeidlich 
Kichrutei haben, radikal zu beſeitigen, hat der Präſident der 
tepublik jetzt verſügt. daß an jeder Regierungsſtelle radio⸗ 

telephoniſche Stationen eingerichtet werden. Der Verkehr zw 
ſchen den einzelnen Staaten und der Zentralſtelle, ſowie zwi⸗ 

jen den Staaten untereinander ſoll in Zukunft uur noch auf 
bem Wege des funkentelegraphiſchen Gedankenaustauſches er⸗ 
folgen. Nur ſtreng vertrauliche Mitteilungen ſollen nach wie vor 
ſchriftliche Erledigung jinden. Die ganze übrige Verwalmnas⸗ 
arbeit geſchieht auſ funtentelegraphiſchem Wege. Abgeſehen von 
der gewaltigen Erſparnis an Papier, Portokoſten, Gehältern 
und Räumen hofft man mit Hilje des Radios eine ſchnellere 
Erledigung der Geſchäfte zu erreichen. Die mexikaniſche Re⸗ 
gierung beſchäftigt ſich im übrigen zur Zeit angelegentlich da⸗ 
mit, das Problent des Anualphabetentums ſeiner endgültigen 
Löſung zuzuſühren. Dem Parlament liegt ein Geſetzentwurf 
vor, nach dem alle diejenigen, die des Leſens und Schreibens 
unkundig ſind, drei Jahre Dienſt mit der Waffe tun müſſen, 
während die, die eine Volls⸗ oder höhere Schule beſucht 
haben, nur ein Jahr bzw. ſechs Monate dienen müſſen. 

„Geheimmittel“ für Frauen. 
Aus Hamburg wird berichtet. Ein Rieſenſchwindel 

wurde durch die Hamburger Kriminalpolizei aufgedeckt. 
Seit Jahren wurde ganz Deutſchland mit Anpreiſungen von 
Mitteln an Frauen überſchwemmt. In der Düſternſtraße 
unterhielten ein gewiſſer Henry Groſt uud Heury Horſi⸗ 
mann ſeit einigen Jahren eine Firma H. Fiſcher, deren 
offizieller Inhaber ein gewiſier Henry Schmidt war, ein 
früherer Werftarbeiter, der keinerlei kaufmänniſche Kennt⸗ 
niſſe hatte. Das Geſchäft gina ſo aut, daß mehrere Lager 
Uud Kontore in der Stadt unterhalten werden konnten. Die 
Mittel und Gegeuſtände wurden durch Nachnahme verſandt. 
Der Wert der Mittel (Tec und dergleichen) betrug höchſtens 
2 Mark, erhoben wurden aber von den Beſtellern bis zu 
25 Mark in einzelnen Fällen. Es konnten Hunderte von 
Briefen beſchlagnahmt werden, aus denen hervorgeht, daß 
in den Monaten April bis Anguſt dieſes Fahres täglich bis 
5000 Mark cingingen, Der Reingewinn, den Horſtmann 
und Groſt für ſich erzielten, dürfte mit 50 000 Mark nicht zn 
hoch begriffen ſein, Die beiden werden ſich auch wegen 
Steuerhinterziehung zu verantworten haben. Sie führten 
ein Herrenleben, hielten eigene Autos, verwetteten große 
Summen und kauften in⸗ Und außerhalb Hamburas zabl⸗ 
reiche Grundſtücke. Auch der Firmeninhaber Schmidt war 
in der Lagc, ſich ein Haus zu kafen. Die Kriminalpolizci 
iſt noch zwei weiteren auf gleichem Gebiet arbeitenden Ge⸗ 
ſellſchakften auf der Spur. 

  

  

Die Türkei überſpringt 584 Jahre. Im Verlauf ihrer 
durchgreifenden Reformen auf allen Gebieten des öffentlichen 
und privaten Lebens will die jungtürkiſche Regierung auch 
vor dem Kalender nicht haltmachen. So wurde fjüngſt eine 

parlamentariſche Kommiſſion eingefetzt, um die Frage zu ſtu⸗ 
dieren. Die Kommiſſion hat ſoeben ihre Beratungen beendet 
und dem Parlament den Vorſchlag unterbreitet, aus prak⸗ 
tiſchen Gründen und im Intereſſe der Erleichterung der Be⸗ 
ziehungen zu den eurvppäiſchen Staaten den gregorianiſchen 
Kalender in der Türkei einzuführen. Die Türkei ſteht gegen⸗ 
wärtig im Jahre 1342 der Hedſchra, der Auswanderung Mo⸗ 
hammeds von Mekka nach Medina. Sie befindet ſich des⸗ 
halb chronologiſch, aber auch kulturell noch im Mittelalter. 
Wird jetzt die europäiſche Zeitrechnung eingeführt, ſo bedentet 
das einen Sprung von 581 Jahren, und das iſt gewiß eine 
Rekordleiſtung auf dem Wege fortſchrittlicher Entwicklung, 
vorausgefetzt, daß es gelingt, ihn nicht nur rechneriſch zu voll⸗ 
ziehen, ſondern auch innerlich zu erfüllen. 
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ELAAAAAAAAA 

j j xü der Gläubiger an einer möglichſt hohen Auſwertung ſtehen die ie en polniſchen Zollſätze. ö Wie die Auſwertung erfolgt. Intereſſen der Schuldner, daß eine Aufwertung nicht über ihre Die neu D 10 Ottob ü U den die revi⸗ In Danzig und Deniſchland. — Ein Vergleich Leifrungsfähigteit Lieſechgee daich: Auts ren Anges! dieſe hießten Woſftliopen deg Poloiichen Zolllarifs gegen früher u u v V ů E m Auge laſſen. [d Soll. zen 
Deut Clauotget iſe micht eitemal vami, gebien. u L bebeutend erhöht. Die Preſſe teilt ſolgende Beiſpiele mit 

Obwoht im allgemeinen zwiſchen Daeuiſchland und Tanzin[ Dem Gläubiger iſt nicht einmal damit gedient, wenn ihm eine e 6 5‚ 18 3ů — eine Rechtsübereinſtinmung beſleht, ſind in der Auſwertuma Aufwertung zugeſprochen werden würde, die der Schuldner (für 100 Lilogramm. in, Klammern die bisherigen Sätze : doch nicht unerhebliche Unterſchiede vorhanven. Danzig hat die nicht zahlen kann. Wenn man die Auswirkung der Danziger Schuhwerk — über 903. Gramm Gewicht — 750 Slotp (500), Auſtoertungsfrage bereits am. 7. April 1925 geſeblich geregelt,Gejetgebung auf manche Schuldverhältniſſe näher pruft, ſo Über 600 Gramm — 575 500J, leichtere — 14400 Bloty (800); während Leutſchlanv erſt im Inli dazu überging. Die Urfache erſcheint, bei der ungünſtigen Wirtſchafislage und bei den Automobile 220— 100 Zloty (110—200/7 Schreibmaſchinen der weſentlichen Unterſchiede iſt vor allem darin zu erblicken, Schiwierigteiten, der Veſchaſfung von langſriſtigem Leihtapital 50 Zloty (40);, Keſſel55 Sloty; Maſchinenteile 600 Zloty daß in Deutſchland die Dentſchnationaken ein verwerſliches ſchon jeot in vielen Fällenm die, Realiſierbarleit des in Danzig (45—140); Seidengewebe, leichte 20½00 Zloty (10 000). ſchwere 
12 000 Zloty (800%); Pariüms 4000 Zloty (2500); Künſtler⸗ 

   

  

Doppelſpiel aufführten und die geſchädigten Gläubiger im geſethlich zuerkannten Altelnbsper Oie als ausſichtslos. 
Stich ließen, während in Danzig dei Sözialdemokratie mit Eine, weitere Veſſerſtellung der Gläubiger würde eine farben 550 Zloty (500/): Heſe 85 Zloty (60); Fiſche beſſerer allen Lräſten bemüht war, einen gerechten Ansgleich herbei— Mehrbelaſtung der Schuldner bedeuten, und der Senat ſieht Sorten 250 Zloty (131/, geräucherte Heringe 30 Zloty (20). MüührenWie weit, ihr das gelungen iſt, zeigt ſolgende Zu-es als ſeine und des Vollstages Aufgabe an, nicht eine ein⸗ Im vereinigten Budget⸗ und Finanzausſchuß des Sejms ſammenſiallung der Abweichungen: zelne Kategorie von, Veteiligten beſier zu ſtellen, vielmehr in wurde das erſte Sanierungsgeſetz betreifend die Abhilfe der 

dieſer überaus ſchwierigen Frage, dem Miltetwege zu ſolgen, Finanzkriſe angenommen. DTie Regierung erhält die Voll⸗ 
Es werden in Danzig auſgewertet Hypotheten. f g G 3 3 V v 85 Grundſchulden, Menienßchulden. Neallaſten, Niandbrieſé eiatius weaſteſhen Wmals den ſür die WenPiet Verbakiniſfe macht zur, Aufnahme von lnleihen bis 600 Millionen Bloty an im Schiffsregiſter eingeiragenen Schiſſen und Bahn⸗ 0 ll jeſt iele ů haben Danfie und zur Beihilfé für die Banken bis zu 100 Millionen Zloty. einheiten und Forderungen, für die eine Hypothet, ein Schiſfs: beſten ſeſtneiegt haben. — 

  

  

Masgerch nſof Vahupfandrecht beßegt iſt. i wird ber — Di ͤ L)oll u Re araturen x Polen Ausgleich inſoſern vorgenommen, daß für je 100 Goldmar ůj f Il E . Rolgtvié, Saee am 30. Juni 525 zu Die Wührungsverhültniſſe in Rußland. Die Doteng, eetenen, Megarn werth, in Parawos 

ů 7*3 „ A8i, Nn Cu. Cypreß ů 157 ; 62 —. Men — . 
zahlen iſt. Erfolgt die Auſwertung erſt ſpäter, ſo ſind 5½ Gul' Wie dem Oſt⸗Expreß von amtlicher ruſſiſcher Seite mit⸗ iſt Gegenſtand hejtige: Angriffe des „Iluſtrowany Kurjer en für 100 Goldmart anſzuwerten. Die Nuſwet etei ů e aen die Vorrö j5; — 5 igrif I. öf. 5 dounfam 1. Janunar 1932 Liſeigt ſein. Iu Aeuichtun aeteihewird, denuub Vat Avrle⸗ 1e Teuumh Heracrstgent Codzienn)“, der die Fabrik eine Unterkunftsftelle für ehe⸗ werven aufgewwertet Hypothelen, Grundſchulden, Nentenſchulden fan— beümetagen en, laut Ausweis der Emhiſtonss bleilung [malige Pizeminiſter neune und darauf hinweiſt, daß der ge⸗ unnd, Meallaſten, Schiffs und Bahnpfandrenten dergeſtall, daßwwonenoten dienen, lau 1025 257 365 Mil Aubel am 16 Ef, weſene Eiſenbahnminiſter Marynowſkreiner der Direktoren 25. Prozent des Vetrages am 1. Januar 1942 gezahlt werden der Bant, am i. D0 9, b I‚ AMn c, am Liche „iſt und ein zweiter der Eiſenbahnminiſter Eberhard. mülfen. tober Uir aübu186 00½%0 Mubel. Tii late, Setung. der Ticher⸗ Das Blatt weiſt darauf hin, daß die Jabrikation von Lo⸗ Anſprüche aus Pfandbrieſen und Rentenbrlefen woneßznoten, deren Umlauf 756 556 „hünbel beträgt, erreicht komotiven bei dieſer Fabrit eingeſtellt werden mußte, weil von (rundtreditanſtalten ſowie andere schuldver⸗ demnach J1 Prozent, d. h., ibenni. eut böher als in die Lotomotiven zweieinhalbmal ſo viel koſteten wie aus Eng⸗ Leseiße nſdeum gul,den Inhaber werdon in Danzig in dem CEmaſſiensgcies vorgeſchricben Wuwuß.p.,.. jeland bezogene. Zedoch fänden Lokomotivreparaturen in der er Weiſe ausgeglichen, daß für je 100, Goldmark 15 Gülden Die Emiſſion des Volkotommifsar als der Finausen, die Fabrik ſtatt, und zwar koſte eine Durchſchnitts reparatur in (12, Proßent) zu ſablen ſind, in Deulſchtland 15 Prozent. [nach dem Geſeh vom 5. Februar 1925 die Hälite des leweie diefer Fabrit für eine Lokomotive b6 U00 Zloty. Jum Teil WunGdes eeniiHein Hauzig, eine Ver⸗äfain Ticherwuneßunlauſe nich ubereigen darf, Heürpt aus ſogar bis 8 U0lt glotn. Dieieloe Repargrut Amrbe von der ünſung bes aufgewenteten Betrages nicht nur vom In⸗ kleinen Coupuren, während die Tſcherwoneznoten nicht Danziger Werft für 47 000 bis 28 000 Zloty ausgeführt. Das an gahlunvedeSreiiechdtgenuich verſehterink, Nerpiichmnng ſwenaer gals i. Rupel betragen, Die Emaſteit der gaſen⸗ Blatt derlangt, daß eine gerichtliche Unterſuchung eingeleitet zur Zahlung der rüctſtändigen nicht verjährten Zinſen zum ver⸗ ſcheine betrug zum 1. Oktober 1925 310 550 U0%½0 Rubel und er⸗ wird einbarten Hinsſatz. In, Deurſchland ſind pie Zinſen bis reichte ſomit nicht die durch das Geſetz vorgeichriebene Grenze. f —— zum 31. Dezeniber 1924 erlaſſen. Ab 1. Januar 1925 ſind Zu Budgetzwecken darf die Emiſſion der Staatskaſſeuſcheine 1),Prozent, vom 1. Juli 1925 2.5 Prozent, vom 1. Januarnicht verwendet werden. Die Summen, über die das Voiks⸗ Die Verwertung des deutſchen 100⸗Millionen⸗Mark⸗Krebits 

    

       
   

    

    

    

   
   

  

1926 3 Prozent und vom 1. Jannar 1928 5 Prozent Zinſen [ fommiſſariat der Finanzen am 1. Oktober d. J. in Bank⸗ l R i zu Zahlen. ů ů noten und ausländiſcher Baluta zur Einlöſung der Kaſſen⸗ für Rußlano. Förderungen, die auf den Beziehungen zwiſchen unter⸗ſcheine gegen Tſcherwone zuoten verfügte, betrugen 298 247 01.0 Die techniſche Abteilung der Berliner Sowjethandels⸗ haltsberechtigten und unterhaltsverpflichteten Per⸗ Rubel. vertretung hat, wie der Oſt⸗Expreß erſährt, auf Grund berfer oder auf den Veziehungen einer Erb'auseinan⸗ Die Stabilität des Ticherwonez im Verhältnis zur aus⸗ Millionenkredits der Deutſchen Bank in letzter Zeit Ein⸗ erſetung beruhen, oder wenn es ſich um Reſttauf⸗ ländiſchen Kaluta iſt in diefem Jahre nuverändert geblieben käufe im Geſamtbetrage von etwa 20 Millionen Mart ge⸗ gelder hauideit, könuen in Danzig befonders geregelt (1 Dollar —= 1.94.5 Rubel). Auch die Kauikraft des Tſcher⸗ tätigt. Es ſind u. a. Metalle (Kupfer, Aluminium und Eiſen) bondeui Ous bich 115 hun rni iſt nicht vorgeſchrie⸗ woneß hat ſich im Lauſe des Jahres 1925 nicht geändert. Der bei den Firmen Otto Wolff. M. Liſſauer u. Co., Aron Hirſch Guselt easchland lönnen Korderunaen aus cinem andelsiuder der, Sowirtunion betrug zum 1. Jannar und der Metallgeſellſchaft im Werte von 4 Millionen Mark eſel b Kans Serienn aus Erbauseinander⸗ zum 1. Oltober 174. Die Verringerung der Kauf⸗erworben worden. Bei der Firma Otto Wolijf iſt ferner beuctg! au- d uirteuhande Dühben, qumnte rhalts⸗ Geldes im Verhältnis zur Vorkriegszeit iſt eine ein großer Poſten Röhren — 6250 Tonnen im Werte von Forderanacs auf wꝛ EU rDahrecscnſene om een, bei Erſcheinung, die in allen Ländern wahrgenommen werden 25 Millionen — und Sorteneiſen für etwa 500 000 Mark ge⸗ penf V kbfurbernn gon'oder bei Sich ſtungen, Reſt⸗ kann. Der Index der Sowietunion weiſt nur kleine Diffe⸗ kauft worden. Bei den Firmen Friedr. Krupp, Drucken⸗ 
1h elen mit Ausnahme von Darl, husſorderungcu, Ambe, Liß, renzen mit dem Inder der Länder auf, die auch eine ſtabilePmüller, Mannesmann⸗Werke und Eichener Walzwerke Due weichung von dem normalen Höchſthaßz oufgewertet w erden, unnd Währung haben: England 165, Vereinigte Skauren, Schwe⸗13000 Tonnen Dachbleche im Werte von 3.25 Millionen Mk. 
zwar, wenn die Forderung vor dem 1. Jannar 1912 begründet den 189. Hanpfmund, Miachauntemen Münnc 1opap er Ault 
zWar, weu —0 ar 4.11. Hartmann, Maibaum u. a. Druck⸗ und Schreibpapier für 80 5 S v. 1 becinbes und wenn die Forderung vor ů K 25 Millionen Mark erworben. Bei der Waldhof⸗A.⸗G. in prraffe ütbaben werden in Vangt0 Gu Von der polniſchen Seefiſcherei. Mannheim ſind 3000 o gen Zelluloſe gekauſt worden. Die 3. H n. — — ;. 1„ 5, ů V i S 8 gewertet, wenn die Ginlagen, vor dem 1. Januar 1919 erfolat Bei Mitbilſe von 914 Fiſchern, die ſich 12 Motorkutter und Megbn der welteren Verweriuna des Krebltes werden jort⸗ 
Uund, und zwar mit 25 Gulden für 100 Mark (gleich 20 Prozent). 225 einfacher Kutter bedienten, wurden in der polniſchen geſetzt ů In Den, iſchland werden alle Einlagen vor dem 14. Fe⸗ Seeſiſcherei im Monat September insgeſamt 187 300 Kil ü 
r,,edht aben nei den Auhmrrimngaint, prr ſch nerdir Jrgiein Wice aitaren . Geiegreracneen Die deutſch⸗polniſchen Handelsverhandl 

„ Auf „ ů‚ ür die f5 Zloty pro Kilogramm, 25 886 Kilogramm Aale zu 2,60, »Polniſchen Handelsverhan en. Anleihen des Schuldners oder ſeines Garanten ergibt. 48 770 Kilogramm Flundern zu 0,60, 89 600 Kilogramm He⸗ 90 , 0 0 50 uug Gemeindeanlteihen werden in Danzig mit einem ringe zu 0,50 und 21 355 Kilogramm ſonſtiger Fiſcharten zu Aus — Wi eugde, eftsberniim Dele⸗ Aunſandert Achnmtnbn 155 Siundene mnenn cs ſich ünm Piandbrieſe 1.40 Zivin das Kilogramm. Der Gejamtwert des Fiſchfangs bat dan henlſchen Verireteen den endaütkiiten Wortla ut der umd andore Schuldverſchreibungen bandelt, und mit 25 Enlden belief ſich auf 144 0uS Zlotv. ve ü,Lorti e Abändemilig Pvlantd der r 100 Mart auſgewertel, wenn es ſich um Stadtanleihen Im September d. J. wurden Aale in größerer Anzahl ge⸗polniſchen Verfügung über die Abändcrungen des polniſchen andelt, die vor dem 1. Junt 1919 ſind. Bei ſpa j Die unan 11 Hälivißerenzablae Ültarifs überreicht In Gemeinſchaft mit dem berei 
Jandelt, Kein AüeniengDortgorben ſind, Bei ſpäteren fangen. Die ungünſtigen Witterungsverhältniſſe behinderten Zolltari ſerreicht, In Gemeinſchaf iubem bereits ſünden wenn ver Erwerhb der Bice imüf hrrimnis nie mait. den Fang ark, 10 daß die Sben und Stürme des oiteren vorher vorgelegtem Maierial hetreiered Eänfubrverbat von WDamiun nenn. der Erwerb. der Stücke auf Grund geſetziicher [Ooa Prozent der au aten Retze hochriſſen. Der ziemlich einigen Waren gibt dias nun den beiden Abordnungen eine hiiche Mtn,wen, Bormündern, Stiftungen oder sefentlich⸗ günſtige Herin ang fand in der Helaer Bucht veale, Grundlage zur Weiterführung der Verhandlungen, die ret Wi Ve Alſchtandiſt ein Aiuſwen Siů 9 * Matt. Inſolge größerer Heringsfänge fiel der Preis für dieſe den Abſchluß einer Handelskonvention zwiſchen den beiden zen für Neubeſitz und von 127 Proßent üs Auibeſis Pro⸗ Flichgattung am Ende des Monats bis auf 10 Jlomng pro 106 Ländern zum Ziel haben. 

geſehen, eine Erböhung bis 23 Prozent in zugelaſen. ie Külreramm. Sraßte Meil es icherei n Kales beronders miijf⸗ or d 1. J 93 54 günſtig. Ter größte Teil der gejangenen Aale wurde von 55 ů üſenee en Dun e K, rde & Sun3ig etboe,f,enteniMeAiisdster, ehserſen ieſ. in — 52 zum Voerkauf gebracht. 1e. Ee 8 iSA en 
* Anihlandtwe⸗ Henn en, als vor dieſem Termin erworbe In Die Fiſchräucherelen waren während des Berichtsmonats reichiſchen Bundesbahnen erfucht, die Tranſittarife für Kohle Deutſchland werden auch die nach dem 1. Juli 1920 erworkenen ů 3 Heri üchiffiü j 3 ä n, die nach Italien geführt werden ſollt Auf üſteun Anieihen in, Ablslungsanleiben umgetanſcht. mit beim zianddern ven Serinaen und Aalen beſchältige Die du crmnihigen, die n inen Erſatz zu kinden für die Koß was in Danzig nicht der Fall in v Vöorluſte der Fiſcher maren im Seytember groß: der Sturm pieſe Beiſc boißte Polen, einen, Exfatz zu finden für die Koh⸗ Für Gemei ü ——— gernichtete 2 Boote, 30 Ketze und 1 Schleppnetze. die durch lenlieferungen nach Deutichland, die infolge der Störung der 

Für Gemeindeanleihen tritt in Janzig ebenfalls eine [Feſth ke Mecresboden v⸗ en aꝛ 5 Ge 27 Beziehungen zwiſchen Polen und Deutſchland unterbleiben 
Verzinſund ein, und zwar beſteh Verpil Teſtßaken am Meeresdoden verloren gingen, 5 große Netze, — Der Muni 3 ahlung aller rüdſtändides war, beteht eine Verpilichmng zur 12 Heringsu⸗ se mit Tauen un r. ein italieniſchesmußten. Der Wunſch wurde damals von Oeſterreich nur 3 und aller rückſtändigen nicht verjährten Zinſen, während üdelsich das in der Nähe d. fes ete. zum Teil erfüllt verlautet, daß die polniſche Regierung 
in Deutſchland die Zinſenzahlung bis 31l. Dezeinb⸗ 925 ſchiff. das in der Nähe d prfes Hela ſtrandete. K ů ̃j U 
erlaſßen in. Sun r bei ſenzahlung bis 81 Dezember 1925 jamt beirugen die Verluſte der Fiächer im Sertember eine weitere Erm ung der Kohlentarife um 20 Prozent ſi Neubeßitz iſt lein Zinzendienſt bisber vor⸗ — — und eine Erhöhuna des Kontingents, für das die Vergünſti⸗ 

gung gelten foll, nachgeſucht hat. 
geſehen, während für Altbeſitz vom 1. Januar 19•26 eine ielt i öprozentige Verzinſung zablbar n⸗ AusSloſu S An⸗ erbielten die Fiſcher 9 Anleihen in 8 — — — Prue uch Ausleßmma des Ln Erhebliche Steigerung der, Konkursziffer im Oktober 

1925. Da die Verfügung der Geſchäftsaufſicht nur noch in 

ſpruches eintritr ruunter in Materiaf 17 Zlotn. In Danzig erfolgt den inc Auft 18 —— *e Serliis t ai. 0 L ebe nsve Tfi ch e12 1 gv Or Ir 'g en. Ainenemn, ſch⸗ — ſeltenen Ausnahmefällen erfolgt, zo iſt es nicht erſtaunlich, band werden neben Anſprüchen aus Lebensverſicherungen noch Verkehr im Hafen daß die Konkurssiffern ſich in ſteigender Richtung bewegen. Anſprüche aus Kranken⸗z Unfall⸗ und Ha fipflicht⸗ 3 8 — Es ſind nach einer Zuſammenſtellung der Finanzzeitſchrift merlicherungsverträgen,.für die nach geieslꝛ Eingang. As 4. Kovember:, Deutſcher „Die Bank“ im Oktober 1152 Konkurſe gegen 896 im Sev⸗ i eſerhe Leiesluücten f 35½ von Lüb * n für Lenczai, Dat tember und 725 im Auauſt eröffnet worden. Die Zunahme 
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Beſtimmungen ein Prämienreferbefonds zu bi 
wertet. Die Aufivertung erſolgt in Da zig Wicen Dar— en London, irer ſergenſte. im Oktober iſt immerhin ſo groß, daß ſie mit dem Begfall in der gleichen Weiſe, daß das ausgcliehene Verm D. „Martga, von 12 ii He⸗der Geſchättsaufſicht allein nicht erklärt weroͤen kann, ſon⸗ Verſicherungsunternehinungen neben einem au dem ſtigen Id. Ateer int A. deurich ſcher“dern als Ausdruck der verſtärkten Kriſs gewertet werden — n. lrer für Reinhold, Hafenzanal: ichwe⸗ muß.     

  

Vermögen zu Zablenden Serrage nach näberer Beſtimmung einem Treuhänder überwieſen wird. ü 
Bei den Forderungen gilt in Danzi Gder Kennbem —i zum 31. Hemder 1918. in Teneſchland bis zum 31.3 Sres Jember 1911. Die Umrechnung in Danzig und in Deuiſch⸗ land weicht ebenfalls voneinander ab. In Danzig werden Ferderungen nach der Dolartunde mit Iuſchlägen von 13 bis 105 Prozent umgerechnet. ſo das folgende Umrechnung ei tritt: Forderung von 100 Mart vom 1. Juli 1919 aufzuwerten. der Betrag 80,61 Goldmark, Forberung vom 1. Jult 19—0 18.U Goldmark, vom 1. Jult 1951 Se5 Geldmark, vom 1. Juli 18 Zile Goldinard und vom 2. Inii 1923 9,186 SoldmarPfcani ra — Denzis: ichwe⸗ dal, Deusichland ertetar die Umrechnung nach einer La. diſcher D.. Oranicd, bon Sönkasberg, leer fär Bests i Helle, die ſolgende Umrechnung vorfichi: Forderung von 100 DHafenkanal, ichwediichcr D. „Bylipia“ lionil 8ar Sicnt am 1. Oufi 1010 S.s Goldmamt. am 1. Juli 1920 11,10 ſcer fär Arins. Beßterriacte. Goldmark, am I. Juli 1921 1 Eoldmart, am 1. Juli 1922 Ausgang. Xm 4. Xövember: Deuticher 9,95 Goldmar und am 3. Jult 1233 02.-3 Goldmartpfennigt. nach Moit GSükern: normegiicher . , Dieſe Zuſammenßelluna zeigt die großen Unterſchiede, die nach Sond mnd Gütern: in den Gejeßen beider L⸗ Defrehrn Sill man einen 

aleich zieben, ſo wird giau zu dem Ergebn⸗s kommen WAff⸗ 
Daß in Tan des Aufwerzungsfrage für die Glaubiger gün- fiiger geregelt r. als in & — 

Kuf die Vyllstag 
im Intereſte der noch 
eine Kovele zum 2 

Liel, Behnke u. Sieg, Litanens Haudelsvertrag mit Deutſchland. Im litauiſchen er D. Winetia“ von Stietzin, leer für Finanzminiſterium finden Vorarbeiten für die Ausarbeirung 
8 des Entwurfs eines Handelsvertrages mit Deutjchland ſtatt. 

Es wurde zu dieſem Zweck eine Kommiſſion unter Vorſitz 
von Dr. Purnckis gebildet. Mitglieder der Kommifſion ſind 
Direktor der Agrarbank Raduſchis und Miniſterialrat Pra⸗ 
Tnolenis. Die Kommiſſion beichloß, Sachverſtändige der 
Handelskammer und die Verbände der Landwirte hinzuzu⸗ 
ziehben. 

Geichloſſen wird die polniſche Papierfabrik in Jeſiorno. 
Die Fabrik hat jch entichloſſen, auf unbeſtimmte Zeit die Fa⸗ 
brikation aufangeben. Dadurch werden 1000 Ärbeiter brotlos. 

Amtliche Börſen⸗Notierungen. 
Sanerg. 5. 11. 25 

1 Reichsmark 1.24 Danziger Gulden Soslen; deunicher S 1 Zloty (,87 Danziger Gulden 
Slen, ens Dender 2 K 1 Dollor 5,20 Danziger Gulden 
—— Scheck London 25,21 Danziger Gulden 

Danziger Produktenbörſe vom 5. November. (Nichtamt⸗ 
lich.) Weizen 1;- —180 Pid. 12.25—12,62 G., Roggen 118 Pfd. 
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gedenke, erklär: der Senar, daß daran zur Zeir nicht gedcrnt ü 800—8 ; b 5—9 5 ſte 850 bi wwerne., Cine kade Kovelie merde nicht eber ia Erwägung geP. 2.3 Seese 10.0 S 15. 8 .8,5 S. 11 Erbien ui0, 00—4100 G. Zal⸗ über ias mctes Lltteit des Sie⸗, ů Vitroriaerbſen 1400—15,00 G., arüne Erbfen 13,00 —14.00 G. Durch Aurdbiäpliches Urit —— 
E« (Großhandelspreiſe per 50 Kilogramm waggonfrei Danzio.) 

  

SLeicbes 
ichres D iED den ſei. Den ü 

ii ꝛ f. i 
Kerichtes kechtskräſtis ensichirden worden ſei. Den Intexeffen 1 Freiſe per 50 Kilbaramm waggynfrei Danzig.)
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Die 
ganze 

T
a
a
u
n
g
 

zeigte, 
datz 

Deutſchlands 
J
u
g
e
n
d
 

ent⸗ 
jchloſſen 

und 
zäh 

für 
die 

Erfüllung 
ihrer 

Forderungen 
arbeitet. 

Und 
ſo 

heben 
wir 

auch 
hier 

die 
deutſchen 

F
o
r
d
e
r
u
n
⸗
 

gen 
auf 

den 
Schild, 

als 
einen 

K
a
r
d
i
n
a
l
p
u
n
k
t
 

unſerer 
„For⸗ 

derungen“ 
zum 

J
u
g
e
n
d
⸗
W
o
h
l
f
a
h
r
t
s
z
w
e
c
k
.
 

Und 
noch 

eins. 
Zu 

unferer 
in 

der 
vorigen 

A
n
s
g
a
b
e
 

ver⸗ 
öffentlichten 

S
t
e
l
l
u
n
g
n
a
h
m
e
 

zum 
J
u
g
e
n
d
⸗
W
o
h
l
f
a
h
r
t
s
g
e
ſ
e
t
z
 

ging 
uns 

aus b
ü
r
g
e
r
l
i
c
h
e
n
 

Svortkreiſen 
eine 

Zuſchriit 
zu, 

die 
ſich 

über 
eine 

angeblich 
mangelnde 

Berückſichtiaung 
de⸗ 

ſportlichen 
Körperkultur 

bellagt. 
Sollte 

dies 
wirklich 

der 
Fall 

ſeln, 
ſei 

das 
gerue 

uachgcholt. 
Die 

geforderte 
K
r
e
i
z
e
i
t
 

und 
anderen 

Rechte 
erhalten 

natürlich 
erſt 

dann 
ihren 

vollen 
Wext, 

wenn 
ſie 

zweckvoller 
Erfüllung 

dienen. 
Dazu 

gehöxt 
neben 

bildender 
Tätiakeit 

auch 
die 

Pfloae 
des 

Körvers. 
Eine 

teilweiſe 
Vorausſetzuna 

dafür 
iſt 

3. 
B. 

Schaffung 
von 

S
p
i
e
l
p
l
ä
t
z
e
n
.
 

Sich 
damit 

zu 
beſaſſen, 

luhnt 
es 

ſich 
nach 

ein 
wenig. 

In 
Deuntſch⸗ 

land 
mird 

gegenwäxtig 
energiſch 

ein 
R
e
i
c
h
s
ſ
u
i
e
l
p
l
a
t
z
⸗
 

gefetz 
gefurdert. 

Ein 
vom 

Gen 
W
i
l
d
u
n
a
 

(Sekretiär 
der 

Zentralkommiſſion 
für 

Arbeitervort 
und 

Körverpflegel 
aus⸗ 

nearbetteter 
G
e
ſ
e
e
n
t
w
u
r
f
 

hat 
r. 

o. 
folgende 

Punkte: 
Jede 

deutſche 
Gemeinde 

muß 
einen 

Evielplatz 
haben. 

Mebrere 
Gemeinden, 

die 
einen 

Schulverband 
bilden. 

können, 
gemeinſam 

einen 
Spielplatz 

errichten. 
An 

Gemein⸗ 
den 

und 
Grmeindeverbänden 

mit 
mehr 

als 
500 

E
i
n
w
o
h
n
e
r
n
 

muß, 
mindeſtens 

ein 
Svielplatz 

nach 
F
o
r
m
 

und 
Bodenbe⸗ 

ſchaffenheit 
zur 

Kustraannga 
von 

Kampſſpielen 
ldeutſcher 

Schlaaball, 
Fukball) 

geeianet 
ſein. 

Gemeinden 
und 

Ge⸗ 
meindeverbände 

mit 
mehr 

als 
5oh 

Einwohnnern 
ſollen 

auf 
den 

Lopf 
der 

Beyölkernug 
mindeſtenz 

3 
Anadratmeter 

Svielfläche 
baben. 

Die 
Hälfte 

aller 
Spielplätze 

(S 
à 

foll 
zur 

Austraanna 
von 

Kampfipielen 
geeianet 

ſein. 
Die 

Uebungs⸗ 
nlätze 

ſollen 
iiber 

das 
Ortsgebiet 

ſo 
verteilt 

werden, 
daß 

ſie 
vonh 

allen 
Cinwohnern, 

möolichtt, 
leicht 

zu 
erreichen 

ſind. 
Auf 

Kamyfſpielvlätze 
findet 

dieſe 
Beſttmmuna 

keine 
An⸗ 

wenduna. 
Gemeinden 

und 
Gemeindeverbände, 

die 
nicht 

im 
Beſitze 

des 
eriorderlichen 

Grund 
und 

Bodens 
ſind, 

haben 
nach 

Maßz⸗ 
nobe 

landesgeſetzlicher 
Beſtimmunugen 

das 
Enteſanungsrecht. 

Sie 
können 

mit 
u
ſ
t
i
m
m
u
n
g
 

der 
oberen 

Verwaltunas⸗ 
behörde. 

die 
im 

Enteiannnasverfahren 
feſtaefette 

Kauf 
lumme 

in 
eine 

erſte 
Hypothek 

umwandeln, 
die 

nach 
den 

im 
Bezirk 

für 
Sparkaſſen⸗Dariehn 

üblichen 
Satz 

zu 
verzinſen 

und 
jührlich 

mit 
1 

Prozent 
In 

tilgen 
iit 

Alles 
innerhalb 

der 
G
e
m
a
r
k
u
n
g
 

der 
Gemeinden 

und 
der 

Gemeindeverbände 
ltenende 

Brachland 
kann 

— 
loweit 

es 
nicht 

der 
B
e
b
a
n
u
n
g
 

erſchloſſen 
iſt 

— 
zu 

Svielylatzwecken 
angefordert 

werden. 
Eindelnen 

Auliegeru 
(teht 

ein 
Einſpruchsrecht 

aegen 
die 

Ent⸗ 
ſcheidung 

nicht 
zu. 

Jeder 
auf 

Gemeindeland 
oder 

von 
den 

Gemeindeverbänden 
erpathtete 

oder 
auf 

anderwettia 
ange⸗ 

ſordertem 
Land 

errichtete 
Spielnlatz 

muß, 
auch 

wenn 
er 

elnem 
Verein 

danornd 
oder 

zeitweiſe, 
überlaſſen 

iſt. 
den 

Schulen 
an 

drei 
W
o
c
h
e
n
t
a
g
e
n
 

bis 
5 

Uör 
nachmittaas 

un⸗ 
entgeltlich 

zu 
Spielzwecken 

zur 
V
e
r
f
l
a
n
n
a
 
e
h
e
n
.
.
 

Dieſe 
Forderunagen 

werden 
von 

allen 
A
u
a
e
n
d
v
e
r
b
ä
n
d
e
n
 

unterſtützt 
was 

alſo 
notwendia 

wäxe. 
um 

auch 
dieſer 

For⸗ 
deruna 

hier 
R
a
u
m
 

szu. 
ſchaffen, 

bei 
den 

Balörden 
und 

baim 
Heſetz, 

wäre 
eine 

Solidgritätserklärung. 
Nur 

auf 
breiteſter 

Ficlerh. 
tann 

dieſer 
K
a
m
p
f
 

geführt 
werden. 

der 
zum 

iele 
hat: 

  
  

Jugendrecht 
und 

Iuaendwohlfahrt. 
H
e
r
m
a
n
n
 

Dombromfki. 

 
 

Eine Naächkäahrt. 
C. 

P. 
Hiesgen. 

Wo 
ſ
i
c
h
 

der 
Feldweg 

im 
Graſe 

verliert, 
da 

verliert 
ſich 

der 
letzte 

Tagesgedanke 
und 

begiunt 
in 

der 
D
ä
m
m
e
r
u
n
g
 

die 
Zwieſprache 

zwiſchen 
Menſchenherz 

und 
Grashalm 

D
a
n
n
 

geht 
das 

Schweigen 
von 

Paar 
zu 

Paar, 
von 

Gruppe 
zu 

Grupne, 
Die 

Klampſe 
ſtößt 

ſich 
an 

einem 
Weideuſtumpf 

und 
kichart. 

Unter 
den 

Füßen 
rauſcht 

das 
Gras. 

Die 
Sonne 

ſinkt 
und 

die 
Abendröte 

fetzt 
ſich 

auf 
die 

Steine 
in 

den 
Neldmarken, 

um 
ihren 

brokatenen 
Rock 

uber 
die 

roſen⸗ 
rote 

Heide 
zu 

decken. 
Dämyfe 

kochen 
über 

beackerte 
Mul⸗ 

den 
Perlen 

ſtreut 
die 

D
ä
m
m
e
r
n
n
g
 

über 
den 

Weg: 
Tall⸗ 

perlen 
flan 

und 
rot. 

Lichtbeſeelt 
geht 

der 
Abendwind 

in 
roten 

E
r
l
ö
f
u
n
g
s
g
e
w
ä
n
d
e
r
n
 

der 
küllen 

Nacht 
entaegen 

Die 
letzte 

Lerche 
ſinkt 

in 
brotbraune 

Furchen. 
— 

Blütenſäden 
aus 

allerfeinſtem 
Golde 

wehen 
Haarſträhnen 

um 
die 

Mäd⸗ 
cbenſtirnen. 

Eine 
Gruppe 

wandernder 
M
a
d
o
n
n
e
n
,
 

ſchreiten 
die 

Geſtalten 
durch 

das 
fließende 

Gold 
der 

Abendſonne. 
Läuger 

als 
ſonſt 

ſitzt 
heute 

die 
Abendröte 

am 
Wege 

und 
webt 

au? 
Dunkelrot 

und 
Himmelblau 

ein 
weites 

Kleid. 
Der 

Taa 
verliert 

ſeine 
bearenzten 

Linien 
.. 

unbegrenzt 
kommt 

die 
Nacht 

— 
ſternenklar! 

— 
Sterne 

ruken 
weither 

... 
blaues 

Schweigen 
antwortet 

rinasbum. 

Ein 
Dorf 

fernab 
mit 

winzigen 
Lichtern 

und 
müden 

Glockeuſchlägen, 
Eine 

Steruſchuuppe 
löſt 

ſich 
aus 

der 
Leier. 

Zuckend 
ſafſen 

die 
H
ä
n
d
e
 

ſich 
feſter. 

Berfahrener, 
Waldweg. 

himmelhohe 
Tanuen, 

darunter 
ein 

ſchmaler. 
niedriger 

Liegeplats. 

  

  

 
 

Revolutions⸗Erleben. 
Von 

Maria 
Dingeldelin⸗Franukfurt. 

Am 
Geländer 

des 
Mainfluſſes 

lehnte 
ich. 

Der 
Abend 

brettete 
ſeinen 

Mantel 
um 

die 
tobende, 

raſende 
Welt. 

Dort 
aber 

konnten 
die 

Menſchen 
keinen 

Frieden 
ſinden. 

Dort 
in 

lenen 
Gegenden 

hatten 
ſie 

lange 
geblutet, 

aufeinandergehetzt 
von 

auderen, 
die 

nie 
das 

K
a
m
p
f
g
e
w
ü
h
l
 

auch 
nur 

von 
weitem 

geſehen 
hatten. 

Run 
war 

der 
Kampf 

beendet. 
Aber 

drinnen 
im 

Lande 
der 

Beſiegten, 
da 

waren 
der 

H
u
n
g
e
r
 

und 
das 

Leid 
die 

Führer 
eines 

neu 
entbrannten, 

eines 
anderen, 

cines 
höheren 

Ringens. 
Ein 

K
a
m
p
f
 

nicht 
um 

Reichtum 
und 

Beſitz, 
kein 

Kampf 
zur 

Unterdrückung 
anderer 

— 
ein 

Befreiungs⸗ 
kamvf, 

ein 
Verzweiflungskampf, 

der 
alle 

m
i
t
r
i
n
 

Auch 
m
i
c
h
 

‚ 
Gleichglltig 

und 
zufrteden 

plätſcherten 
die 

Wellen 
vor⸗ 

über 
— 

teilnahmslos 
für 

das 
was 

das 
iunge 

M
e
n
ſ
c
h
e
n
k
i
n
d
 

an 
ſeinen 

Ufern 
auälte. 

Den 
ſtillen 

Frieden 
und 

tiejen 
Glauben 

meiner 
Serle 

hat 
ein 

S
t
u
r
m
w
i
n
d
 

zerſtört 
— 

er 
war 

durch 
ſie 

hindurch⸗ 
gefegt 

und 
hatte 

alle 
G
r
u
n
d
f
e
ſ
t
e
n
,
 

die 
in 

K
i
n
d
e
r
j
a
h
r
e
n
 

in 
der 

Schule 
anfgebaut 

wurden, 
ins 

Wanken 
gebracht. 

Da 
ſtand 

ich. 
Rat 

und 
Hilſe 

aus 
höheren 

Regionen 
er⸗ 

klebend, 
An 

den 
Sternen 

des 
N
o
v
e
m
b
e
r
p
i
m
m
e
l
s
 

bing 
mein 

Blick. 
Es 

war 
mir, 

als 
müßte 

ich 
mich 

an 
ſie 

klammern, 
bis 

ſie 
mir 

Antwort 
gäben 

auf 
die 

bangen 
Kragen, 

die 
mein 

I
n
n
e
r
ſ
t
e
s
 

ihnen 
entgegenhielt. 

W
o
 

war 
m
e
m
 

feſter 
Gottesglaube 

— 
wo 

das 
Weltbild, 

das 
gür 

die 
Schule 

mitgegeben 
hatte, 

der 
ich 

kaum 
entwachſen 

war 
ů 

Erſchüttert 
alles 

— 
leer, 

hohl 
ſchien 

alles 
in 

mir 
zu 

ſein. 
* 

Der 
Krleg 

lehrte 
uns 

ſchon 
als 

Kinder 
arbeiten 

gehen, 
etwas 

verdienen 
und 

— 
die 

Augen 
oflen 

halten. 
Und 

mächtig 
hatte 

das 
Geſchehen 

der 
Zeit 

auf 
mich 

ein⸗ 
gewirkt. 

Ich 
fltölte 

die 
Macht 

des 
Kommenden, 

ſonnte 
es 

aber 
nicht 

in 
ſeiner 

gaugen 
Größe 

erfaſſen. 
D
a
s
 

Nene 
—
 

es 
war 

alles 
prunklos 

— 
ſo 

gauz 
anders. 

Soldaten 
ſah 

ich, 
die 

Offtzieren, 
die 

Achſelſtücke 
abſchuilten, 

ſah 
Maichinen⸗ 

gewehre 
und 

Poſten 
vor 

großen 
Gebäuden 

— 
hier 

mitten 
in 

der 
Heimat 

—, 
rote 

Fahnen 
und 

Schilder, 
uur 

eine 
Ar⸗ 

betterzeitung 
erſchien, 

die 
bürgerlichen 

maren 
vervoten 

Das 
alles 

beobachtete 
ich, 

verſolgte 
alles 

mit 
einer 

franen⸗ 
den 

Verſtändnisloſigkeit. 
Aber 

Augen 
und 

Ohren 
waren 

empfünglich 
für 

das 
Neue 

— 
nur 

das 
Herz 

ſtränbte 
ſich. 

D
e
n
n
 

nun 
traten 

die 
Gegenſätze, 

Leuren 
„er 

Sthule 
und 

Kirche 
all 

dem 
Durchgemachten. 

Erklenen 
und 

dem 
augen⸗ 

blicklichen 
Geſchehen 

gegenüber. 
Und 

trotzdem 
fühlte 

ich, 
dan 

das, 
was 

aeleinit 
leruie 

und 
glaubte, 

das 
ſo 

tief 
g
e
m
u
r
z
e
l
t
 

ſchien, 
doch 

ſy 
»aich 

erichüttert 
werden 

konnte, 
daß 

alles 
für 

mich 
etmus 

(iemeſenes 
ſein 

wird, 
daß 

an 
deſſen 

Stelle 
etwas 

viel 
Dieft 

Reineres 
treten 

wird. 
Gierig 

verfolgte 
ich 

das, 
was 

die 
Heimna 

las 
und 

föhlte, 
wie 

das 
Schwanuken 

größer 
wurde, 

tauſend 
Zweijel 

und 
F
r
a
g
e
n
 

häuften 
ſich 

auf. 
und 

keiner 
wur 

da, 
der 

mir 
Antwort 

gab, 
nirgends 

— 
im 

Elternhaus 
— 

nir⸗ 
—
 

— 
—
 

—
—
4
—
 

—
 

Schritte 
.. 

Flüſtern 
... 

Stille 
—. 

Der 
weiche 

Abend⸗ 
wind 

ſtöhnt 
aus 

vier 
Saiten 

tauſend 
Qualen. 

Die 
Geige 

ſingt, 
ſie 

ſchreit 
ſo 

ſüß 
ſo 

wild! 
Ste 

weint 
eine 

Menſchen⸗ 
ſeele 

voll 
und 

leer 
— 

hin 
und 

her 
zittert 

der 
Bogen, 

zittert 
die 

Tanne 
über 

mir, 
zittern 

mit 
mir 

die 
Sterne 

am 
H
i
m
m
e
l
 

und 
ich 

preſie 
die 

heiße, 
nackte 

Bruſt 
an 

den 
tröſtendan. 

kühlen 
Erdenſchoz. 

Eine 
Fackel 

flammt 
auf 

— 
Lichtgebete! 

Tteſar 
den 

Atem, 
feſler 

den 
Blick. 

— 
Die 

Qualgeiſter 
und 

Sorgen⸗ 
frauen 

folgen 
uns 

nicht 
in 

den 
Wald. 

Unſer 
ſeliages 

Wißen 
ilberwand 

dle 
Geiſter 

der 
Raffaler 

und 
Ichſucht. 

D
e
n
 

Netzen 
und 

Liſten 
der 

Spötter 
zum 

Trotz 
wächſt 

unſere 
Kraft. 

öů‚ 
Feſter 

vocht 
der 

Puld! 
— 

Feſter 
krampft 

ſich 
die 

Fauſt⸗ 
Lieder 

wehen 
durch 

die 
Natht 

und 
verklingen 

— 
Wind⸗ 

geſchenke. 
Aufbruch.. 

Heimweg. 
Lichter 

lm 
Dorſe. 

Hundepebell, 
das 

wie 
heiſerer 

Geiz 
und 

hölliſche 
Gter 

aus 
den 

B
a
u
e
r
n
⸗
 

höfen 
gellt. 

Vorn 
lodert 

die 
Fackel 

und 
wirft 

ibren 
Feuer⸗ 

mantel 
über 

uns. 
Zwanzig 

Kehlen 
lauchzen 

das 
nacht⸗ 

ſchlafene 
Dorf 

wach: 
„ 

„mit 
uns 

zieht 
die 

neue 
Zeit..,“ 

Schon 
ſtitrat 

der 
Gendarm 

des 
Dorfes 

fluchend 
und 

donnerkeilend 
aus 

der 
erleuchteten 

Kneipe 
und 

ſchrei 
„Schnanze 

palten 
ihr 

Pollaken, 
Lumpen 

und 
Zigenner,⸗ 

pad. 
das 

ſich 
ſo 

ſpät 
in 

den 
Dörfern 

berumtreibt! 
— 

Das 
Licht 

ausl 
— 

—.—,“ 
Und 

unſer 
Fackelreiter 

verlöſchte. 
Schimpfworte 

ron 
hüben 

und 
drüben. 

W
e
i
t
e
r
g
e
h
e
n
.
.
 

Dorf 
aus 

— 
Licht 

an 
— 

zweite 
S
t
r
o
p
h
e
.
,
 

Wer 
trübt, 

uns 
Jungen 

wohl 
den 

lichkten 
Schein 

der 
»neuen 

Seit?“ 
‚ 

  

  

      

 
 

 
 

    
  

  

gends 
— 

im 
Geſchäft. 

— 
Was 

galt 
denn 

ein 
„
d
u
m
m
e
s
 

un⸗ 
erfahrenes“ 

Lehrmädel, 
wo 

viei 
aroße 

Dinge 
geſchahen? 

Ein 
ſchwerer 

Kampf 
war's. 

— 
Abſchittteln 

alles, 
was 

ich 
bis 

dahin 
feſt 

geglanbt, 
gelernt 

hatte? 
Abſchutteln 

— 
was 

daun? 
— 

D
a
n
n
 

hatte 
ich 

noch 
nichts 

anderes, 
was 

an 
dieſe 

Stelle 
getreten 

wäre, 
was 

mich 
mi“ 

größerer 
Befriedigung 

e
r
f
ü
l
l
t
e
.
 

veer 
war 

alles, 
ſo 

weh, 
ſo 

wund 
die 

junge 
Seele 

von 
all 

dem 
Erleben. 

— 
Und 

doch: 
es 

wollte 
ſo 

etwas 
wie 

eine 
kühne 

Fr'ude 
wie 

eine 
große 

ſchöne 
Hoffnung 

einzlehen. 
W
a
r
u
m
 

hat 
ſie 

denn 
überhaupt 

ſchon 
ſo 

früh 
teilgenommen 

an 
'em 

groſten 
Geſchehen 

— 
w
a
r
u
m
?
 

— 
Da 

ſtand 
ich 

— 
kaum 

ſiebzehnlährig 
— 

ein 
fragender, 

juchender 
— 

bittender 
M
e
n
ſ
c
h
.
.
.
 

Aber 
armſelig, 

unbeachtet, 
nie 

von 
ſo 

großer 
Macht 

wäre 
die 

ſozialiſtiſche 
Idee, 

könnte 
ſie 

unt 
nicht 

an 
Stelle 

der 
alten 

morſchen 
Lehren 

der 
bürgerlichen 

Weltordnung 
einen 

neuen 
Glauben, 

eine 
beſſere 

Religion, 
einen 

Menſchheitsglauben 
geben 

— 
der 

unſer 
ganzes 

Sein 
auslüllt 

und 
Lebensguell 

iſt. 
Freude 

ſcherrt 
und 

K
ä
m
y
ſ
e
r
t
u
m
.
 

ů 

Suhgend 
und 

Volksaufhlürnug. 
Jede 

Idee 
kann 

nur 
Boden 

gewinnen. 
wenn 

es, 
Apoſtel 

aibs 
die 

Muangniehen, 
um 

Ziel 
und 

Weg 
dieſer, 

Idee 
zu 

verkünden. 
50%0 

Fahre 
Hobenzollernſchule 

führten 
die 

Mehr⸗ 
heit 

des 
deutſchen 

Voltes 
dazu, 

den 
Korporalſtock 

als 
beſt⸗ 

bewährten 
Kulturfaktor 

anzufehen. 
Der 

Feudallsmuß 
hatte 

im 
vergangenen 

Jahrhundert 
immer 

die 
Kraft, 

die 
anſ⸗ 

ſteigende 
blrgertiche 

revolutionäre 
Beweaung 

im 
Blut 

zu 
erſticken. 

Was 
deni 

Bürgertum 
jeboth 

nie 
gelaug, 

ſollte 
der 

von 
Laſſale, 

Engeis 
und 

Wiarx 
erweckten, 

aufſtelgenden 
Arbeiterklaſſe 

gelingen, 
Es 

el 
Cuſe 

Unerörtert 
bletben, 

w
a
r
u
m
 

es 
nicht 

müalich 
war, 

den 
Erſola, 

vom 
9. 

Novemther 
101S 

auszubanen, 
Tatſache 

iſt, 
i
 

Uach 
ſiebenführigam 

Be⸗ 
itehen 

Hech 
zorüldent 

.
 

Generalſeldmarſchall 
von 

Minden⸗ 
Spräſtdent 

iſt. 
a
n
A
 

i
e
 

of 
nur 

heute 
in 

den 
S
E
A
e
 

der 
Be⸗ 

trachtungen 
gezogen 

werden: 
dte 

voltziſche 
G
l
e
c
h
⸗
 

gfl't.gleit., 
Dleſe 

iſt 
geſährlichl, 

Ste 
iſt 

mehr 
verhbreltet, 

als 
die 

Läuſe 
in 

Rußland 
und 

währſchelnlich 
auch 

ſchwerer 
zu 

befeitigen. 
Es 

iſt 
erſchreckend 

in 
einem 

durch 
und 

durch 
proletariſchen 

Lertchen; 
auf 

der 
Nehrung 

feſtitellen 
än 

miülſſen, 
daß 

ſich 
dieſe 

Leute 
unter 

Goslalichmutz 
das 

Leben 
einer 

Drohne 
vorſtellen, 

oder, 
noch 

volkstümlicher 
aussge⸗ 

drüdt:, 
„Soziallsmus 

heißt, 
eben 

Leben; 
wie 

bie, 
Made 

m 
Speck!“ 

Wie 
iſt 

es 
alſo 

hier, 
notwenhig, 

den 
Leulen 

be⸗ 

greiflich 
zu 

mächen, 
daſt 

Sozlallsmus 
Arbeit 

von 
allen, 

für 
qKite 

hedentet. 
Dieſe 

vente 
erholten 

ſbreu 
„Generalanzeiger“, 

ihre 
„Kriegerzeitung“ 

und 
leben 

nun 
von 

dieſer 
dürfiigen 

getſtigen 
Koſt. 

Jebes 
dort 

von 
ihnen 

geleſene 
Wort 

wird 
für' 

bare 
Müinze 

genymmen, 
ein 

Wilſen 
ſſt 

nur 
0
 

vor⸗ 
handen 

und 
Nachdenken, 

Uit 
n
e
n
 

zu 
anſtrengend, 

So 
kym⸗ 

W
n
 

deun, 
aus 

dieſen, 
bler 

Im 
Hſten, 

beſonders 
verbreiteten, 

von 
volitiſchem, 

Unverſtaud 
durchſeuchten 

Dörfern 
und 

Städtchen 
die 

Hilkstruppen, 
die 

die 
Reattion 

braucht. 
Man 

kann 
au 

die 
Dinge 

mit 
Geſlilfl 

heraugehen, 
man 

kann 
ſich 

begeiſtern 
und, 

begeiſtern, 
laſſen, 

aber 
man 

muß, 
heute 

mehr 
denn 

ſe 
kühl 

und 
überlegen 

bleiben 
gegenſtber 

den 
Winkelzligen 

der 
Reaktſon, 

die 
mit 

ungehenren 
Mitteln 

arhelte! 
Wir 

dürſen 
eſus 

nicht 
vreißgeben: 

den 
Ethos 

unſerer 
Idee! 

Dleſerx 
Ethos 

wird 
immer 

der 
Antrieb 

unſered 
Denkens 

und 
Haudelns 

ſein., 
Waß 

iſt 
Erfordernts? 

Wir 
haben 

eine 
Schlacht 

verloren! 
Der 

Mititariämuß, 
den 

wir 
ulederzuringen 

inchen, 
lehrt 

uns: 
S
a
m
m
l
u
n
g
 

ber, 
Tritp⸗ 

peu 
nach, 

verlorener 
Schlachl 

und 
Schaffung 

neuer 
Kamvl⸗ 

kadretz. 
Es 

gilt 
fuſtematiſch 

Auftläritügsarbelt 
zu 

lelſten. 
Um 

die 
fanatlſchen 

Nationaliſten 
brauchen 

wir 
untz 

natür⸗ 
lich 

nicht 
zu 

kümmern, 
Bei 

ihnen 
werden 

wir 
gulene 

— 
und 

dann 
wohl 

noch 
ohne 

Erfolg 
— 

unleren 
Hebel 

anſetzen, 
aber 

bei 
den 

Schwanlenden 
und 

den 
Indiſſerenlen 

ſollten 
wir 

unſere 
Aufklärungsarbeit 

bealunen. 
Und 

hier 
muß 

die 
Ingend 

Helſer 
ſeiul 

In 
der 

Junend 
wohnen 

dieſenigen 
Kräfte, 

ble 
für 

bie 
Idee 

zu 
opfern 

imſtande 
find. 

Die 
ſelbſtloſe 

Hingobe, 
die 

Frende 
am 

Wirken, 
die 

immerwährende 
men 

an 
hegte 

alles 
das 

iſt 
jſa 

notwendig, 
um 

den 
S
u
m
p
f
 

trocken 
zu 

legen, 
der 

lich 
vor 

uns 
auftni, 

So 
könnten 

B, 
die 

ſozſaliſtiſchen 
W
a
n
d
o
r
g
r
u
p
p
e
n
 

unſcrer 
ſßeun 

praktlſch 
einen 

aroßen 
Dienſt 

tun 
Mit 

Muſtt 
zlehen 

ſte 
in 

das 
Dorf 

eln, 
die 

Mäbchen, 
Nungen 

fordern 
die 

Bawohner 
auf, 

zu 
einem 

beſtimmten 
Drte, 

des 
Dorſes 

zu 
kommen, 

um 
bort 

den 
Darbletungen 

der 
Gruppe, 

beſtehend 
aus 

Muſtk, 
Tanz, 

Spiel 
und 

Geſgug. 
beſzuwohnen, 

Im 
Miltelpunkt, 

dleſer 
Improutſierten 

Ver⸗ 
anſtaltung 

hätte 
dann 

immer 
eine 

Auſprache 
zu 

ſtehen, 
die 

den 
ſſcherlich 

dankbaren 
Zuſchauern 

das 
Dargebotene 

in 
uUnſerm 

Gelſte 
(uterpretlert. 

Uud 
naoch 

ein 
prattlſcher, 

Weg 
iu 

bleſer 
Verbinbung: 

Jugendtreßſen 
mit 

gleichgctlunter 
Kugend 

kremöer 
Nacin⸗ 

nalität 
ſind 

geeignet, 
ideenverbrettend 

zu 
wirken. 

So 
iſt 

es 
intereſſant, 

ſeſtzuſtetlen, 
daß 

die 
Felowſhip 

of 
Houth 

in 
den 

Vereinſaten 
Stagten 

von 
Amerika 

eter 
Wöel 

etwa 
30 

iunge 
Meuſchen 

(Skudenten 
unt 

Arbelter, 
Weiße 

und 
Neger] 

nach 
Europa 

iu 
ſenden, 

um 
die 

Strömungen 
in 

der   

europäiſchen 
Jugend 

und 
Ihre 

politiſchen 
und 

wirtſchaft⸗ 
lichen 

Verhäliniſſe 
kennenzulernen. 

Dleſes 
gegenſeſttge 

Sichkennenlernen 
und 

unmittelbare 
Einſehen 

in 
dle 

Ver⸗ 
häliniſſe 

ſind 
die 

ſicherſten 
Brütken 

von 
Laud 

zu 
Land., 

Per⸗ 
artige 

Zuſammenkünfte 
wirken 

beſruchtend 
und 

klären 
weite 

Volkskreiſe 
auf 

entnebeln 
ſie 

von 
ber 

falſchen 
geiſtſgen 

Einſtelfung, 
die, 

ſie 
zu 

der 
Welt 

dort 
dranßen 

gehabt 
hahen. 

Die 
materſellen 

Mittel 
für 

die 
von, 

unt 
zu 

leiſtende 
Auf⸗ 

Härung 
find 

gering. 
Der 

Ausgleich 
kann 

nur 
erfolgen 

durch 
idenle 

Hingabe 
an 

das 
Werk 

Wir 
hier 

iu, 
Danzia 

ſind 
keinesfalls 

unberctligt 
an 

dem 
großten 

Geſchehen, 
ſondern 

wir 
beiinden 

uns 
auf 

einem 
exvonlerten 

Poſten, 
den 

es 
gilt, 

für 
den 

Sozialismutz 
und 

Paziſlamus 
zu 

erobern 
De 

Zugend 
muß 

in 
djeſem 

Beſtreben 
der 

Vortrupp 
ſein. 

Wir 
miiſſen 

den 
m‚enl, 

führen, 
wenn 

wir 
nicht, 

wollen, 
daß 

die 
jahrzehntelange 

Urbelt 
der 

vergangenen 
Genexation 

ver⸗ 
gebens 

getan 
wurde, 

und 
wenn 

wir 
vor 

allen 
Dingen 

uns 
verpflichtet, 

fühlen, 
neuen 

Mord 
an 

ber 
Meuſchheit 

abau⸗ 
wenden. 

Gerade 
unſer 

Streben 
nach 

umfaſſendem 
Völfer⸗ 

frieden 
albt 

beſonders 
Veranlaſfuna 

darauſ 
hinauwyſen, 

dafi, 
der 

Kächſte 
Krieg, 

vermöge 
der 

fortgeſchrüttenen 
Wlſſeu⸗ 

ſchaft, 
dle 

lelder 
im 

(Gegenſas, 
zu 

ührer, 
elgentlichen 

Aufgabe 
fatt 

ſheſt 
v
l
e
i
c
h
i
l
e
n
 

wirkt, 
einer 

Selbülberntchtung 
der 

Menſchheit, 
gleichkäͤme. 

Darnm 
haken 

Jaſtrés' 
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Oflpreußens Elch als Naturdenkmal erklürt. 
Abichußverbot. — Kampf gegen Wilddieberei. 

Die durch den verſtärkten Abſchuß im Kriege ſchon ſtart 
dezimierten Elche wurden durch die W115 v18b ere! 
derartig zufammengeſchoiſen, datz es nur noch eine Frage 
von, Jahren war., bis der leczte Eich aus Oſipreugen⸗ 
Wäldern verſchwunden wäre. Sie hätten das Schickial den 
Auserochfen getetlt, die auch in der Hauptſache der Wili 
dieberei zum Opfer fielen. Die Landesabteilung Oſtpreußen 
des Allgemeinen Deutſchen Jaadſchusvereins wandte ſich 
deshalb an den Oberpräſidenten, und es wurde durch eine 
Polizeiverordnung für den Bereich der Proptnz Oſtpreußen 
angeordnet, daß zur Erhaltung des Elchwildes als Natur⸗ 
denkmal jeglicher Abſchußfür den Zeitraum von 
drei Jahren verboten ſei. Desgleichen wurden 
Krenar Strafen auf die Wilddieberei von 
Elchen geſest, und der von der Landcßabteilung erbetene 
verſtärlte Schutz der Forſtſchutzbeamten in den beſonders ge⸗ 
jährdeten Gebieten tat ebenfalls ſeine Schuſdiakeit. So 
wurde der Wilddieberei nach und nach Einhalt geboten. 
Swar werden immer noch vereinzelt Elche gewilddiebt. aber 
es handelt ſich nur um Einzelfälle, die zwar bedauerlich find, 
aber lich nie ganz vermeiden laſſen. Die Polizeivcrordnuna 
des Oberpräſidenten wurde dann auf weitere zwei Fahre 
verlänaert und iſt mit Ende dieſes Jahres abgelaufen. Kätte 
man den Dingen ihren freien Lauf gelaſſen, ſo wäre 
wiederum die alte Jagdordnung in Tötigkeit getreten, und 
das anf dem Gebiet der Hege Erreichte wäre vorausſichtlich 
im nächſten September wieder vernichtet worden. 

Die Miniſter für Wiſſenſchaft. Kunſt und Volksbildung 
und für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten haben nun 
den Elch unter Naturſchutz geſtellt. Hiermit iſt 
eine Eriegauna verboten. Der Oberpräſident der Provinz 
Oſtpreußen iſt ſedoch in derſelben Verfliaung ermächtiat 
worden, von Fall zu Fall durch beſondere Genebmigung den 
Abſchuß zu geſtatten. 

3200 Liter Spiritus beſchlagnahmt. 
Bei ber Verfolgung von Schmugglern gelang es dem 

Libauer Lotſendampfer „Laßmann“ das deutſche Schiff „Zans 
Heinrich“ anzubalten, auf dem 3200 Liter Spirftus entdegt 
Und konfisziert wurden. Das Schiff iſt nach Libau goſchafft 
worden. Es ſoll feſtgeſtellt worden ſein, daß das beſagte 
Schiff den Libauer Rayon ſyſtematiſch mit Spiritus belieferte. 
Dem Kapitän dieſes Fahrzeuges droht eine Geldſtrafe von 
etwa 10 Millionen Rubel- 

  

  

  

Berheerenbes Großfeuer bei Treptow in Pommern. 
Zehn Gehöfte eingeäſchert. — viel Vieh und Ernievorräte 

verbrannt. 
Ein Brand, der gewaltige Ausdehnuna annahm, bra 

abends gegen 6 Uhr im Bauerndorfe Trieos bei Mrebton 
na. d. Rega aus. Das Feuer wurde durch den herrſchenden 
Sturm von Gehöft zu Gehöft, von Gebände zu Gebände ae⸗ 
tragen. Bald brannte das Dorf an mehreren Stellen. 
Gewaltig ſchlugen die Flammen zum dunklen Himmel empor. 
Die Löſchungsarbeiten geſtalteten ſich ſehr ſchwierig. Endlich, 
nachdem bereits zehn Gehöfte eingeäſchert waren, gelang es, 
das Feuer zum Stehen zu bringen. Viel trua dazu ein 
maſſiver Stall bei, der ſich dem raſenden Element in den 
Wea ſtellte. Das Feuer iſt vollkommen gelöſcht. Der 
Schaden iſt ungeheuer aroß Das Biech. vor allem Schweine 
und Gänſe, der kleineren Eigentümer, iſt mitverbrannt. Das 
Großvieh konnte gerettet werden. Große Erntevorräte wur⸗ 
den ein Raub der Flammen. Die Brandurſache iſt angeblich 
Kurzjchluß. 

Schwerer Raubüberfall in Litauen. 
In der Nacht zum 26 iſt im Kreiſe Kurſchani ein dreiſter 

Raubüberfall verübt worden. Die Stativn licgt etwa 5 Kilo⸗ 
meter vom Städtchen entfernt. Um 1 Uhr nachts fuhr aum 
Zua ein Wagen mit 15 Paſſagieren, hauptſächlich Kaufleute, 
als vplötzlich aus einem Walo, 1 Kilometer von der Station 
entfernt, zwei Banditen mit Masken bekleidet ſprangen, die 
die Paſſagiere überſielen. Als der Wagen nicht aleich hielt, 
ſchoſten die Banditen, wobei ein Paſſagaier, ein ſtädtiſcher 
Beamter aus Schaulen namens Matnſewitz, getötet wurde. 
Kurz darauf haben dieſelben Banditen drei weitere Wagen 
mit etwa 40 Paſſagieren angehalten und zwangen dieſelben, 
lich mit erbobenen Händen der Reihe nach aufzuſtellen. 
Hierauf plünderten die Räuber die Paſſaniere vollſtändia 
aus und nahmen ihnen große Summen Geldes ſowie vier 
Revolver ab. Alsdann gaben ſie dem Fuhrmann den Be⸗ 
fehl, die Paſagiere zur Bahn weiterzufahren: die Räuber 
felbſt verſchwanden im Walde. 

  
  

Elbing. Der Zedlerſche Dampfer „Anna“ iſt 
am Mittwoch nachmittag auf der Höhe von Balaa geſcheitert. 
Dampfer „Anna“, der den Kahlbergfahrern als Aushilfs⸗ 
ſchiff bekannt iſt, hatte Mittwoch vormittag Elbina verlaſſen 
und befand ſich, mit einem Kahn im Schlepptau, auf der 
Fahrt nach Königsberg. Die Zedlerſche Reederei hat einen 
Lers. Aen Dampfer an die Unfäallſtelle geſandt zur Beraung 
er „Anna“ 

  

Schiedsſpruch für das pommerſche Vaugewerbe. 
Das zwiſchen den Spetenorganiſationen der baugewerb⸗ 

lichen Arbeitgeber und Arbeitnehmer vereinbarte zentrale 
Sohnſchiedsgericht hat in Berlin im Reichsarbeitsminiſterium 
getagt und ſich mit Anträgen der Bauarbeiterbezirks⸗ 
Uiganifation des Tarifbezirks der Propinz Pommern auf 
Erhöhung der bisherigen Tarifſtundenlöhne befaßt. Das 
Schiedsgericht, das unter dem Vorſitz des Reichswirtſchaft 
gerichtsrates Dr. Königsberger tagte, kam zu ſolgendem ein⸗ 

ſtimmigen Schiedsſpruch: „Die bisherigen Löhne für Fach⸗ 
arbeiter und Bauhilfsarbeiter bleiben bis zum 31. Jauuar 
1926 beſtehen. Für die Tiefbauarbeiter bleiben die durch den 
Schiedsſpruch des Schlichtungsausichuſſes Stettin vom 
23. Mai 1925 feſtgeſetzten Löhne ebenfalls bis 31. Januar 
in Kraft. Erklärungsfriſt bis zum 5. November 1925, 
abends 6 Uhr.“ Es findet in den einzelnen Ortsvereinen. 
des Baugewerkbundes eine Urabſtimmung über Annahme 
oder Ablehnung des Schiedsipruchs ſtatt. 

Schicdsiyruch für die Arbeiter der Berliner Gasbetriebs⸗ 
gefellſchaft. Der Schlichter Gen. Wifſell fällte geſtern für die 
Arbeitnehmer der Gasbetriebsgeſellſchaft einen Schiedsſpruch, 

der dieſelben Lohnerhöhungen wie bei den ſtädtiſchen Gas⸗ 

arbeitern vorſteht. Die Schlichtungsverhandlungen waren 

ergebnislos verlaufen. 

Eube des engliſchen Funkerſtreiks. Ane, London wirb 
gedrahtet: Der Streik auf der Funkſtation Marconi, ber brei 
Tage gedmert hat, iſt beendist. Die Ärbeit wird Vreitas 

wieber aunfaenommen. 

   

     

„Mal was anderes“ im Wilhelmtheater 
Nachdem man die Kokotte Liſfy ſatt hatte, entſchloß ſich das 

Wilhelmtheater „Mal was anderes zu errangirren — 
man verſchrirb ſich eine Revue, und der ſtarke Veſuch be⸗ 
weiſt. daß man recht daran tat. Eine Nevue? Kommt man 
da nicht von dem Regen in die Traufe? Nein, wirklich und 
vei Gott (Ehre, ihm in der Höhe und 10 Zentimeter Breite, 
nionerte ein Komiker), dieſe Revne iſt nicht im geringſten 
Sttig, ſie gibt ſich ſumnathiſch anſtändig, derart auſtändig, 
Hältere Lehrerinnen ibr beiwohnen können., ohne Schaden 

  

Geburtstaa., Hochzeit, Oſtern, Pfingſten, Weihnachten, altes 
und neucs Jahr, in reizyoller Koſtümierung aufmarſchieren; 
ſerner die eutzückende „Varade der Schirme, bei der 
die verſchiedenſten Formen, vom Rokoko bis zur Jazz⸗geit, 
jich in aumutigen und charakteriſtiſchen Tünzen präſentieren; 
endlich, die ſarbenreiche Avotbevſe, die „Huldlauug derr 
Städte“, in, der auch das abgetrennte Danzig ſeine Ab⸗ 
oroͤnnna erhalten hat. (Aber die laughaarige, blonde Ger⸗ 
manila mit der Krone anf dem Köpfchen mutet denn doch 
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an der Phantaſie zu nehmen. Sie iſt anziehend angezogen, 
ein wenig zugeknöpft, dabei keineswegs prüde, ſondern von 
tiner temperierten Ausgelaſſenheit und fröhlich gemütvollen 
Stimmung. Zweideutigkeiten werden harmlos vergnügt er⸗ 
ledigt — etwa die neckiſche Verwechſflung von Regenſchirm 
und Geliebtem: ſie iammert um ihren ſtehen gelaſſenen 
Schirm, er meint, ſie ſpräche von einem Manne. VVielleicht 
hab ich ihn auf dem Bett liegen laſſen, ſagt ſie, er ſtarrt ſie 
eutſetzt au; vielleicht hat ihn auch meine Mutter zu ſich ge⸗ 
nommen, meint ſie — er rauft ſich eutſetzt die Haare uiw.) 
Eine Reyne für Jugendliche, bei der ſich die Erwachſenen auch 
gut unterhalten ... 

Der Text ſtammt von Alfred Berg und Karl 
Brettſchneider: flott gearbeitete Verſe, viel Berliner 
Lokalwitz, viel politiſche Satire, manches heute ſchon halb 
Vergeſſene (ſo die Geſchichte mit der Preußiſchen Sechand⸗ 
lung!), ein bißchen Sentimentalität, ein Schuß ſchnoddrige 

Keßheit, eine gottlob kleine Portion der unvermeidlichen 
„patriotiſchen“ Limonade. Daß Wohnungsamt und Schupo 
ihr Teil kriegen, erweckt unſere Zuneigung. Die Muſik, 

die Paul Hühn hierzu ſchrieb, bringt ein paar muntere 
einprägſame Schlagermelodien, etwa das Onec⸗ſtep⸗Duett 

„Gut'n Tag Sophie“ oder das Enſemble-Marſchlied „Ihr 
deulichen Frauen“ oder das kokette „Immer langſam“! 

Von den 23 Bildern erfreuen beſonders „Die 
Kaſerneder Zukunft“, wo die Gemeinen mit ſeideuen 
Pujamas bekleidet in Himmelbetten ſchlafen, vom Unter⸗ 

offizier bedient werdͤen und bei ichlechtem Welter Reaen⸗ 
ſchirme benutzen (iedenfalls zweckmäßiger, als die Slube des 
Herrn Sergeanten — wie zu Wilbelms Zeiten — mit einer 
Zahnbürſte reinfeaen .. denn „die Feiertage“, wo 

Der Afa⸗Vund und die Not der ülteren Angeſtellten. 
Der Afa⸗Bund, der vor einigen Tagen dem ſozialpoliti 

ſchen Ausſchuß des Reichswirtſchaftsrats einen Antrag au die 
Negierung unterbreitet hatte, dieſe möge eine Summe von 

30 Millionen Mark als einmalige Unterſtützung für die 
erwerbsloſen älteren Angeſtellten ſoſort zur Verfügung 
ſtellen, hat nun auch dem Reichsarbeitsminiſterium eine Ein⸗ 
Wuied übermittelt, in der der erwähnte Antrag wiederholt 
wird. 

    

  

  

  

Die Not der bildenden Künſtler. Der Reichswirtſchafts⸗ 
verband bildender Künſtler Deutſchlands bielt Donnerstag 

abend im Herrenhauſe in Berlin eine Verſammlung ab, die 

ſich mit der wirtſchaftlichen Not der Künſtler beſchäftigte. 

Alle Redner des Abends ſchilderten die trübe Lage der bil⸗ 

denden Künſtler in düſterſten Farben und appelllerten drin⸗ 

gend an die Hilfe der Regierung. Profeſſor Baluſcher ent⸗ 

warf unter dem Eindruck des Selbitmordes eines jungen 

talentierten Künſtlers, der für 14 000 Mark Keramiken und 

Bronzen hinterließ, die er nicht verkaufen konnte, ein Bild 

von den großen Entſagungen und Entbehrungen, unter 

denen heute viele tauſende von Künſtlern leiden. Rechts⸗ 

anwalt Koldin, der Syndikus des Verbandes, hob hervor, 

daß die Ausbeutung der Kunſtler ſeitens gewiſſer Verleger 

und Kunſthändler Ungeheuerlich ſei. Zum Schluß wurde 

eine Reſolution, welche die Forderungen des Abends formu⸗ 
lierte, einſtimmig angenommen. 

Erhöhung der Kapitänsgehälter. Der Verband Deutſcher 
Reeder hat mit dem Verein Deutſcher Kapitäne und Offiziere 

der Handelsmarine und mit dem Verband Deutſcher See⸗ 

ſchiffer⸗Vereine unter Berückſichtigung der heutigen wüirt⸗ 

ſchaftlichen Verhältniſſe eine Erhöhung der Kapitänsgehälter 

in der deutſchen Seeſchiffahrt vereinbart. Danach betragen 

die monatlichen Gehälter der deutſchen Kapitäue mit Wir⸗ 
kung vom 1. Oktober: auf Dampfſchifen und Schiffen mit 
Hauptmotoren in der großen und mittleren Fahrt 505 Mk., 

in der Nord⸗ und Oſtſeefahrt 415 Mk., auf Fahrzeugen von 

100 bis 4100 BR&T. in allen Fahrten 380 Mk., auf Segelſchiſſen 

über 1000 BRT. 505 Mk., von 501 bis 1000 Bat T. 145 Mik., 

von 100 bis 500 BRT. 380 Mk. Nachdem bereits vorher eine 

Erhöhung der Heuern für Schiffsoffiziere und Schiffsmaun⸗ 

ſchaften um 5 Prozent ab 1. Oktober allgemein feſtgeſest war, 

ſind jetzt alle in der deutſchen Handelsichiffahrt gezahlten 

tariflichen Löhne und Gehälter bis auf weiteres gerenelt. 

Ausichreitungen von Streikenden in einert anſtraliſchen 

Hafen. Wie aus London gemelcet wird. verſuchte in Free⸗ 

mantle in Uuſtralten ein Haufen von Streikenden den im 

Hafen liegenden Dampfer „Araullſpire“ zu ſtürmen. Die 
Polizei wurde der Mienge erſt nach zweiſtündigem Kampfe⸗ 
in deſſen Verlauf eine Reibe von Poliziſten verletzt wurden. 
Herr. Etwa 100 Perſonen wurden verbaftet. 

Lohnbewegung der Eilenbabner im Keiche. Mittwoch 
vormittag haben im Reichsarbeitsminiſterium Verhandlungen 

informatoriſchen Cbarakters zwiſchen der deutſchen Reichs⸗ 
bahngelellichaft und den Tarifgewerkſchaften der Arbeit⸗ 
nehmer ſtattgefunden. Die Verbandlungen waren n den 
erſten Nachmittaasſtunden noch nicht beendet. 

  
ü 

ů 

  

Wiener Madel Stieſetpuher Schupo Das neue Jahr Der Verkehrsmensck Die „Stricki“- Dame 

reichlich albern und abgeſchmackt ant) 
Vou den Darſtellern zeichnet ſich vor allen der unver⸗ 

wüſtliche und temperameutvulle Robert Steidl aus., bet 
beſter Lanne und aueclſilbria wie immer: ſein ſpahaſtes 
Couplet vom Motorrad ſchnarrt und hupt er ſamos herunter. 

Frl. Reiter erweiſt ſich als ſeiche Soubrette, graziös und 
gewandt im Spiel, während Frl. Gladys Henry ſich ge⸗ 
qnglich mehr ins »zeug leat. Eleaaut und nicht aus der 
Ruhe zu bringen Tyeo Lucas, ein routinierter 
Operettenbonvivant — behäbig und von trockenem Humor 
der Schupomann Fris Lions. 

Ein ſehr amüſauter Reigen aut geſtellter Typen zieht an 
uns vorüber, deren hervorragendſte unſer Zeichner im 
Vilde feſtgehalten hat: Der jugendliche Glatzkopflebe⸗ 
maunn Steidls, araner Gehrock und ewig verxutſchter 
Zylinder, die kokette Wienerin der Gradys Henry, 
der mit den Lopfhörern am Ohr, ſeinem Beruf neuzeitlich 
nachgehende Schuhputzer von Theo Lucas, der an 
dem von Bild zu Bild die Conleur wechſeluden Schupo⸗ 
mann ſeine Radioleéitung „erdet“: das ſchon reichlich be⸗ 
ſchwipſte neue Jahr, der übervorſichtige Berliner 
Paſſant, der zwecks peinlicher Einhaltung aller Verkehrs⸗ 
vorſchriften nux mit Winkelmaß. Huve, Leuchtſianalen, Auto⸗ 
nummer bie Straße zu überaueren wagt, die Laban⸗ 
Dame, die ſo malhematiſch exakt über das Pflaſter hüpft, 
daß ſie wirklich anf,einem „Strich“ au gehen ſcheint .. 

Auch die tänzeriſche Ausgeſtaltung, von Georaes Blan⸗ 
valet geleitet, zeiat ſowohl im Einzel⸗ wie im Gruppentanz, 
W0 Spitzeutanz wie im Shimmyrhythmus ein beachtliches 
Niveau 

Und das Publikum? Es iſt gern bereit und dankbar, 
„mal was anderes“ ſerviert zu kriegen. R. 

  

  

  

    

  

   

Hrhbeiterspori. 
Freie Turuerſchaft Laugluhr. Monatsprogramm für 

November': Sonnabend, den 7. November: Fußballer⸗ 
verfammlung in der Turnbhalle. Sonnabend, den 
14. November: Turnſpielerverſammlung in der Turn⸗ 
halle. — Sonntag, den 15. November, 9 Uhr vormittags: 

Vorſtandsfitzung (Schule Neufchoktland). — Kinderwan⸗ 

  

derung. — Sonnabend, den 21. November; Mitglieder⸗ 

verſammlung (Schule Neuſchottland). Sonntag, den 
22. November: Vereinsvorturnerſtunde und Teilnahme am 

Bezirksjugendtag. — Sonntag. den 29. November: Teil⸗ 

nahme am Gerätewettkampf des Bezirks. 

Langfuührer Männergeſaugverein von 1891. Die Geſang⸗ 
ſtunde am Montag fällt wegen der Revolutionsfeier aus. 

Freie Turnerichaft Danzig. Mittwoch, den 11. November, 

abends 752½ Uhr, im Heim (Biſthofsberg): Mitgliederver⸗ 

ſammlung. Stellungnahme zum Bezirkstag. Erſcheinen 

dringend erforderlich. 

Arbeiter⸗Samariter⸗Bund. Danzin. Mittwoch, den 11. Nov., 

abends 7 Uhr, im Saal 2 der Handels⸗ und Gewerbeſchule: 

Vortrag des Gen. Dr. Eiſen und praktiſche Verbands⸗ 

übungen. „ D 0 

Tonriſtenverein „Die Naturfreunde. ittwoch, 

11. November, vpünktlich 8 Uhr: „Sprechchorprobe. 

Freitag, den 13. November: Mitgliederverſammlung. 

Arbeiter⸗Radfahrerverein „Freiheit“, Langfuhr. Die 

Uebungsſtunden im Reigenfahren kinden jeden Freitag 

von 6 bis 8 Uhr abends in der Turnyalle Neuſchottland 

ſtatt. Daſelbſt Aufnahme neuer Mitglieder. 

Geſangverein Freier Sänger. Die Mitglieder verſammeln 

ſich am 8. November, nachmittags 5 Uhr, im Café Derra, 

„Zur Oſtbahn“, zum Herbſtvergnügen. 

Der Streit zwiſchen Turnen und Sport. 
Der unerquickliche Streit zwiſchen dem Deutſchen Reichs⸗ 

ausſchuß für Leibesübungen und der Deutſchen Turnerſchaft 

nimmt immer häßlichere Formen an. Nachdem die Deutſche 

Turnerſchaft ſich zunächſt in Schweigen gehüllt, hatte, ſieht 

ſie ſich jetzt genötigt, ebenfalls vom Leder zu ziehen. In der 

„Deutſchen Turnerzeitung“ nimmt jetzt ein „Vermann, Mo⸗ 

nitor“ das Wort, um in einem ſeiner in früherer Zeit ſehr 

beliebten Serienarlikel alle Sünden des Reichsausſchuſſes auf 
offenem Markt anzuprangern. Hinter Monitor ſteckt kein 

anderer als der Schriftführer Groh, der über eine ſebr gute 

journaliſtiſche Dreckſchleuder verfügt und damit Herrn Diem 

ein geſährlicher Gegner iſt. Wenn zwei ſich ſtreiten, erfjährt 

der dritte die Wahrheit. Die Arbeiteriportler tun gut, bei 

dieſem Streit die Ohren zu ſpitzen, es wird da manches ge⸗ 

ſagt. das ihnen zur Lehre dienen kann. Jetzt,entdecken die 

feindlichen Brüder ſogar einige Vorzüge an uns und drohen, 

uns dieſe nachmachen zu wollen. Auf jeden Fall aber be⸗ 
iheinigen ſie dem rechten Wege fnd. Die 

den 

  

uns, daß wir auf t 

oniſe Turnerſchaft konnte nicht beſfer unſere Haltung 

gegenüber den bürgerlichen Verbänden rechtfertigen, als 

durch ihren Austritt aus dem Reichsausſchuß, den ſte durch 

die Berufung auf ihre Weltanſchaunns beoründet.



Verdingung. 
Der Neubau eines Wohnhauſes nebſt Stall⸗ 

gebäude und Umwehrungen für einen Kutſcher 
auf der Oberförſterei Oliva ſoll öffentlich ver⸗ 
geben werden. 

Verdingungsunterlagen ſind auf dem unter⸗ 
zeichnelen Hochbauamt in den Dienſtitunden von 
½8 —½4 Uhr gegen Erſtattung van 8.— Gulden 
erhältlich. 

Verdingungstermin: Sonnabend, den 14. 
November 1925, mittags 12 Uhr. 

Staatl. Hochbauamt. 

VNur bis Montag, den 9. Novennber 
dauert unsere 

Preis- 
  

  

129⁵5 

x Beachten Sie unsere 3 Schauſens 

Bekleidungshaus „ ſt 
113 Breltgasse 

  

  

Nutzen Sie. diese selten billige Einkaulsgelegenheit aus! 
ter! U0 

Herren-Bekleidung sensationell 

    

   

  
    

D 
Danzig, Eriſabethkirchengaſſe 1. (1995. Ee 

    

—— 
  

Wir ſind nunmehr an das Fernſorech netz 

Amt Danzig Nr. 260 
angeſchloſſen. 

Arbeitgeberverband für Hoch⸗ und 
Tieſbau. 

Jeriengeldkaſſe für das Vaugewerbe j 

  

       

  

     

  
Danzig   

20 Allen gelt 

  

  

  

LIcHT- 
Tel. 1070 Am haup.ubahn 

         

      
   

SPIELE 
Tel. 1 

19834    

‚ 7 CDEenl. 
AxIibel 

CAL. 

  

Eil 

  

'enheiben 
Der 

— 

0 Ei 

  

Können Sie 
billig kaut 

als im altbekannten 

Mibebass DacmbertauMMa 
Breitgasse 32 

Leichteste Zahlungsbedingungen 
Alte Kunden, die reell bezahlt haben, erhalten aul Wunsch 

belohne Anrahluno 
Mäöbelhaus David 

—Ei—2.—.— 

  

Teilzahlung 
  

     

  

nirgends 30 gut u- 

üen. ob gegen bar oder 

197²⁰ 

       

       

  

  

Neuer dkl. Raglan u. a. 
Herrengard. J. Mittelfig. 
bill. z. vlf. Rähm 4, Ir. 

Dllblau. Brennabor⸗Kin⸗ 
derwag., Riemerrſedernng 
. pl. Gurſti, Schild 15, 1. 

  

  
         

   
   
   

   

————— 

Vom 6. bis 12. November 1928 

Der Ufja-Groflflilm: 

Liebe macht blind 

  

ei 
,L-sanõ un dle Znlbln. 
vachepGßubum 

  

    
Fhrrad 

ſehr hillig zu verkaufen. 
Wallgaſſe 14a, Laden. 

Elektriſche Lampen, 
Schalter, Wirtichafts⸗ 

Artikel verkauft Zielke, 
Tiichleroaffe 10. 2. 

Faſt neu. Fahrrad 125 G. 
2 neue Wetchinen 

zu verkaufen 
Jochen, 

Laſ., Nerberweg 12 b. 

TDunkelbrauner Herren⸗ 
mantel u. Anzug f. ſchlf. 
Fig., Backfiſchrenenmant. 
preiswert zu verkaufen 

Johannisgaſſe 9. 1. 

Kl. Schaulelpferd 
zu verkaufjen. 

Frau Woga 
Töpfergaſſc 31. 2. Hinth. 

  

  

    

  

Steuermanns⸗Sterbekaſſe 
Kaſſentag: Sonntag, den 8. Nopember 

nachm 1—5 Uhr, Hintergaſſe 16 

Entgegennahme der Beitrüge 
Aufnahme neuer miitgtieder von der Geburt pi- 
zum 65. Lelensjahre ohne ärztliche Unterluct 

· Lil Dagover 

Conrad Veidt 
Lilian Hall-Davis 

vis zur Höchlloerſicherungsſumme von 25000 

Emil Jannings 
Jenny Jugdo é 

Georg Alexander 
O&ðν Entgegennahme de; e und Aufnah⸗ 

Ufta-Wochenschau Nr. 7 Miigleder finden au Pfarrhof 4 und Nen 9 
mit den aller neues· en Wertereignissen garten 2 ſtatt. In den Vorotten finden auch rege! 

d'esmal auch Danzig vertreten! 

„relh und die Rananen“ 
Vorführung 400, 600 und 800 U 

      

  

   
   

   

Bekannigabe ſtatt. — Das Vertrauen zur älteſten 
Kaſſe auf dietlem Gebiele iſt in Danzig gewahrt ge⸗ 
blieben, denn faſt alle rüheren Wlilglieder der Kade 
ſind nach Guldenwährung bei uns wieder verſichert. 
Wir können nur dringend jedem noch nicht Ver⸗ 

zu laſſen, jolange der Geſundheitszuftand es noch zuläßt. 
  

würde die Angehörigen im Nichtperſicherungsjalle in 
bitterſter Not zurücklaſſen. 
  

    
  

    

     

    

  

     

    

     

        

   

  

45 Iage bis — Fommius 

1Der Sotsdhifuger) 
Gropes Drama nach gem gleichnamigen 

KRoman von Emile Zola 

Der groſie Dicter sagt hierzn im Vorwort 
»ich wollie das Schicksol einer A: beiter. 
Jamilie sckildern. die durcnh Trunkund Mũpi, 
g9ang frũheitiꝗ nnα elend zugrnnde gehn 

      
Meine Dichtung soll er:ieher isch nu- Sen. 

4 ræraæ im AHrmuſd 
Hnmoristischer Tierhim m 2 Aen 

Jor Moauft wiitf freiratfens 
Amerikaniscke Grdieshe m 2² Axlen 
Lerrſeeermne vft MTEe 

Nenestes cus aller Welt 195 

— 

Kredit.— ü 
und dei Anzahlung die Ware 

Sofort mit! 

Herren-Anzüge 

Henen- U. Damen-Mäntel 
Hostüme :: Regenmänte! 

  

          

    

  

    

  

  

  

  

EE : 

22122 — Lir-- A An — 3— 

       

       

     
        

   

    

mäßig alle 4 Wochen Kaſſentage nach vorheriger 

    
ſicherten empfehlen, ſich umgehend bei uns auinehmen] 

Der Tod kommt oft ſchnell und unen warlet und] 

    

   

    

   
      

  

   

    

   

    

    

    
   

    

     

   

   

e EIlra-Hngehot! EI 
spottbilligen Winterwaren! 

G4 i. viel. Farben) 26.—,32.— 

K25 ii-- Mnn-Zreih. u. Spor Jass.) 

Migter-Mügtel aamen) wen . 28, 
Kurschen- und kinger. Hnühe 
in biau Tuch, Cord und Manchester 
Herren- Vin Manchester und 

ssoorti-Anzüge , WoII-Cot d 

Uandester, Breeches- 
Aurde ts- und ges reine Hosen 

7 Lie U 

Tiikot-Wäsche sen Dnetaten 
Carchent Hemden. Unterhasen und Untetla&en. 

duosserhosen, Schlosse-aKen. Hü-e, Müten u. 
Dcauatdecken zu wirxlich staunendʒ billigen Pleisen 

     

   

   
    

  

      

iu 
Acen S:e bitte genau aut Namen. Haus- 

EEIInammerund Schaplens:erzuslanes    

      

  

Zentralheizungen 
Lörad- Cainfn0.—-Mlelpßenungen 
Eatde- und Mlosett-Einrichtungen 

Obering. P. E. Dombrowski 
Denxig. Neugarten I1. Tel. 7482. 418 21 Sι 

SOeeeeeeese cierr? cie Sütß gule Betten 
2 ( 3 2 5 Spiegel m Stufe Chaiſe⸗ vo˙n 2 G an bis 2.0 G pro Mandel gibt ab longur billig zu verkauf. 

H. Boßiel gib Eadichmiedegaſſe 31, I. 

  

Malergaſie 3. Nähe icgoſ 
SAItn. Graben, Martfib. Knicheier 
Telephon 6155. (1975siehr billig. Fiich. 
%%%%%½ Johannisgane Nr. 59 

1 ichw. Gehrockanzun u. 
1 Winterüberz., bd. en 
imittlere Fig. v 
1 Zᷣlinderh. 
Ew. z.v. Häker, Anitter. 

  

    

    

Dahrraddeden, 
Stück 3 G., zu verlaaien 

Vorſt. G-aben 18. 2. 

hu vert kaufen 

d. „Volt 

3 Kleiderſchränke, Sofſa, 
5 Tiſche. elektr. Lampe m. 
Seidenſchirm Decken⸗ 
elenvung bills eu ver⸗ 

kaufen (ü8 582 
Tiſchlergaſſe 49. 1. 

Eiſerner Oſen 
ſehr gut erhalten. billig 

   Para 

Klllbgarnitur ů 
Plüic ſehr gut erbalten. 
eleltr. Krone bill. zu verk. 
Les Ko- 8A. nt. I. 

Boot 
bill. z. vrt. Preis 18 G. 

Henſel, Althof Vr. 4, 
an der Breitenbachbrücke. 

Gute Militürſtiefel 
Gr. 413. billig verkauf. 
Stier. Obra, Bol- —2 

Gebr. Schreibmaſch. 
   zu verkaufen (16 5300 

Lanangff: Nr. 20 1 

Jung., wan H. brauner 

  

Dachel 
in gure Hénde zu veraeb. 
Vlappera jà, I. Tütre. 

Reboſitorium 
Mee ebr u kanſen 

ri51• Ang. 
4·⁵⁸ nu. d. Exp. d. 

imme“. (16 Df 

    

   
    

   

1%7 

Fallel ferel! 
Bevor Sie verkaulen 

kommen Sie zu mir und 
informieren Sie sich üͤber 
mein Preisangebot in 
Sämtlichen 

Tch. Eelüen 
Leipziger (923 

Fell. Einkauisstelle, 
Danzig, Tischlers. 41. 
Sο,2 eEe 
Jung. Mann, verh., kin⸗ 
derlos, gel. Metalarbeit., 
ſucht Stellung als 

Port. od. Hausdien. 
m Wohnnng. Nur Dauer⸗ 
ſtellung. komm. in Frage. 
Ang. u. 4782 a. d. Exp. 
der⸗ ⸗Volksſtimme“. 

Suche Lehrſt. in Bäckerei 

  

à I. 12. 25 Ang. u. 4787 
a. d. Exp. d. „Vollsſt.“ 

Tauſche 
meine Wohnung: Stube, 
Küch⸗., Stall, a⸗g. c·ößere 

Guſtav Schubert, 
Mattenbuden 18, Türe 12 

Stube, Küche, Keller, VBod. 
alles hell. gegen größere 
Wohnung zu taus“. geſ. 
b. u 4786 a d. Exp. 
d. „Volksſtimme“. 

Eut möbliert., ſonniges 
Vorderzimm, mit eleẽtr. 
Licht, mit, auch ohne 
Penſion frei Hardegaſſe 

Nr. 102, 2 Tr. 

Möbl. Aimmer 
zu verm. Pſefferſtadt 15. 

Möbl. 2., ner, 
elckt Licht, Zentralheiz., 
an 2 Herren oder Damen 
zu vermieten. (16 5930 

Agf, Ferberweg 13. 
1. Eingang links. 

Schlafftelle 
frei Katergaſſe 16, 1. 

ESDSe 
Logis zu hven 
SWanniscaſte 6. 

Sessess??se?2?-2e 
  

Puppenwagen 
zäu kaufan gerucht, 

Danganke. 
Kl. Gerberaaſſe 4. 

Einf., gebr. Regiſtrierkaſſe 
zu au., geſucht. Ang. m. 
Preis u. 4785 a. d. Exp. 

mme“. 

Monoaramme 

    

  

ſauber u. ſchnell geſtickt 
Aopengaſſe 31, 3. 

und Buchſtaben werden 

Berufst. Dame. gei. Alt., 
ſucht frdl. möbl. 

ſonniges Zimmer. 
Eig. Bett. u. Wäſche vorh. 
Angb. u. 4783 a. d. Erp. 
d. „Volksſtimme“. 

Stall u. große Remiſe 
ron ſofort zu vermieten. 

Kneipab 37a. 

Pelzſachen 
werde moderniſiert 

J. Schmidt. Äreita. 60l. 
  

Et exBalt. Kinder⸗ 
Maagen, Peddigrohr. 

Derlanfen. Glöckel, 
Sleiſchergaſſe 34, 1. 

  

  

  

Maliiger Larühus         Lange Brüche 
—— — —— ——    

eEee Lg. bet .   
  

Mufikiuſtrumente 
aller Art ſtimmt u. repar. 

Damen⸗ 
undb Kindergarderobe 

Veuanf, n Umarbeitung 
n. foliden Preiſen. Perl- 

u. Handitickere. Lawen⸗ 
deig. 5, 1, a. d. Marktb. 

Kräftig. Mittagstiſch 
für 1 Gulden (16 587un 

Werftſpeifehcus, 
Fuchswall 

Komiker, 
Vortragskũünſtlerin 

Duett, für Vereine noch 
frei. ſtellt Schmidt, Lomi⸗ 
nikswall 13. Hof, part. 

  

Damen- n. Kinderhäüte, 
Terpuppen. Zierkiſſen u. 
Lantpenichirme, a. f. Gos 
u. Detroleum fertiat an 

  

   

in. revariert (16 5890 
Speiſer⸗ 

aße 35 pt. 

Rehrs werden ſauber 
nſcinen elsgefleckten 
Ser 2 CS. au. Hole a 
eEn 25. 16 5684 

Serzes, 
Auetpas 18.   Glanzplätterei: 

Oberhemd waſch. u. plät:. 
70 Pfs., Krag. 25 Pfg. 
An—- u. 484 Ca. d. Erv. 
d. „Volksſtimme“ 

226 — 

Entlauien 
b*aum. Dobermm, Tie⸗ 
kerbringer erhärt Belohn. 

Kichard Meis, 
Langer Markt 1. 

essesesrsss, 

    

  

  

 



  

  

Me Eingemeindung Olivas endgültig beſchloſſen. 
Eine bewegte Sitzung der Gemeindevertretung. — Der Eingemelndungsvertrag angenommen. 

Geſtern war die Gemeindevertretung von Oliva zuſammen⸗ 
gelommen, um endlich den bereits vor Wochen. eingeleiteten Schritt 
der Eingemeindung abzuſchließen. Die Eingemeindungskommiſſion 

baß in der Zwiſchenzeit ausgiebig mit dem Senat verhandelt, ſo 

6 nach dem von uns bereits veröffentlichten Verlrassem wüiſe 

weitere vier Entwürfe zuſtande gekommen ſind. Da der 

Senat gewiß die nicht, unbegründete Befürchtung hegte, daß die 
Verhandlungen, in welchen faſt nur klein⸗ Sonderwünſche vorge⸗ 

bracht wurden, überhaupt kein Ende nehmen lönnten, hat er dem 

Genieindevorſtand einen letzten, (fünften Entwurf) eines 

Vorvertrages vorgelegt, mit dem Hinweis, daß 

nun genug verhandelt 

ſei und jetzt poſitive Ergebniſſe gezeitigt werden müßten. 

kommiſariſche Gemerndevocſteher machie denn auch kein Hehl dar⸗ 

aus, daß es zwedlos ſei, zu dem vorliegenden Vertrage noch 

Abünderungen zu beantragen. Oliva ſtehe bei den Verhandlungen 

unter einem gewiſſen Druc, und das ſeien die von Danzig zu über⸗ 

nehmenden Verbindlichkeiten der Sparlaſſe. Der 

Senat habe ſich bereit erklärt, die 

Sparkaſſe innerhalb acht Tagen, 

nach der Abgabe der Vertragszuſtimmung, zu öffnen, eventuell 

ohne die vorherige Genehmiglng der Sladtbürgerſchaft, und da 

die Gemeinde es ſich nicht weiter leiſien lönue, die Wpae alſe ge⸗ 

Ichlollen 0 halten (es ſind in dieſen Tagen einige hohe 

Wechſe einjulbien), jchlug er vor, dem vorliegenden Entwurfe 

Sehſelihui Die Stadtſparkaſſe Danzig habe ſich verpflichtet, die 

ſechſeiſchulden vorweg zu übe⸗rühmen. — 

An dieſe Einlcilung ſchloß ſich eine Geſchäftsordnungadebatte, 

die aber mit Sheichsſte, dies nichts zu tun hatte, ſondern viel⸗ 

mehr darauf hinauslief, die 

Schuldfrage an den Sparkaſſenſpandal 

wieder mal aufzurollen. 

Der deutſchuationale Prirelſor Kalähne machte bekannt, daß in 

Oliba beunruhigende Gerüchte aufgekommen ſind, den bisherigen 

Rendanten der Sparkaſſe. Hägnor, ſei eine gehobene Beamien⸗ 

ſtelle beim Senar übertragen worden. Er berief ſich dabei auf die 

deutſchnationale Kleine Anfrage im Vollstag. (Die Anfrage iſt, 

wie wir Hn ſchon berichteten, Unſiun.) 

Er habe auch gehört, daß das Diſqiplinarverfahren gegen Hägner 

eingeſtellt ſei. Dafür machte er den Oberregierungsral Behrendt 

verantwortlich, dem er insbeſondere vorwarf, er habe es nicht 

fertig gebracht, die Gemeinde Oliva gegen ſo einen untreuen Ve⸗ 

amten zu ſchütßen“. 

Schamhaft verſchmieg er die beiden erlten Punlte der „Kleinen 

rin-“ die von ſeinem Parteianhänger, Di. Creubburg, han⸗ 

n· 

Es iſt ja zur Genüge bekannt, daß die Deutſchnationalen ſtets 

einen anderen Schuldigen ſuchen, wenn ſie ſelbſt belaſtet ſind. Und 

hier iſt die Abſicht, den Untergebenen Hägner für den Vorgeſetzten 

Creunburg büßen zu laſſen, nur zu offenſichtlich. (Ehrenmänner!) 

Sie preper doch gewiß allen Grund, den Mund zu halten, und 

ſich zu freuen, daß die Offentlichkeit vorerſt andere Dinge inter⸗ 

eſſieren, als die unter ihrer⸗ Herrſchaft hochgezüchtete Olivaer 

Schlomperei. Ihre Borniertheit treibt ſie jedoch zu immer grõð⸗ 

ßeren Blamagen. 
Der Vorſißende der Sparkaſſe, Schöffe Bohner, verbot ſich 

doher auch die Kritik von dieſer Seite, Der frühere Rendant ſei 

zur Abwiclung der Sparkaſſe augenblicklich noch notwendig. 

Plötzlich, mitten in der ſchönſten Sparlaſſendebatte, erhob ſich 

wieder der Profeſſor und brachte voller Rührung einen Antrag ein, 

den minderbemittelten Perionen eine Winterbeihilfe zur 

Beſchaffung von Brennmarerial, Kartoffeln uſw. 

zu gewähren. Wenn kein Celd vorhanden ſei, ſolle (einfacher Aus⸗ 

weg) an den Senai herangetreten werden! (Ea iſt jeöt ja unge⸗ 

fährlich, und man muß doch auch, ſein Teil dazu beitragen, dem 

neuen Senat Schwierigleiten zu bereitenl) 

Der Antrag wurde zurückgeſtellt. 

Hierauf ging man dazu über, den Senat zu beſchuldigen, er 

habe nicht ehrlich gehandelt, denn erſt ſei viel veriprochen und 

nachdem wenig gehaͤlten. 

Schöffe Bohner (3.) nimmt gegen die Angriffe Stellung und 

ſtellt feſt, daß der Senat den ſogenannten zehn Punkten nur im 

Prinzip zugeſtimmt habe, im übrigen habe er ſich volle Hand⸗ 

lungsfreiheir vorbehalten. Keiner lönne verlangen, daß der Senat 

alles. auch was zum Schaden Donzigs gereiche, genehmige. Man 

möchte jiezt alles dem Senat zuſchieben. 

Gen. Oſtrowſki macht die Deutiſchnationalen darauf aufmerk⸗ 

ſam, daß ihr Fraktionsmitglied Kalã hne ſeinerzeit verlangt habe, 

der Senat ſolle zwangseingemeinden. Jetzt jammern ſie darüber, 

daß man ihnen keine Extramurſt brate. 

Nachdem der Schöije Bohner als Vorſizender der Spar⸗ 

kaſſe noch einmal darauf hingewieſen hatte, daß es jetzt keinen 

Zweck habe. 

Der 

unfruchtbare Geſpräche 

zu führen lieder Tag koſte der Sparkaſſe 3000 Gulden), jo daß 

cine weitere Schuld von 10 000 bis 80 000 Gulden entſtanden ſei, 

trat man endlich in die Beratung des Vorvertrages ein. 

Der Betrag wurde in der vorgeſchlagenen Faſſung 

eintimmig angenommen. 

Der Gemeindevorſteher erhielt Vollmacht, bei der morgigen Be⸗ 

ratung mit dem Senat weitere, günſtigere Bedingungen zu er⸗ 

wirken., falls dies möglich ſei⸗ 

Gewünſcht wurde beſonders die ſofortige 

bergsſteuer. 

Aufhebung der Her⸗ 

Der Eingemeindungavertrag 

enthielt in ſeinem weſentlichſten Teil die Beſtimmungen, die wir 

ſeinerzeit veröſienttlichh haben, eine Vergrößerung der 

Stadtbürgerſchaft durch die Olivaer Gemeindevertreter, 

Uebernahme der Danziger Ortsſathung durch Oliva uſw. 

Die Grundwertſteuer darf in den erſien fünf Jahren nach 

der Eingemeindung bei ßbebauten Grundſtücken 50 Prozent, bei un⸗ 

bebauten Grundſtücken 15 Prozent des ieweils in der Siadt Danzig 

erhobenen Grundwertſteuerſatzes nicht überſteigen. 

Die Gas⸗- und Strompreiſe 

jollen wie folgt feſtgeietzt werden: 
ů 

Während der erſten jünf Jahre von der Eingemeindung ab 

darf die Stadtgemeinde in dem eingemeindeten Oliraer Beäirk 

keine höheren als die zur Zeit in Oliwa geitenden Preiſe für die 

Lieferung ron Waſſer und Gas erheben, es jei denn, daß die Selbſt⸗ 

Lpſten des Clinger Waſſerwerks oder des Oliva verſorgenden Gas⸗ 

werkes ſich während der Dauer dieſer Vergünſtigungen erhöhen. 

In diejem Folle darf eine Erhöhung der bezeichneten Preiie ent⸗ 

ſprechend der Erhöhung der Selbſrtolten vorgenommen werden. Die 

hiernach in Oliva zu erhebenden Preiſe für Waßer und Gas dürfen 

jedoch die ſonit in Danzig geltenden Wafer⸗ und Gaspreiſe nicht 

überiteigen. 

Pieſe Beſtimmungen gelten nicht für den bei Scheilmühl zwi⸗ 

ichen der Weichſel und dem Safper See gelegenen, vom Olivaer 

Waſſer⸗ und Gaswerk nicht veriorgten Ortsteil. 

Die Verjorgung mit elektriſchem Strom⸗ 

Die Stadtgemeinde Pansi verpflichtet ſich, dafür zu ſorgen, daß 

der Olinger Bezirt auch nach det Eingemeindung mit eleitriſchem 

Strom verſorgt wird. Die Stadigemeind: be Wif. hat dahin bie 

wirken. daß den zur Zeit in der Semeinde Ollo eiſe 

Dasaiger Höhe mit elektriichem Strem verforgten Abnehmern der 

  

  

  

Strom während der erſten fünf Jahre von der Eingemeindung ab 

vom Kreiſe Danziger Höhe zu den gleichen Bedingulngen 

weitergelieſert wird, zu denen der Kreis während dieſer Zeit ſelne 

Kreiselngeſeſſenen bet Pen Für den Fall, datz die Stromverſor⸗ 

gung während dieſer Zeit von der Skadtgemeinde Danzig über⸗ 

nommen wird, verpflichtet ſich die Stadtgemeinde Danzig, wäh⸗ 

rend der erſten fäünf Jahre von der Aingemeiern ab die zur Zeit 

vom Kreiſe verſorgten Abnehmer zu den gleichen Bedin⸗ 

un en weiter zu belieſern, zu denen der Kreis während dieſer 

ꝛeit ſeine Kreiseingeſeſſenen beliofert, mit der Maßgabe, daß die 

Strompreiſe nicht weniger als 80 Prozent der allgemein in Danzig 

erhobenen Strompreiſe betragen. 

  

Oas Welttreſſen der Eſperantiſten in Danzig⸗ 

Im Jahre 1927 ſoll in Danzig ein großer internationaler 

Kongrek der, Anhänger der Weltſprache „Eſperanto“ ſtatt⸗ 

ſinden. Die Danziger Eſperanlo⸗Geſellſchaft hatte zu geſtern 

Einladungen zu einer vorbereitenden Sitzung ergehen laſſen. 

Im Meſſehaus B verſammelten ſich neben Mitgliedern der 

Danziger; Eſperanto⸗Geſellſchaft Vertreter der hieſigen Ve⸗ 

hörden, dann Vertreter des Gaſtwirtsgewerbes ſowie der 

Direktor der Danziger Meſſe. 

Herr Eltermann Leiter, der Danziger Eiverantiſten, 

teilke mit, daß der Kongreß 1927 auf boſpunderen Wunſch der 

Nordſtaaten in Danzig tagen ſolle. Ein Weltkongreß er⸗ 

fordere langwierige und ſorgfältige Vorbereitungen und ſo 

mütſe man ſchon jetzt mit den Vorarbeiten beginnen. Zweck 

der Verſammlung war, ſich ͤdie Unterſtützung der in Frage 

kommenden Behörden zu ſichern. Dieſe Unterſtützung wurde 

in weit entgegenkommender Weiſe zugeſagt— 

Herr Eltermann agab das vorausſichtliche Programm für 

die vorgefehene Zett vom 1. bis 7. Auguſt 127 bekannt⸗. 

Man rechne mit einer Teilnehmerzahl von etwa 4000 Per⸗ 

ſonen. Der letzte Tag des Programms werde wahrſchelulich 

mit der Eröfſnung der Danziger Meſie zuſammenfallen, 

deren große Halle die Abhaltung des Weltkonsreſſes in 

Danzig mitbeſtimmte. Eine Anzahl der Teilnehmer wird 

nach Warſchan zur Enthlillung eines Denkmals für den 

Gründer des Eſperanto, Zamenhof, weilergeleitet. Für die 

Entwicklung der Danziger Wirtſchaſt und ſeine Bedeutung 

als Fremdenſtadt kann man das Zuſtandekommen des Welt⸗ 

kongreſſes nur bearüßen. 

Befremden erregte die Mitteilung, daß den in Danzig 

dienſtluenden zwölf eſperantokundigen Schupobeamten das 

gewünſchte Tragen eines garſinen Sterns, des Zeichens der 

Eſperantiſten, ſeitens der Kommandoſtellen nicht erlaubt 

werde. da Danzig dadurch eutl. einen zu inkernationalen Cha⸗ 

zakter bekommen könnte. Was unſere Polizeibehörden doch 

für ſonderbare Sorgen haben. 

  

Wie die Preiſe geſteigert werden. 

Der Kaufmann Otto E. aus Danzia hatte ſich vor dem 

Schoͤffengericht wegen Betruges zu⸗ verantworten. Er wollte 

ſich an einer Vertretung für⸗ Bätkereiartikel beteiligen und 

glaubte bier bobe Gewinne erziclen an könneu. Zu dieſem 

Zweck zablte er eine Einlage von, 3000 Gulden ein. Dieſes 

Geld aber lich er ſich von einem Architekten, dem er nur 

72 Prozent Zinfen, für ein Jahr bezahlte, oder vielmehr 

veriprach. Dem Gläubiaer verpſändete er Möbel, die an⸗ 

geblich dem Angeklagten gehörten. Das Vertretungsgeſchäſt 

ſollte auf die Weren nicht nur die 72 Prozent Zinſen aui⸗ 

ſchlagen, ſondern auch noch einen Gewinn, der nicht gerina 

ſein follte. 
Die hohen Warenpreile beeinträchtiaten aber den Umſatz 

derart, daß das Geſthäft keinen Gewinn abwarf. Es crgab 

ſich vielmehr eine Unterbilanz von 6000 Gulden. Natürlich 

waren dabei nicht nur die Zinſen. ſondern auch, das Einlage⸗ 

kapital verſchlungen. Als nun der⸗ Gläubiger keine Zahlung 

erhielt, wollte er ſich an die verpfändeten Möbel balten 

Dieſe achörten aber der Echwiegermutter, die erſt jetzt davon 

börte, daß ihr Herr Schwiegerſohn über ihre Möbel verfüat 

hatte. Natürlich erbob ſie Einſpruch, auch mit Exſola. Der 

Glänbiger, weil er einen ſo hohen Gewinn machen wollte, 

verlor ſetzt nicht nur den hohen Zius, ſundern auch das 

Kapital. Der Angeklagte. der fremde. Möbel verpfändet 

batte, wurde wegen Betruges zu drei Monaten Gefänanis 

verurteilt. —— 

Aus Danzias Geſchichte. Im Hörfaal bes Stadtmuſenms 

ſprach geſtern abend im Rabmen „Deutſcher Heimatbund 

Danzig“ Stagatsarchivrat Dr. Pecke über „Danzig und der 

Deutſche Ritterorden.“ Redner ſchilderte das Wirken, die 

Blütezeit und den langſamen Verfall des Ordens, die 

Gründung des Bundes der preußiſchen Stände und die 

Stelluna Danzigs zum Orden, Der, Vortragende ſchloß mit 

dem Hinweis, datz ohne die ſolgenſchweren Exeiauiſſe der 

Fahre 1451—56. in denen die vreußiſchen Stände ſich Polen 

anslieferten, wohl kein Rechtsarund für die Schaffunag des 

polniſchen Korridors aegeben worden wäre. 

Ein unvorſichtiger Schreckſchuß. Ein Zollbeamter kuhr 

nachts in einem Auto nach Danzig. Hörte plöslich Hilfernfe 

und ſah auch eine blutende Perſon. Er alaubte nun, daß 

auch er angeriffen werden könnte und gab aus ſeinem 

Privatrevolver einen Schreckſchuß auf das Pflaſter ab. Die 

Kugel vrallte ab und traf einen Lehrer, der zufälia in 

Danzig zu Beſuch weilte, am Kopfe. Ihm wurde die 

Schädeldecke verlest, doch blieb die Verletzung, ohne ſchlimme 

Folgen. Der Bollbeamte ſtand vor dem Schöffengericht. Der 

Lehrer hatte aber keinen Strafantraa geſtellt. deshalb konnte 

wegen fahrläſſiger Körperverletzung keine Beſtrafung er⸗ 

folgen. Wegen Schießens an bewolnnten Orten wurde der 

Angeklaate zu 50 Gulden Geldſtrafe verurteilt. 

—— 

chhe Einbrecher. In der Nacht 

der Wohnung des Direktors des 

Hafenausſchuſſes, Naaorſki, in Zoppot ein Einbruchs⸗ 

diebſtahl verübt worden. Den Bemühungen der Kriminal⸗ 

polizei iſt es gelungen. alk Täter den bereits ſchon mehrfach 

wegen Einbruchsdiebſtahls vorbeſtraften Elektromonteur 

K. W. und den Hoteldiener B. Sk. feſtzunehmen und der 

Tat zu überführen. Beide find dem Amtsgericht in Danzig 

zugefübrt. 

Boppot. Erwiſ 
zum 1. November iſt in 

—— 

Sozialdemokratiſche Partei, Bezirk Ohra. 

Sonntah., den 8. November, nachmittaas 1 Ubr. in der 

Sporihalle 

Revolutions⸗Gedenkfeier 
Gedenkrede: Gen. Brill. 

Mitwirkende: Gefansverein „Liobertafel“, Ohra, 

Sprechchor der Arbeiterinsend. 

Der ELinſritt iülrei. 

———————
—— 

Ohraer Bevölkerung werden 
Unterſtütztl 

Die Auswirkungen der Wirtſchaftskriſe in den Vorvort⸗ 
aemeinben. 

„Geſtern abend hatte ſich die Ahraer Gemeindevertretung 

mit dem Antrag zu beſchäftigen, die Erwerb sloſen und 

die Rentenempfänaer mit Kohlen und Hols, Au 

beliefern Als ledoch der Vürgermeiſter den Stand der Ge⸗ 

meindefinanzen darleate, erklärten ſich ſämtliche Gemeinde⸗ 

vertreter, einſchließlich der Kommuniſten, damit einver⸗ 

ſtanden, daß die Angelegenheit his zum Dezember vertagt 

wird. Vedauerlicherweiſe iſt die Gemeinde, Obra zurzeit 
nicht in der Lage, dieſe gewiß notwendige Hillsaktion durch⸗ 

zufübren. 
Wie aroß die Not der Ohraer Bevölkernnga, die vor⸗ 

wiegend alts Arbeiterfamilien beſtoht, ſſt, geht am deuflichſten. 

daraus hervor, daß vou rund 120% Einwohnern 4827 Per⸗ 

ſonen in irgendeiner Form aus Gemeindemitteln unterſtützt 

werden Bisher ſind ſür ſoziale Zwecke 192 700 Gulden aus⸗ 

gegeben worden; zu erwarien ſind noch Ausgaben in Höhe 

von 108 400 Gulden, ſo daß, mit einer Geſamtausgabe von 

241 190 Gulden zu rechnen iſt. Das würde eine Etats⸗ 

überſchreituna von 80 600 Gulden bedeuten, was um ſo 

ſchwerer wiegt, da di« Cinnahmen nicht in dem Make 
fließen, als bei der Etatsauſſtellung angenommen wurde. 

Es waren 230 000 Gulden Einnahmen im Etat, voraeſehen, 

einkommen werden jedoch nur etwa 2MU U00, Gulden. 

Zurzeit iſt in der Gemeindetaſſe ein Miuus non 

1200, Gulden. Unter dieſen Umſtänden war eine Vertaauna 

der Hilſsaktion nicht zu umaehen. Diskutiert wurde nur die 

Fragc, ob man die ſpätere Kohlenverteilung, einem einzelnen 

Kohlenhändter übertranen ſollke, wodurch 1000, Guldener⸗ 

ſpart werden könnten, oder ob alle Kohlenhändlex am Orte 

zu der Lieſerunga berauzußieben, lind Mit, Rückſicht auf 

Unliebſame Vorkommniße bei früheren Verteilnngen ſoxach 

ſich die Mehrzahl der Reöner gegen eine einziae Ver⸗ 

teilunasſtelle aus, 
Zwei Obraer Wohnunaslpfen, die das durch Feuer be⸗ 

ſchädiate feifferſche Grundſtück an der Mottlau aus 

eigenen Mitteln wieder, inſtandietzen mollen, wurde ein 

Darlehn von insgeſamt sall Gulden gemährt. Der Wea, der 

vom Niederfeld nach dem Hinterſeld ſührt, wird in Zukunit 

in Forlfall kommen Dafür ſoll vor der Schule. eln neuer 

Wea gaebant werden. Die Gemeindevertpeter erklärten ſich 

damit einverſlanden und bewilligten die Mittel für deu An⸗ 

kauf des erforderlichen Geläundes. Das Grundſtlick Hauvt⸗ 

ſtraße 22 (Sennertl., ſoll neu verpgchtet werden Dem 

Gemeindekaſſierer wurde das Mankvaeld von auf 

120 Gulden jührlich erböht— 

Note Werhe⸗Woche in Neuteich. 

In Neuteich findet in der. Woche vom 2. Bis 8. Noavember 

eine Werbewoche der Sußialdemokratiſchen Par ihſtatt. Die 

Kämyfe auj volitſichem Gehiet, melche die, Arbeiterſchaft aus⸗ 

zuſechten hat, erſordern das, volle, Verſtäudnis und die ae—⸗ 

ſchlöͤiſene Antellnahme der Arbeiter und Arbeiterinnen und 

ber geſamten werktätigen Klaſſe. 

Wer die Notwendlakeit des Kampſes der werktätigen 

Klaffe acgen das Kapital erlanyt bat. innß Klaſſenkämpfer 

briend muhß demnach Mitalied der Sozialdemokratiſchen Partei 

werden 
Die Note Werbe Woche ſoll 

20 vrbzent der 

    

   

  

  

  

EO. 

  

dieienigen., die abſolts ſteyen. 

veronlaſßen, lich zu bekennen, alſo Mitkämypfer zu werden. 

Neuaufnahmen nehmen ſolgende, Vertrauensmänner 

gern entaegen: 1 Dergen. Fricdrich. 2. Enalex,. Joſef, 

3. Gerowſki, anz, J. Kowiki, Albert,? atern, Gottfried, 

  

  

  

    

  

   0. Neubert, Heinrich, 7. Sauer, Rudolf.a, onſchinſei, Hein⸗ 

rich, 9. Weißichuur, Hermann, 10 Wichmann, Gottlieb, 

32. Wiehler. Heiurich. 11. Wichmaun, Heinrich, — 
Parteiaenoſſe veryflichtet, 

Außerdem iſt ſeder Neuteicher 

neue Mitalieder zu werben! 

Am Sonnabend, den 7. No⸗ 

vember Ii23, abends 7 Uhr, findet im Viktoriagarten, 

Eiſſenhardtſtraße, auläßlich des zweilen Stiftungsfeſtes der 

Freien Turſchaft Zoppot ein Bühnen-Schauturnen verbunden 

mit großem Feſtball ſtatt. Wir verweiien auf das Juſerat in 

der heutigen Ausgabe Unſerer Zeitung. 

Freie Turnerſchaft Zoppot, 

  

—..——— 

Verantwortlich für die Redottion tirts Weber . für 

Iujerate Anton Woos then. iämilich in Danzla⸗ 

Druct Und Verlaa von à. Geut & Co. Danzig. 

IM 

x AruFIIcρρ EöEMAGHεπι,
EAU 

Stenerzühlungen im Vereich der Steu'rämter I, II. IIl. 

Ohne beſondere Aufiorderung ſind abzuſühren: 

X. Forllanſend: 

a) Lurusſteuer (10 v. H. der vereinnahmten Entgelte bei Ver⸗ 

ſteigcrung, Licierung aus dem Nuslande, Privawerlaui von 

lurusſteuerpflicmtigen Waren) unter gleichzeitiger Zuſenduna 

einer beſonderen Wenachrichtigung an das Steueramt — 

eine Woche nach Eintrit: des ſtenerpflichigen Vorganges — 

(vergl. auch Bb)/. 
— 

Erhohte Umſaßſieuer für Gaſt⸗ und Schankwirtſchaften 

(Nachtlotaliteuer) in der Stadtgemeinde Danzig, wöchentlich 

ahlbar bis Mitiwoch ieder Woche. — 

Einiommenſteuerlohnapzug von den zum Ueberweilungs⸗ 

verjahren zugelaſſenen Betrieben binnen drei Tagen nach 

der erfolgten Lohn⸗ oder Gehallszahlung zw. bei täglicher 

Entlohnung am Freitaa ieder Woche. 

B. Am 10. jeden Monats: ů 

Allgemeine Umſatzitener: 1, v. H. der im Vormonat ein⸗ 

genommenen umſatzſteuerpjlichtigen Entgelte einſchl. der 

dum Privarwerbrauch aus dem Betriebe entnommenen 

ſegenſtände, ohne Verückſichtigung der erwachſenen Be⸗ 

triebsunkoſten. 
„ 

Die Entrichtung der Steuer in vierteljährlichen Pauſch⸗ 

beträgen am 15. Hes zweiten Monots jeden Vierteljahres 

komint erſt in Beiracht, wenn ein entſprechender Steuer⸗ 

beicheid vorliegt. ů — 

Lurusſteuer: 10 v. H. in den nicht unter A genannten Fällen. 

Lohnſummenſteuer (1U v. Leder im Vormonat, gezahlten 

an Beamic, Angeſtellte und Arbeiter) von 

Betriebe und Bchörden in der 

  

    

a) 

L
 

Bruttovergütung n 

ſämilichen Arbeligebern für 

Stadtgemeinde Danzig. 

C. Bis zum 15. jeden Monats: — 

Mohnungsbauabgabe in der Stadtgemeinde Danzig für den 

laufenden Monat nach dem überiandten Beſcheide. 

D. Am 15. November 1925: — 

für das Kalendervierteljahr Oltober Dezember 1925: 

Ga) Einlomnien⸗, Körperſchaft Vermögens⸗ und Gewerbe⸗ 

teuer in der gleichen Höhe wie zum 15. Mai 1925 angefor⸗ 

bert, jalls nicht ein geuntgen . Beſcheid des Steueramtes 

in der Zwiſchenzeit ergangen. iſt. 

b) Grondweriſeuer für die Stadt Danzig nach beſonberem 

Beſcheide. 
c) Deſcheibe für die 

Beſcheide. — ů 

Nur ausdrücklich gewährte Stundungen oder Ratenzahlun⸗ 

gen entt inden von der Einhaltung des feſtgeietzten Zahlungs⸗ 

termins. 
Danzis, 

  

     

Stadt Danzig nach dem überſandten 

ven 5. Novembet 1928. 
Der Lriter des Landesſteneratwes.  
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Langfuhrer FHännergesangverein von 7881 
ᷣ——— (dX.-S. S— 

Sonnabend, den 7. Novemver, abends 8 Uhr 

im Loxa Kresip, Langluhr. Brunshôfet Veg 35 

34. Stiftungsfest 
Gesangsvorträge / Radsportl. Vorlührungen / Tanz 

—
 

  

  

Stadttheater Danzig 
Intendant: Rudolf Schaper 

Heute, Freitag, den 6. November, abds. 7½ Uhr: 

Dauerkarten Serie IV. 

Die gläſerne Frau 
Schauſpiel in 4 Akten von Mi helm v. Scholz. 

In Szene geſetzt 
von Oberſplelleiter Dr. Sermann Grußhendorf. 

   
  

  

   

—
 Nachruf 

Am 4. November starb nach längerem Leiden unsere 
langjährige Zeitungsträgerin Frau 

Anastasla Lletzau 
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im All- on 40 Jah ů ů er v anren Verſonen wie bekannt. Ende 10 Uhr. Freunde und Génner des Vereins ladet herzlichst ein Die Verstorbene war uns stets eine Pllichtgetreue ＋ E —2 Mitarbeiterin. Wir werden ihr Andenken stets in Ehren vonnavend, 7. Nonember, abends 7½ Uhr. Dauer- 13ʃ4 Der Vorstan 2 
balten Karten haven keine Gültiakett. „Sufannen PPCCEECECECECECECEEEEEEES 

  
Geheimnis“. Intermezzo. Hierauf: Ton biloer 

Sonntag, 8. Navember, vormwitiags 11½ Uhr. 
Flnſte Morgenſeier. Selnrich Lerſch: „Aus 
eigenen Werken.“ 

Sonntag. 8. Nopember, nachm. 2½ Uhr Vorſtellun- 
für die „Freie Noiksbühne“ (ↄerie B 
(Geichloſlene Varſt llus a). 

PRAUST— rurnhalle — PRALUST 

Der Film 

— Laeügpeful. 

es K0 
52( „ 

Nee L ö 

der alle Uleblinge des Danziger 

b 

kla.vut 20 Ula. 
Publikums in selner Besethung 

Vefeinigt 

Original Wiener Aufnahmen 
Originel Wiener Stimmundgsmusik 

geben dem Film das Gepräge. 
daß der Zuschauer völlig die 
Leinwond vergißgt und pur denłt 

Wien, du Stadt meiner Träume 
Wien, Wen, nur du allein 

Aus täglich friſch ein⸗ 
trstfenden, Ladungen: 

Winterharioffein 
Gute, weiße Sorten 

Itr. 2.5%0 G Gelbfl. 
Induſtrie, 2,75 G p. Ztr., 
b. größ. Poiten billiger, 
zu haben imn Sveicher. 
SGopfesLaſfa Nr. 48, 
Telephon Nr. 1769. 

Stoffe 9 
ür Anzlülge, Mantel, 
Hoſen, Koſtſtme uſw., 
Imil. Futterſtoffe wirk⸗ 
lich billig bei (19927 
Curt Blelefeldt, 

Tuchhand ung, 
Frauengaſſe 10, 1. 
Etabliert ſeit 1899. 

Iuterkartoffeln 
billig zu haben im 

Speicher Hopfengaſſe 
Nr. 43, Telephon 1769. 

Gas⸗ u. Petroleumkocher, 
Ugetragene beſſere Klelder 

billig zu verkaufen. 

  

16s. Cerlag der „Danziger Volksstimme“ 
Die B.erdleung ündet em Sonnbse. drn b. November, mittag 1 Ubr. 

von der Leichenballe des Siädl, Krankenheunes aus stalt. 

  

   
   

         

  

       

        

     

   

   

       

      

  

Uraufführung 
Ues neuen prollen Eichberg-Füm⸗ 

liebe u. Lompetenblasen 
Eme Begebenheit aus dem hbeiteren Wien 
vergangener Tage in s Akten nach dem 
Aeichnamigen Böhnemrüc vhοσ Have Sturm 

und Hans Bachwitz 

In den Hauhptrollen 
Hatry Lilenxe — Lhan Harwey — Mory Kid 

Regie: Riahard Eichberg 

  

     

  

  
Am 4. Noven ber s arb plôtzlich infolve 

tlerzschlaas mein lieper, treusorgerder 
Mann, unser lieber Vater. Schniegervater und 
Grobdvater, der Schlosser und Maschine- 
bauer 

Robert Vogt 
im beendeten 63. Lebensjahre. 

im Namen der tieftirauernden Hinter- 
bliebenen 

Marie Vogt 
Rlchard Kraatz und Frau 

— Hedwire geo. Voni nersi Kindern 

    

            

       

    

    

   

      

   
   

    

    

   
   

    

     
   

       

  

   

                      
     

   

          

     

      
    

Anfand 6 Uhr 

    
   

   
    

  

Das Urteilunserer deehrten Kundschaft 
EEEE SSDRREDDDDD 

ist ausschlangebend 
EEEE 

und das beili: Der Bezutr sbmilicher Waren ans dem 

Danziger Kredithaus 
für Volksbekleidung 

      

Die Beerdiaune ündet Montaß nach- 
mitiag 3 Unr voa der l. eichennalle der drei 
vereimvien Kirchhôfe ays stait. 
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& 5 Hundegasse 93 jeuer muß üleseh nrohen w,. Diattowiti, 
Leden Dongerstab, Sonnabend ist in jeder Beriehoung. Oualitbt, Preis, Zahlungsbediu. gungen, Eichbern-Fiim senen Langgarter Wall 11. 
und Sonniag, ab 6 Uhr abdis.- Ssehr zufriedenstellend 130 4 Ferner Mundl. Original 

Dies beweist auch lerner d'e ungeheure Zunahipe daaseres — Die Schwarze Kugel Rilh * Ni Niinsilertftonsert: Kur denkreises in ganz Kufzer Leillll Croßes Sepestionsdrama in 3 Abten i toria,ähmaſch. 

    rit dem berühmten und weltbelaunten DSshalb fürchten wir keine Konkurrenz 
Schausbieler Sessue Hayakawa Wir föbren in bester Oualittt, billigst und zu den aüistie- ten 

Zahlun-sbec gungen, wie »llvemein ber arnt: Damen., Herren- 
und Rinder: oniektlon. Steppfecken, Bardinen unt Wasche aller Art 

kaufen Sie am billiaſt. 
bei Braner. Hakelwerk 
Nr. 3—4. 1. A. Teilz. 

    
Sonnabend. den 7. Novbr: 

Sx. SArse-Lerpiirfelsumg 

EAHMnion 

Bis 2 Uhr nachts geõffnet 

   
   

  

  
  

     

  

  
     Arl Wimach haben Wir unsere Abteilung -Mallinfertigu-g be leutend ver- 

Sönlert uod Komwen in dieser vur ersikl-ite Stolle u- Verarbeitung.     
  

     neute bis Montagl 
Wollen Sie einen wirklichen Genuß baben, dann ver- 
säumen Sie nicht den schönsten aller Miltärfilme 

      
    

    

    

   

  

    
    

        
   

      

    
    

    

     
   

    

Aerrteitag, den 6. November Hauijucken 
bieten wir in urselem Spielplan Soh-enscbavu;: entfernt innerh. 3 Tag. H. 5 Die Magyarenfürstin 00 SahA bome nosee , ‚ die ärztlich erprobie Des Lebens Würie SDle er Sohn des A:tnrulers Robe-t JobarEe=V —ů 
Grohes Zu kusdrama io é Akten. Der besibekzaante ostorephßisthe Vorua-sweister R Erra“ — Mra ZEnsgif2 In der Titeholle: Margarete Schlegel mit beiteren Vorliagen. Ein pat kendes Lebensb.d eines Ulanenoſfiziers währepd und i. Kinder u. Erwacsene 
  H   

    

        

       
    

    

   
   

  

      

— Erstklassige Beseizung IE Füwbert⸗ Preis 2.- Gulden nach dem Kriege. / Mit Deuschlands gröſßiten Dars-ellern: 
Als ihre Ehre zerbrach . unten den Rothuchen 5 0 Ahein echt durch Paul Harimann / Hella üoia / Frieda Richard / Hrnold Korff — E ů — ves Cor ge.Aicspsben- oer Frauensma nsSe Außerdem der tiole Neu, Vorker Sutepſim 
Dr. Werstteaiau Setssmetüü L, et Eräe fi- Eu Pobes Fiuerk in e A Eer n gegenüb. d. Markthane 3 ihr Vergehen uit Serclade . Derahlꝛa moßte. ESHer Cxrrna. Lete Lasest 2 PEE ů Otag. a. Uomlyixanerpletg Das Mädchen der Straße 

————— Lunlergasse 12 euester Wochenbericht -— Kolorierte Mouenschau Im Beiprogramm. Wochenschau. ger-vaber der 
  

J. 

1 

Mur im Zentral-Theater Täglich 4 Uhr. Kassenölinung 123 Uhr Dieses Proramm ist eines der schönsten dieses Jahres. ö 
EERE-VoErhRURNSuinserss 2. Poliseimms res e Ab Dienstag Der Walzer von Straupi 

——— Ailerbeitgene: ů 
Fleiſchergafſſe 

Extra billse e Ausnahme-Angebotel 

    

    
        
    
    
    
   
    

   

     

    
  

  

  

  

  

        

    

  

    

  

Backfiſchkleid Seallelectrie-: Fell benden Stickereiſpitzen ae erren⸗Oberhemd. O; — G50 50rrdöss aee , 0)0 S 4⁵⁰ Snarrehpigenu 39.emee Vock is 25 - e e üeene, 8⁵⁰ 
Waeird —— —— ereifpitzen m Taſchentuch ierrau. und Klappwansehefien 

Cheviotkreider 75 Der Nodepelz 750 Damen⸗Handſchuhe 75 einſätze urS. 65• Bartsrm. Bond Siuc, 8e. 4) Herrenſportkrag. imn lan enrdkerze „3Ziegen“ Nole sesk, m Stickereiſpitzen cersch. Taſchentuch linon, Wö. noter Rips Aerm. versch. Form. in Lb·er Aus-Ichrure Ee—— Muszer h. Breig, Mir. I.45. — mn.Kante ertH.-Sext. 4U - ů wit Seidenélanz 
Damen⸗ ae 0 Moderne Filzhüte ů kupfhoſen ſchürz üf 3 5 5 KGW. Plausch-Onai 20* Herrenhn Oum Ae, 45⁵ — 4⁰ Damnenk Labz L 905. re 2⁵ Hakel Kappen Dan emeDia, Form un, Bandgarniturr in schönen Earbes Garnttiur 285 U Vorderschiuß. tur Mädhen 
amen-Mantel bderne Damen-Strümpfe Damenſchürze üfthalter 5 Ki a 5 2. vorzgl Veiom de 5⁰⁰ Laufhütchen 8²⁵ sCWaLZ. Riako, ——— —— 2⁰ — Wcte ain. ů3D5 Kinder⸗ Häubchen 2²⁵⁵ laine, S. fl. Machar „Er.en Austührnngen OuAHE T aus buntem Sasn. 2 75. Halternn Samt und Sto. 

Der moderne Glocken⸗Mantel Damen⸗Hemden u. Beinkleider 3KammgarnDordüre ünſtler⸗Gardinen 5 Lesehe usswilen, Velom-rays. sehr 58⁰⁰ mit — 10⁵ 100 c Dreit. grte reinwollene. 97²⁵ Kan Siomie. i Ewesteen u Motiven. 9²² Der moderne Glocken Mar DA Spirriee. StX Fonle-B6 QrsHäa,t. leter 2 Schals. 1 Behang Garnitur 15.00 
2 derne antel MDamn AnHemmden nlẽ⸗Bordũre 5 Madras⸗Garnituren aus guterg Noviins-rays, helb am 8900 Er rnd -ArsaE oder 22 2 130 cπ breit. reine Wolle. die letie 13⁵⁰ heliſlarb. i. mod. Ausmustg., br. Schals 16⁵⁰ Wolpiü Wö Ferb. ü — (2—2* Nerben..Meter Bebang m Franze Garnitur 19.75 
ollpläſch⸗Jacke Damen⸗Nachthemden Rips⸗Karo ³zKiſſen⸗Barnituren Bibereti-Iirstion. aut Damast 9500 mit verschiedener 4⁰ 150en beetl rebs Wolle. dre grobe 15⁵⁰ f geblümtem Kretonne, Sitz, und 5⁰⁰ iröttert, Sehr Zotte Feran.. Carrliturr.490. Moddde.Kieter Rũückenkissen Garnitur 
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K : Bubisamme e AESMn e Aus unserer Eansalt.Abteiluns * Aus unserer Haushalt-Abteilung 

Villiges Ss Billiges Porzellan 
Trinkbecher vauch:g, weiß, eroß 35 P 
Kaffeetaſſen weiß, massiv.. Paai 55 P 

Saſteckammen Weiß, Er., Mm. kl. FPehi. 1. 45 

Sieie Densufir — vef u. L., weiß, Stc&c 85 P 

Teller e 
Bratenſchüf 

Lerrinen va3. 10 235 cra 1.85 
Satz⸗Schüffeln eigs. OSg. Ü—1 — ꝛ 

       
    

  

 


